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EINLEITUNG

Aufgobe und Quellen. Die vorliegende Untersuchung geht der Entwicklung der mittelolterlichen Kultur-

londschoft eines heute nomenlosen Woldgebietes om SÜdostronde der Poderborner Hochflöche noch.

Sie beruht ouf Gelöndebegehungen in den Johren 1955, 1954 und 1955, sowie ouf Archiv- und Literotur-

studien. Die Untersuchung wurde 1956 obgeschlossen. Anfongs beschrönkte sie sich ouf die wÜste

Stodt Blonkenrode, wurde ober 1954 ouf die WÜstungen des gesomten Dolheimer und Hordehousener

Woldes ousgedehnt. lm Frühjohr 1955 wurde ols Westgrenze die Wosserscheide zwischen Altenou und

Dolheimer Tol festgelegt, um dodurch einer von MÜnster ous durchgefÜhrten Untersuchung der WÜstun-

gen des Sintfeldes Vergleichsmöglichkeiten durch die fossilen Fluren von Hottepe und Nutlon zu geben.

Die röumliche Ausweitung erweiterte die Frogestellung ouf die Erforschung der Siedlungs- und Flur-

formen der Wüstungen um Blonkenrode. Die meisten bisherigen Untersuchungen dieses Roumes sind

von onderer Frogestellung ousgegongen oder hoben qndere Methoden ongewondt.

Die schriff lichen Quellen sind ouf mehrere Archive verteilt. Es erschien mir zweckmößig, dieses mÜhsom

gesommelte Moteriol vollstöndig wiederzugeben. Es wurde doher jeder von mir beorbeiteten Sied-

lung chronologisch geordnet vorongestellt. Die topogroPhischen Korten woren zur Lokolisierung der

einzelnen Orte unbrouchbor. Die Korte 1:25000 und ihre Vergrößerung 1:10000 sind vielfoch stork

generolisiert, die Höhendorstellung ist oft zu sehr ,,ousgeglichen" worden. Dodurch wird die Ober-

flöchenformung nur verzerrt wiedergegeben. Nebentölchen, im Mittelolter höulig ols Grenzen erwöhnt,

fehlen ouf den Korten meistens gonz.

Die Anregung zu der Untersuchung gob mir Herr Prof. Mortensen, Göttingen' Herr Prof. MÜller-Wille

und Frou Dr. Bertelsmeier ols Geschöftsführerin der Geogrophischen Kommission, MÜnster, förderten

die Durchführung und übernohmen und finonzierten den Druck der Arbeit. lhnen möchte ich on dieser

Stelle meinen besonderen Donk sogen. Mein Donk gilt ferner ollen, die meine Arbeit im Gelönde und

in den Archiven Morburg, Münster, Poderborn und Worburg unterstützt hoben, sowie dem Kreis BÜren

und der Srodt Worburg. Schließlich möchte ich Herrn Bürgermeister Josef Gröblinghofl in Blonkenrode

lür die gewöhrte Gostlreundschoft ouch on dieser Stelle noch einmol donken'

allgemeiner uberblick. Dos Gebiet zwischen Sintfeld und sÜdouslöuler der Egge gehört geologisch

zum Westrond der Rheinischen Mqsse und wird durch mehrere Nord-süd verloufende Verwerfungen

gegliedert. Die wichtigste Verwerfung ist der sogenonnte Westheimer Abbruch, on den die Blei-Zink-

Erz-Vorkommen von Blonkenrode gebunden sind. Der Untergrund 1) besteht ous Buntsondstein und

Kreide. lm Süden tritt in geringer Verbreitung der Zechstein ouf. Hydrogrophisch gehört der SÜdteil

zum Einzugsgebiet der Diemel und domit zur Weser. Hier gibt es tief eingeschnittene Töler, die dos

Gebiet in einzelne Rücken zerlegen. Die TolschlÜsse sind steil und schluchtortig. Rutschungen, so om

Wöscheberg und Tieberg, und Stufen (Bentenberg) sind die unmittelboren Folgen der storken Tiefen-

erosion. Der Nordteil gehört zum Einzugsgebiet von Altenou und Souer und domit Über die Lippe zum

Rheinsystem. Die Oberflöche neigt sich ols große Plotte sonft noch Norden' Altenou und Souer hoben

sich mit ihren Nebenböchen in diese Plotte eingesenkt, die Tiefenerosion bestimmt ober bei weitem

nicht so stork dos Londschoftsbild wie im Diemelbereich. lm Gebiet der oberen Souer fehlt überhoupt

jede Tolbildung, und schlechter Abfluß hqt hier sogor zu storker Vernössung gefÜhrt.



Der größte Teil des Gebietes ist heute vom Wold bedeckt. Lediglich die Wosserlöufe ziehen zum Teil
durch Wiesenstreifen, die die Tolsohle erfüllen. Bei Blonkenrode weitet sich dos offene Lond zu einer
Ackerinsel. Sie hot sich mit mehreren Keilen in den Wqld geschoben und wird im Süden durch e,l'nen

schmolen Woldsoum von der Ackerboulondschoft des Diemelgebietes getrennt. Dos Woldgebiet
zwischen Hordehousen und Dolheim, zwischen Sorotfeld und Diemel wor bis ins spöte Mittelolter
besiedelt. Seine wüsten Siedlungen sind in vielen Quellen überliefert, und höufig finden sich im Wold
noch die olten Ackerfluren, durch Hochbeete, Ackerterrossen und Lesestein-streifen erkennbor. Die
frÜhere Besiedlung soll im Folgenden rekonstruiert werden. Dobei werde ich om Ronde des Sorot-
feldes beginnen, Über den Rond des Sintfeldes fortsetzen und im Diemelgebiet schließen. Die olte
Stodt Blonkenrode, im Kern des gesomten Gebietes gelegen, folgt om Schluß.



A. Der Befund

nach schriftlichen Quellen und Geländeaufnahmen

l. Die Siedlungen om Ronde des Sorotfeldes
l. Overnhogen

Beiloge 1, Korte 1

Am Südrond des Sorotfeldes findet sich im Forst Kleinenberg eine lossile Ackerflur. Sie besteht ous

zwei Systemen. Der Forst trögt den Nomen Oberhogen. Noch der mÜndlichen Auskunft von Wold-

orbeitern soll die Flur zu einem Ort Overhogen gehört hoben, der in der Nöhe gelegen hoben soll.

Die schriftliche Uberlief erung kennt für unser Gebiet keine Siedlung dieses Nomens, dogegen

gibt es noch heute ein Overhogen bei Lippstodt 2). Eine Fomilie ,,de Overhogen" lößt sich im frÜhen

15. lohrhundert im 9 km entfernten Meerhof om Ronde des Sintleldes nochweisen.l2O2 wird Herebertus

de Ouerhogen ols Zeuge in einer kölnischen Angelegenheit genonntsl, und 1211 treten Heriberto et

Heinrico de Overhogen ihr Gut in Mere (Meerhof) q5 +1. Heribert von Overhogen wor Lehnsmonn von

Gottscholk v. Podberg 5). Dos Auftreten der Fomilie v. Overhogen in Meerhof lößt olso keine SchlÜsse

ouf den Nomen der Siedlung im Forst Oberhogen oder irgend eine ondere Verbindung zu ihr zu.

Doß die Siedlung im Oberhogen mit Wegbollithi, dos schon Segin 6) in der Umgebung von Kleinen-

berg vermutete, identisch ist, scheint froglich. Wegbollithi muß dicht bei Bulihem gelegen 1''o6gn,z) mit

dem es Ackerlond gemeinsom besoß.s) Hot Bulihem on der Stelle des heutigen Gutes BÜlheim ge-

legen, so liegt die Flur im Oberhogen 2tlz km entfernt. Eine Nutzung von Bulihem ous ist olso unwohr-

scheinlich, zumol die totsöchliche Wegeentfernung fost 5 km betrogen hoben dÜrfte'

Gehen wir dovon ous, doß der Forstnome Oberhogen von einem Ort gleichen Nomens obzuleiten ist,

so muß entweder ein entsprechendes N i e d e r hogen in der Nöhe liegen, oder die olte ursprÜngliche

Nomensform wor O v e r n hogen. Dieses bedeutet über oder jenseits des Hogens. Overnhogen ist

olso zunöchst eine Logeongobe. Eine entsprechende loteinische Logebezeichnung geben die Corveyer

Troditionen zwischen 956 und 891 . Sie nennen einen Besitz des Klosters in,,loco qui dicitur ultro

hoghon" e). Bereirs Dürre 10) hot vermutet, doß dies eine lotinisierte Forrn von Ubern Hogdn oder

Obernhogen sei.

Setzen wir den genonnten Corveyer Besitz mit der Siedlung im Oberhogen gleich, so muß sich in

unmittelborer Nöhe ein Hogen befunden hoben, der - von Corvey gesehen - vor dem Ort log' Aus-

gongspunkt für eine solche Logebeziehung konn der schon etwos lrÜher erworbene Besitz Corveys

in Bulihem und Wegbollithi gewesen sein. ln der Tst lößt sich zwischen BÜlheim und Forst Oberhogen

ein Hogen nochweisen. Zwischen 122'l und 1225 schenkt Bischol Bernhord lll. von Poderborn im Kloster

Willebodessen ,.indoginem Clenenberic, que morcio in Bulehem dicebotur" u). Domit ist bewiesen,

doß sich ouf dem Kleinenberg - nicht mit der zu dieser Zeit noch nicht bestehenden Siedlung Kleinen-

berg zu verwechseln - noch im 13. lohrhundert wenigstens ein Rest des im 9. lohrhundert bereits

überlieferten Hogens befunden hot.

Wir können olso zusommenfossend sogen, doß bereits im 9. lohrhundert im Oberhogen eine Siedlung

bestonden hot. Sie besoß onscheinend keinen Nomen. Aut jeden Foll hot sie spöt:r die von Corvey

gegebene Logeongobe ols Ortsnomen geführt. Als Grundbesitzer ist uns nur Corvey bekonnt, und

dos Fehlen jeder spöteren Nochricht über die Siedlung lößt u. U. ouf ungestörten B3sitz schließen. Do

die Ortsloge nicht sicher nochgewiesen werden konnte, ist es nicht möglich, du:ch Dotierung von



Keromik den Zeitpunkt von Gründung und Wüslwerden nöher zu bestimmen. lch vermute, wie es be-
reits Segin 12) für Wegbollithi onnohm, doß die Siedlung in Kleinenberg oufgegongen ist. Der Wold
Oberhogen hot nömlich bereits vor 1649 zu Kleinenberg gehört 13).

Die L o g e der Siedlung ist nicht sicher nochzuweisen. Bei mehrfocher Gelöndebegehung in der Nöhe
der fossilen Flur fond sich lediglich etwo in der Mitte des Distriktes 79 eine etwos verdöchtige Stelle.
Hier liegen unmittelbor neben einer co. 5 m breiten Vertiefung des Bodens, deren Enlstehung sich
nicht durch notürliche Ursochen erklören lößt, mehrere große Sondsteinblöcke. Sie sind zum Teil recht-
winklig gesetzt und bildeten vielleicht dos Fundoment eines Geböudes. Der Boden ist mit einer etwo
20 cm möchtigen Schicht von Loub und Rohhumus. bedeckt, so doß keine Keromik on der Oberflöche
ouftritt. Vereinzelte Grobungen hoben zu keinem Erfolg geführt, denn nur die Beseiligung der Loub-
streu ouf einer größeren Flöche bietet eine Chonce, Scherben zu finden. lmmerhin wurden innerholb
der Steinsetzung in co. 40 cm Tiefe kleine Holzkohlestücke gefunden. Diese und die gestörte Logerung
des Bodens deuten dorouf hin, doß es sich hier nicht um eine zuföllig rechtwinklig liegende Blockstreu,
sondern um eine Steinsetzung hondelt, die wohrscheinlich ein Fundoment wor. Hinweise ouf einen
Viehstoll fond ich nicht. Am Boch westlich des Oberhogens und on der Quelle im Distrikt B0 fond
ich keine Keromik.

Die F I u r der Siedlung im Oberhogen besteht ous zwei schwoch ousgeprögten Hochockersystemen.
Sie stoßen in spitzem Winkel oneinonder. lhre Kortierung wird im Distrikt 82 erschwert. Die hier bei
der Anloge der Schonung vorgenommenen Erdorbeiten hoben die olte Bodenoberflöche und domit
die Hochöcker fost zerslört. Dos ostwörtige Flursystem besteht ous etwo 9 m breiten Streifen. Es endet
im SÜden on einer flochen, in der Korte nicht verzeichneten Mulde. Hier finden sich mehrere große
Steinhoufen. lm Norden wird es onscheinend durch dos westliche System überlogert oder obgeschnit-
ten. Dos westliche System besteht ous co.700 m longen Streifen, die durchschnittlich etwo 18 m breit
sind. Sie beginnen im Morschollshogener Distrikt 6 und loufen in der Schonung des Distrikles 82 im
Oberhogen ous. Obwohl Windbrüche einen oußerordentlich steinigen Boden {reigelegt hoben, finden
sich keine Lesesteine. Vielleicht ist doher die ostwörtige Flur mit den schmoleren Streifen jünger. An
ihrem Ende {inden sich die erwöhnten Steinhoufen. die ich ols Lesesteinhoufen deute. und die eine
intensivere und bessere Beorbeituns ondeuten.

2. Sewqrdessen

Beiloge 1, Korte 5

1487 wird in einem Woldecker Lehnsrevers für Heidenreich v. Colenberg eine Feldmork Siwerheym
zwischen Amerungen und Holtheim genonnt 14). Es hondelt sich hierbei um die Flur der Siedlung
Sewordessen, die 101 1 mit der Grofschoft des Hoold on Bischof Meinwerk von Poderborn kom15).

Diese Schenkung wird 1016 bestötiglre) und 1021 wiederholtl?), wobei ober nun der Nome Sorotleld
on die Stelle von Sewordessen tritt. Unobhöngig von dieser Schenkung wird Sewordessen noch zwei-
mol zu Lebzeiten Meinwerks überliefert, 1024 18, und 1056 bei der Aufzöhlung der zu Sutheim gehören-
den Vorwerkele). Donoch verschwindet der Nome vollkommen, um erst in dem Revers von 1487 noch
einmol oufzutouchen. In diesem Revers geht es um einen Hof in Holtheim .,bouen Amerunge one der
feltmorcke tho Siwerheym", olso nicht einen Hof Siwerheym oder einen Hof in Siwerheym! Schon die
Erneuerung der Belehnung von 1487 im lohre 1517 und <rlle spciteren Wie<Jerholunqen verwondeln den
Nomen endgültig zu Sudheim 2o).

Die Schreibung Sewordessens wird bis 1487 stöndig vercindert. Von Seuurdeshusun bzw. Siwordeshus
(101 1) wird sie über Sewordeshuson (1016), Siwordessun (1024) und Syordissen bzw. Sirvordosson (1036)

zu Siwerheym2l). Zweifellos hot die Schreibung des Ortsnomens im 11. lohrhundert bestimmt nicht
festgelegen. Es ist ober nicht zu verstehen, worum der Ortsnome in den verschieclenen Veröffent-
lichungen unterschiedlich geschrieben wird, obwohl diese lür 101 1 und 1056 sicher ouf die gleiche
Originolquelle zurückgehen. Die Einorclnung des C)rtsnomens in eine Ortsnomenchronologie wird clo-
durch jedenfolls erschwert.

8



Sewordessen müßte 1487 bereits longe Zeit wüst gewesen sein, do die Endung des Ortsrrsmens nicht

mehr genou bekonnt wor. Erst recht scheint die 1517 folgende Verwechselung mit Suiheim auf longes

Wüstliegen hinzudeuten. Aber viele Urkunden zeigen, doß besonders bei den Woldeckern die Loge

der Wüstungen unseres Gebietes sehr bold nicht mehr bekonnt wor. Wir können olso weder ous der

Nomensönderung, noch ous der Verwechselung Sewordessens mit Sutheim SchlÜsse ouf den Zeilpunkt

des Wüstwerdens ziehen.

Die ungelöhre Loge Sewordessens'wird im Lehnsrevers von 1487 ongedeutet. Sie ist im westlichen

Teil der Holtheimer Mork zu suchen. Die Logeongobe ,,bouen", olso oberholb Amerungens, bezieht

sich dobei sicher oul den von Holtheim kommenden Boch ols Leitlinie. Pogendorm 22) vermutete Sewor-

dessen zwischen Holtheim, Kleinenberg und Lichtenou. Er erwöhnte zwor spöter, wohl ouf DÜrre 23)

und ouf Holscher24) zurückgehend, doß sich in der westlichen Holtheimer Mork im lohre 1870 Scher-

ben, Kolkgruben, Fundomente und Brondspuren, jedoch keine Gebeine gefunden hötten. Er deutete

die Fundstelle ober ols Amerunger Kirche. Obwohl Pogendorm oußerdem die olten Beobochtungen

wiederholte, doß sich on der heutigen Amerunger Kopelle wiederholt menschliche Gebeine fonden,

hot er sich - wie Dürre und Holscher vor ihm - durch den Nomen Kirchplötze irrefÜhren lossen.

Segin25) hot die Angoben Dürres onscheinend ebenfqlls Übernommen. Er hot sich ober ouf seiner

Korte ouf die Loge Sewordessens nicht festgelegt. Der Nome Kirchplötze bezieht sich sicher ouf ehe-

moliges Kirchenlond, denn dieses Flurstück ist noch heute Eigentum der Gemeinde Holtheim.

Aus den genonnten Beschreibungen und der Logeongobe von 1487 ist zu vermuten, doß Sewordessen

bei den Kirchenplötzen gelegen hot. Dies lößt sich durch die Gelöndebegehung beweisen. Die Kirch-

plötze liegen nördlich des Sossenberges, westlich des ouf der Korte 1 :25000 eingezeichneten Tcil-

chens. lm unleren Teil dieses Tölchens liegen zwei Hügelgröber von etwo 4 m Höhe. Von dichten

Eichen bestonden, bilden sie einen mqrkonten Punkt in der boumlosen Londschoft der Holtireimer

Gemorkung. lm Groben unterholb der Hügelgröber und ouf dem Acker westlich dovon finden sich

mossenhoft Scherben mittelolterlicher Keromik. Sie stommen ous dem 12. und ous der ersten Hölfte

des 15, Johrhunderts. An der Nordostecke des Ackers rogen unmittelbor om Wege mehrere Stein-

blöcke qus dem Boden. Dies können die von DÜrre erwöhnten Fundomente sein. Dos Tölchen wird on

dieser Stelle durch einen Querdomm verbout, dessen Mitte fehlt. Er ist in seinen RondstÜcken gut

erholten und öhnelt in seinen Ausmoßen dem Mühlendomm von Elverssen (vgl. S. 15). Der Gelönde-

befund deutet olso dqrouf hin, doß hier die Siedlungsstelle von Sewordessen gelegen hoben wird.

Die geringe Verbreilung der Keromik zeigt, doß es sich wohrscheinlich nur um einen Hof hondelt. Die

unmittelbor dobei liegenden Hügelgröber werden den im 11. lohrhundert erwöhnten Gerichtsplotz

gebildet hoben26). Auf ihnen fond sich Keromik ous der Zeit vor dem 10. lohrhundert.

Die F lu r von Sewordessen ist nicht zu rekonstruieren. Sie liegt unter der heutigen Holtheimer Flur

und ist dqher nicht mehr erholten. Auf dem Bodden Berg und im Forstdistrikt 8 fond ich keine Acker-

spuren.

3. Mqrscholkshogen und dns Rodenbredengudt

Beiloge 1, Korte 2 u. 5

Am Südwestronde des Sorotfeldes logen die Siedlungen Morscholkshogen und dos Rodenbredengudt.

Sie sind ein Teil der ursprünglich im gonzen sÜdlichen Sorot{eld verbreiteten MorscholksgÜter 9e-

wesen. Um Verwechselungen mit dem Forst oder der heutigen Siedlung Morschollshqgen ouszuschlie-

ßen, soll für die mittelolterliche Siedlung die olte Nomensform Morscholkshogen gebroucht werden.

Wöhrend dos Rodenbredengudt in ollen bisherigen Untersuchungen unbekonnt ist, wurde Mor-
scholkshogenbereitsverschiedentlicherwöhnt. lnneuesterZeithotWeber2?)fölschlichberichtet,
doß die Fqmilie v. Morscholk- die sich bis 1568 in Blonkenrode nqchweisen lößt -1298 ousgestorben

sei. lhr Besitz soll dqmols noch Weber on die v. Vechten und im 15. lohrhundert on die v. Spiegel ge-

kommen sein. Segin 2s) vermutete Morscholkshogen on der Stelle der spöteren GloshÜtte Morscholls-

hogen und erwöhnt es für 1480. Pogendorm zo) schließlich schloß ous dem Nomen ouf eine junge Sied-



lung, die er on der Slelle des ihm unbekonnten Rodenbredengudtes vermutele. Diese Meinung ist

noch heute weit verbreitet.

Morscholkshogen bestond, noch den Keromikfunden zu urteilen, bereits im ousgehenden 12. lohr-
hundert. Uberliefert ist es erst seit 1540. In diesem Johr erwirbt der Knoppe Werner v. Morscholk von

seinen Neffen Hermonn und Heinrich ,,dimidietoten ville Morscholkeshoghe"30). 1365 verkouft
Reneke v. Colenberg dem Propst von ,,nigen kerken" in Höxter ,,dot got tho sirichten roden got" 31).

ln den folgenden 100 lohren hoben die v. Spiegel Anteil on beiden Besitzungen erworben, denn 1465

erloubt Jorgen Spiegel dem Kloster Dolheim in einer Verpföndung, es möge ,,gebruken ol myner gude

ton morschqlkes hogen tor roden breden gelegen" 32l. 1464 wird dieser Besitz des Klosters in
Sirexen mit der ,,Rodenbreden" durch den Grolen von Woldeck bestötigt 33), obwohl der Kouf erst

1465 erfolgtes4l, 1480 kommt es zwischen dem Augustinerkloster Dolheim und den v. Colenberg zu

Auseinondersetzungen, die offensichtlich ihre Ursoche in einer unterschiedlichen Auslegung der Colen-
berger Besitzübertrogung von 1478 hoben35). Domols hotte Dolheim dos Altenoutol zwischen Ame-

rungen und Sirexer Mork erworben. Den Colenbergern wird nun in einem Schiedsspruch bestötigt, doß

der Besitz in Holtheim und der Hegerberg ihr Eigentum bleiben 36).

Der Hegerberg wird ouch in der 148037) erfolgten Bestötigung des Spiegelschen Verkoufes von

1465 genonnt. Eine Grenzweisung, die ols Folge des Streites zwischen Dolheim und den v. Colenberg

Mitte Oktober 1480 vorgenommen wurde, beschreibt seine Loge zwischen Morscholkshogen und

Rodenbredengudt3B). Demnoch ist der Hegerberg die nördliche Fortsetzung des Hohesteins, heute

unter der Forstbezeichnung Herrenberg bekonnt. Mehrere Uberlieferungen nennen den Hegerberg

inmitten einer Reihe von Siedlungen, so doß der Eindruck entsteht, er könne ouch eine Siedlung ge-

wesen sein. Die erste Nennung von 1480 zeigt ober, doß er bewoldei wor und zur Most genutzt wurde.

Bezeichnenderweise stommt die Urkunde, die den Hegerberg irreführend in einer Reihe von wüsten

Siedlungen oufführt, vom Bischof von Poderborn. Wir können olsc ouch hier einen Verlust der Orts-

kenntnis beobochten, wie er uns bereits bei Sewordessen begegnet ist.

Noch 1480 enden die Nochrichten über Morscholkshogen und Rodenbredengudt. Die Rodenbrede wird
zwor noch mehrfoch bei Grenzweisungen genonnt ss1, ober die Anmerkung om Ronde einer Jogd-

beschreibung von 1637 setzt bereits dos ,,Rodebreidegudt" mit dem Breitenbusch in der Mork des neu-

gegründeten Dorfes Blonkenrode gleich 40). Der Verlust der Uberlieferung hot nunmehr zur Verwechse-

lung der olten Mederikeschen,,Rode Breide" in der Sneveder Mork-dem spöteren Breitenbuschal) -
mit dem beim Hohestein gelegenen Rodenbredengudt gefÜhrt.

Fossen wir dos bisher Gesogte zusommen, so sehen wir, doß der Hegerberg ursprÜnglich Besitz der

v. Morscholk gewesen ist. Sein Nome leitet sich sicher von Mqrscholkshogen ob, dos on seiner

Ostseite log. Morscholkshogen wurde 1540 geteilt. Ein Teil kom on Nigen Kerken in Höxter, spöter on

die v. Spiegel und schließlich 1465 on die Dolheimer Augustiner. Von der onderen Hölfte wissen wir
nichts. An der Westseite des Hegerberges log dos jüngere Rodenbredengudt. Anscheinend wurde es

seit 1565 zu Sirexen gerechnet und kom 100 lohre spöter ous Spiegelschem Besitz on Dolheim. 1480

erfohren wir ober, doß die v. Spiegel und die v. Colenberg früher dos Rodenbredengudt gemeinsom

innegehobt hotten42). Die Dolheimer Erwerbung von 1465 konn olso nur die Spiegelsche Hölfte umfoßt

hoben. Uber den Colenberger Anteil wissen wir nichts.

Aus der Geschlossenheit des Dolheimer Besitzes ist zu vermuten, doß ouch der Colenberger Teil

irgendwonn qn die Augustiner gekommen ist. Dies ist sicher vor 1480 erfolgt, denn der Schiedsspruch

von 1480 sogt eindeutig, doß die Colenberget zv dieser Zeit nur noch den Hegerberg besitzen43). Der

Erwerb des Colenberger Anteils om Rodenbredengudt müßte ouch, bei der sorgföltigen Aufzeichnung

oller Besitzerwerbungen durch die Mönche, überliefert sein. Gehen wir ober die Ubertrogungen on
Dolheim in Sirexen durch - 1565 bereits wurde dos Rodenbredengudt onscheinend zu Sirexen gerech-

net -, so ist nirgends die Colenberger Hölfte erwöhnt. Dogegen schließt die Dotierung eines Altors
in Dolheim im lohre 1495 mit dem Colenberger Besitz in Amerungen ein Gebiet ein, dos,,von der
Syrexser morke bouen der roden breden under der eggen des Hogen stenes in dot norden recht nq
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der Sontkulen no der sneden tho der becke ouer de dor kommt ut dem Grysenberge" und weiter

über Sossenberg und Bockenberg bis zur Amerunger Dorfstelle reicht aa). Demnoch wurde olso der

Colenberger Anteil om Rodenbredengudt zu Amerungen gerechnet, der olte Spiegelsche zu Sirexen'

Dobei ergibt sich ober eine Schwierigkeit: die Dotierung des Altors erfolgte zwor 1495, bereits 1480

besoßen ober die colenberger nur noch den Hegerberg. Demnoch mÜßte dos Rodenbredengudt doch

bereits früher on Dolheim gekommen sein, und die Dotierung von 1495 konn nur die Erneuerung einer

ölteren Besitzübertrogung sein. Wir finden diese 1478. In diesem lohr Überlossen Heidenreich, Wulf

und Rove v. Colenberg ihr Dorl Amerungen dem Kloster Dolheim. Der Besitz erstreckt sich vom Bocken-

berg oufwörts ,,olse de eygge und snede on den bomen und de stene on der eyggen utwiset bouen

der breden wese und de longe wese wente on de zyrexen morke . . ." 45). Er schloß olso dos zu Ame-

rungen gerechnete Rodenbredengudt ein.

Wir können domit feststellen, doß bereits 1565 mit der Zuordnung des Spiegelschen Teiles des Roden-

bredengudtes zu Sirexen eine Auflösung der bestehenden Siedlungen und die Herousbildung ge-

schlossener Grundbesitzungen begonn. Sie ging schrittweise vor sich. Der erste Schritt, den wir hier

erkennen, ist die gemeinsome onteilmößige Nutzung eines geschlossenen Besitzes' Die Nutzungs-

onteile werden bereits onderen Siedlungen zugerechnet, eine llöchenhofte Teilung hot ober noch nicht

stottgefunden. Sie erlolgt 1478, olso ein Johrhundert spöter, indem Dolheim den Rest des Roden-

bredengudtes bis ouf den Hegerberg erwirbt. Die Herousbildung geschlossener Besitzungen ist zwei-

fellos die Folge des wüstungsprozesses. Er entwertete die ineinonder verzohnten Berechtigungen und

schuf domit die Voroussetzung zur flöchenhoften Teilung. Hiergegen konn eingewondt werden, doß

über 100 lohre noch dem Wüstwerden der Siedlungen ohnehin die olten Grenz- und Besitzverhöltnisse

koum noch bekonnt gewesen sein könnten. wir wissen ober, doß 1480 noch genoue Aulzeichnunrgen

dorüber bestonden hoben, denn es wird gesogt, es ,,zol ein sulbelik syne breve unde registere

vlytliken overseen,, lo1, und noch 1497 wissen die Colenberger die Grenze des Lindenhoffs von Ame-

rrngen a?), obwohl dieser bereits longe vorher mit dem Rodenbredengudt und dem onderen Besitz in

Amerungen verschmolzen worden wor.

Die Loge des Rodenbredengudres konn noch den Grenzbeschreibungen lokolisiert werden'

Der Nome hot sich in verönderter Form in der Bezeichnung ,,Hohe Breite" erholten, die heute ein

Woldstück - Distrikt 32-im Forst Morschollshogen bezeichnet. Hier befond sich noch im vergongenen

lohrhundert om Hoppenborn zu Holtheim gehörendes Wiesenlond' Zwischen Hoppenborn und Hoher

Breite liegt 100 m ostwörts der Stroße eine lost runde Befestigungsonloge. Sie öhnelt der Rund-

befestigung om Ostrond von Blonkenrode, hot ober nicht gonz deren Ausmoße +01. Die Befestigung

om Rodenbredengudt ist von Woll und Groben umgeben. Sie weist nur geringe Reste von Mörtel ouf'

Die gonze Anloge mocht einen unlertigen Eindruck. Die wenigen gefundenen Scherben mittelolter-

licher Keromik stommen ous dem 15. und 14. lohrhundert. Ein hoher Steinwoll zieht sich, on den Ring-

woll onschließend, noch Osten. Seinen Zweck vermog ich nicht zu deuten. Westlich der Rundonloge

liegt eine kompöhnliche Flöche. Sie wird von einem niedrigen Wolle, wohl einem ehemoligen Knick,

begrenzt.

ln unmittelborer Nöhe befinden sich zwei Ackersysteme. Eines von ihnen verlöu{t porollel zu' dem

hohen Woll. An einen breiten Streifen ouf der ebenen Flöche schließen sich om Hong zum Hoppenborn

zwei Ackerterrossen gleicher Lönge und der Ansotz zu einer kürzeren dritten on. Dos zweite System

verlöuft rechtwinklig zum ersten. Es liegt westlich der Rundonloge und besteht ous longon, schmolen

Ackerterrossen. Diese werden, wie ous ihrem Gesomtverlouf zu erkennen ist, sicher zu einem Teil voir

der heutigen Sloße überlogert. An dem kleinen, periodisch fließenden Rinnsol des Hoppenborns

hoben sie onscheinend für wenige Meter ousgesetzt. Die heutige Hohe Breite weist keine Ackerspuren

ouf. Dos Vorkommen von zwei Ackersystemen Unterstreicht den Besitz des Rodenbredengudtes durch

zwei Porteien.

Auf der Ostseite des Hegerberges log der Hol Morscholkshogen. Wir können seine Loge

durch dichte Scherbenfunde etwo 200 m sÜdostwörts der heutigen Försterei lokolisieren. Hier sollen

noch Auskunft der Försterei früher bei Drönogeorbeiten in der Wiese ousgehöhlte olte Eichenstömme,
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die Reste einer olten Wosserleitung, gefunden worden sein. Am Ronde der Wiese, die früher zu einem
Teil ols Tongrube genutzt worden ist, liegen große Steinblöcke. Sie sind vielleicht die Uberreste otter
Fundomente. In der Wiese selbst sind durch den Aushub eines Abzugsgrobens 1955 große Mengen von
Keromik zutoge gefördert worden. Weitere vereinzelte Scherben hoben sich nördlich der Försterei
gefunden' Hier steht eine olte Scheune, die ols öltestes Geböude der heutigen Siedlung Morscholls-
hogen schon vor der Gloshütte bestonden hoben soll.

Die F I u r von Morscholkshogen konnte ich nicht finden. Der Wold südwestlich des Ortes weist zwor
Ackerspuren ouf, sie stommen ober ous der Zeit vor der Arrondierung des Forstes Morschollshogen im
vergongenen Johrhundert. Vielleicht befond sich die Flur von Morschqlkshogen, öhnlich wie bei
onderen Höfen der Umgebung, in unmittelborer Nöhe des Hofes. Die Scherben nördlich der Försterei
könnten nömlich durch Pflügen noch dorthin von der olten Hofstelle verschleppt worden sein.

ll. Die Siedlungen om Ronde des Sintfeldes

l. Amerungen und Gulse

Beiloge 1, Korte 5

Amerungen und Gulse sollen zusqmmen behondelt werden. Gulse log dicht bei Amerungen. Es wor
onscheinend nur ein einzelner Hof, der schon im Mittelolter mit Amerungen verschmolz. Beide Sied-
lungen werden dem Ronde des Sintfeldes zugerechnet, dessen Ostgrenze im Mittelolter dos Altenou-
tol wor. Die Dorfstelle von Amerungen löge demnoch oußerholb des Sintfeldes. Abgesehen dovoh,
doß es froglich ist, ob mon eine solche schorfe Abgrenzung des Sintfeldes heute noch nochlröglich
vornehmen konn, scheint mir die Zuordnung Amerungens zu diesem ous der Loge des Ackeilqndes
und ous der Grenze der Gemorkung vertretbor zu sein. Dos Amerunger Feld liegt westlich der Altenou,
und oußerdem liegt die Dorfstelle Amerungen im Gegensotz zu ollen onderen Siedlungsplötzen im
öußersten Winkel der Mork r).

Der Nome Amerungen wird im 12. lohrhundert zum ersten Mol überliefert. 1179 wird ein,,Thiede-
rico comite de Amerungen" genonnt 2). Der noch bis ins 17. lohrhundert bekonnte Freistuhl und sein
Sitz, der Lindenho{f, hoben zu dieser Zeit olso sicher schon bestonden. 1201 und 120j wird die Siedlung
Amerungen erwöhnt11, und 12644),'125,5i1 und 12650) ist eine Fomilie de Amerungen in Poderborn
Überliefert. 1510 beginnen in Amerungen erste Besitzverschiebungen?), denen um die Mitte der
dreißiger lohre des gleichen lohrhunderts weitere {olgen, 1555 erwirbt St. Peter und Andreos (Busdorf)
in Poderborn dos Amerunger Lehen der Fomilien v. Brokel und v. Asseburg a). Einen Teil dovon hotte
zu dieser Zeit Henricus Bunne inne e), den onderen Adom Rump 10). Der gesomte Besitz wird im lohr
1556 durch den Bischof bestötigt 11). Noch 1589 soll ein Hermonn Rogenhordus ols Freigrof von Ame-
rungen genonnt worden sein 12). Der Freistuhl wor olso zu dieser Zeit onscheinend noch Gerichtsstötte,
obwohl die Siedlung noch den Keromikfunden bereits seit dem Ende des 15. lohrhunderts wüst ge-
wesen ist. Vielleicht wor der Lindenhoff lönger besetzt. Wir können ober ouch ous der Nennung des
Freistuhls, der ouf ihm log, keine Schlüsse ouf den Lindenhoff ziehen; denn noch 161 1 werden die
Colenberger mit ihm belehnt 13), obwohl es bereits seit 1487 tn) froglich ist, ob hier überhoupt noch
Gericht geholten wurde.

G u ls e wird 1250 zuerst erwöhnt, hot ober vielleicht bereits im 11. lohrhundert bestonden. Auf dem
Amerunger Feld finden sich nömlich Scherben dieser Zeit, die nicht von dem erst seit dem 12. lohr-
hundert durch Keromik nochweisboren Amerungen stommen können. Sie kommen vielleicht von Gulse.
1250 verkouft Corvey seinen Besitz in Gulse on die Hordehousener Zisterziensert5). Diese Erwerbung
wird 1282 beslötigt tc), und 1299 erwirbt Hordehousen ouch die Rente hinzu 1?). Seitdem wird die Sied-
lung nur noch in Grenzbeschreibungen erwöhnt. Der Nome geht ouf die 1850 oufgelossene Gunsel-
mühle über 1B).
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1450 ist eine erste Grenzbegehung im Amerunger Gebiet vorgenommen worden. Sie wurde mit olten

Leuten ous der Umgebung durchgelührt le). 15 lohre spöter kommt der Besitz Hordehousens in Ame-

rungen - es hqndelt sich wohl um dos im 15. lohrhundert erworbene Gulse - on dos Augustiner-

kloster Dolheimzo;. Die Aufzöhlung des Dolheimer Besitzes von 145921) scheint dies zu bestötigen.

Demnoch gehörte dem Kloster nunmehr der gesomte Roum zwischen Neuer MÜhle, GunselmÜhle und

Blindeborn. Es besoß ober nur einen Teil des Amerunger Feldes, ouf dem es bereits 1450 4 Morgen

Lond hotte. 1474 erwirbt Dolheim von den Colenbergern weitere Löndereien zur Nutzung oul 5lohre22),

und 1478 wird der Besitz des Klosters erneut ousgedehnt23). Dqlheim greift Über die Altenou hinÜber

und erwirbt die gesomte Altenouniederung zwischen Sirexer Mork und Amerunger Teichen 24), ein-

schließlich des ,,vorwostede dorpp omerungen geheten". 1497 hoben die Colenberger ihren Besitz im

Altenoutol endgültig oufgegeben, indem sie ouf dos Wiederkoufsrecht om Lindenhoff vetzichteten 25).

Sie hoben lediglich den Freistuhl beholten, mit dem sie - wie bereits erwöhnt - noch 1611 belehnt

wuroen.

Amerungen wird ursprünglich ous drei Flöfen bestonden hoben. Gulse wurde wohl etwo seit dem

14. lohrhundert hinzugerechnet. lm 14. lohrhundert hot die Fomilie v. Colenberg in Amerungen einen

Besitz oufgebout, der von den Hungerkömpen westlich des Dolheimer Toles bis noch Holtheim reichte.

Dolheim hot lriervon im 15. lohrhundert dos Gebiet bis zum Ronde des Sorotfefdes erworben. Dos

Amerunger Feld ist cber onscheinend nicht völlig in den Besitz des Klosters gelongt, denn die Mönche

hoben südlich dovon den neuen Komp gerodet'

Schließlich sind noch einige Bemerkungen zum Freistuhl notwendig, der uns seit 1179 dttrch,tlen

..Comes" überliefert ist. Pogendorm 26), dem die Urkunde von 1179 bekonnt wor, hot erst ous einer

spöteren Nennung des Freigrofen im lohre 131027) ouf einen Freistuhl geschlossen, und Lippert2s) hot

endlich, entgegen den Totsochen und ohne Nennung von Quelle oder Zeitpunkt, behouptet, der Frei-

stuhl sei ,,quf den odelig bürenschen Hof zu Syrexen übergegongen". Wichtiger ist ober, doß Ame-

rungen zum ersten Mol 1179 zusommen mit dem Freistuhl genonnt wird. Dieser log, wie wir wissen, ouf

dem Colenberger Lindenhoff. Noch 10'16 hot etwo einen Kilometer ostwörts der Freistuhl in Sewordes-

sen bestonden. Sewordessen wor im 15. lohrhundert ebenfolls Colenberger Besitz, der onscheinend

ous den noch im 15. lohrhundert im südlichen Sorqtfeld verbreiteten MorscholksgÜtern stommte. Do

der Freistuhl in Sewordessen noch 1016 nicht mehr erwöhnt wird, liegt folgende Vermutung nohe:

Sewordessen ist bereits vor 1179 geteilt worden, ein Teil begegnet uns spöter in Holtheim 2e); der

ondere Teil ist mit dem Freistuhl zu Amerungen geschlogen worden, wobei die Gerichtsstötte quf den

Lindenhof verlegt wurde.

Die Loge Gulses ist ous olten Grenzbeschreibungen zu rekonstruieren. Der Hof wird unfern der

spöteren Gunselmühle gelegen hoben, die seinen Nomen übernohm. Die Mühlenruine liegt qm Fuß

des Stenneken-Berges unmittelbor on der Altenou. Ein Leitdomm dröngt hier dos Wosser zwischen

Berg und Mühle. Diese Art der Anloge weicht von der sonst Üblichen Gewohnheit, Stouteiche onzu-

legen, ob. Sie deutet dorouf hin, doß wöhrend des gonzen Johres ousreichend Wosser zur Verfügung

stond. Außerdem muß die Toloue zur Zeit der Anloge der Mühle bereits ousreichend entwössert
gewesen sein.

Gegen die Loge des Hofes Gulse on der Stelle der Mühle sprechen mehrere Umstönde. lm Schutt der

Ruine und in ihrer Umgebung finden sich keine Scherben mittelolterlicher Keromik. Auch dos Bochbett

weist keine ouf. Dofür treten Scherben eines trüben, flochen, regenbogenforbig schimmernden Gloses
in Mengen ouf. Schließlich liegt keine der Siedlungsslellen des Untersuchungsgebietes so tief, sondern

olle holten sich oberholb der Toloue. Die Loge des Hofes Gulse konnte nicht nochgewiesen werden.
Gegenüber vom Stenneken-Berg, unmittelbor über der Stroße l-{oltheim-Husen, befindet sich eine
verdöchtige Stelle. Sie gleicht einem Houspodest, weist ober keine Keromik ouf.

Die F I u r von Gulse isl weder om Stenneken-Berg noch om Huserklee nochzuweisen. Der Stenneken-
Berg wird durch mehrere, ouf der Korte nicht eingezeichnete Quertölchen gegliedert. Es können hier
olso nur kurze Flurstücke bestonden hoben, die om Hong oberholb des Steilufers der Altenou zu

13



suchen sind. Hier finden sich ouch vereinzelt terrossenöhnliche Formen. lhre Unregelmößigkeit und Ver-

schneidung miteinonder deutet ober dorouf hin, doß es sich um Zufohrtswege zu den Steinbrüchen om

Berg hondelt. Auch gegenüber, om Südhong des Huserklees, treten keine Ackerspuren ouf. Hier finden

sich zwqr porollel loufende, Nord-Süd gerichtete Steinwölle, sie sind ober nur wenige Meter long. lhr

unregelmößiges Auflreten zeigt, doß es sich um Aufwürfe von Windbrüchen hondelt. lch vermute

doher, doß dos Ackerlond von Gulse out dem Gebiet des Amerunger Feldes log.

Amerungen hqt om Zusommenfluß von Holtheimer Boch und Altenou gelegen. Der Lindenhoff log

noch lder Angobe von 1497 ,,under dem Bockenberghe twysschen dem woter unn eyne weße dor
enbouen de dor stot up den dyck to Eylwerßen . . .", olso gegenüber der Kopelle zwischen Holtheimer

Boch und Altenou. lm dichten Groswuchs fqnd ich nur eine Scherbe. Die beiden onderen Höfe logen

im Gebiet der heutigen Amerunger Kopelle, die wohl die Stelle eines ölteren Gotteshouses ein-
genommen hot. Ostwörts und westlich der Kopelle ist der Boden in großen Flecken dunkel verförbt.
An vielen Stellen, etwo 80 m beiderseits der Kopelle, treten Scherben mittelolterlicher Keromik ouf.

lch vermute ous ihrer Verbreitung, doß hier die beiden Höfe von Rump und Bunne gelegen hoben.

DieAmerungerGemorkungistousdenSchenkungengutzurekonstruieren. lhreGrenzeverliefon
der Oberkonte des Altenoutoles vom Huserklee - bei den Amerunger Teichen noch Osten ousbuch-

tend - über den Bockenberg bis zurn Sossenberg. Hier wendete sie noch Westen zum Diek tvon

Elverssen hinob, schloß ouf der jenseitigen Höhe den spöter gerodeten Neuen Komp, dos Amerunger

Feld und dos Nonnenholz ein, und verlief weiter bis zur Neuen Mühle im Dolheimer Tol. lenseits des

Toles logen weiter westlich die Hungerkömpe.

2. Elverssen

Beiloge 1, Korte 2

Elverssen ist in den bisherigen Untersuchungen über die Wüstungen unseres Gebietes koum berück-

sichtigt worden. Lediglich Segin 30) erwöhnt es und gibt es ouf seiner Korte - ohne sich ober ouf die
Loge festzulegen - wieder. Pogendorm 31), Schöfers 32) und Lippert 33) nennen es nicht, und ouch

Voss3a) wor in seiner Arbeit über die Mühlen on der Altenou die Mühle von Elverssen nicht bekonnt.

In einer Aufzöhlung Corveyer Einkünfte zwischen 1106 und 1128 wird uns Elverssen ols Elwqrdesson

zum erstenmol überliefert35). Bereits 1056 wurde zwor ein Elvere erwöhp1 r0); ich gloube ober nicht,

doß es mit unserem Elverssen identisch ist. 1250 bekommt Bernhord v. Hidde,,quotinus ipsi decimom
in Eilwordessen curie Sirixen" von Corvey 37). Bereits zu dieser Zeit ist demnoch eine Bindung Elverssens

on den Corveyer Houpthof zu Sirexen nochweisbor. Noch om Ende des 15. und im 14. lohrhundert wird
eine Ministeriolenfomilie v. Elverssen 38) erwöhnt, und ouch bei einem Verkouf von Besitz in Breden-

born bei Brokel im lohre 1405 ist uns die Fomilie noch überliefert3e), von der Siedlung selbst fehlt
ober noch 1250 jede Nochricht. Lediglich der Mühlenteich wird noch longe ols Fixpunkt der Grenze

zwischen Amerungen und Sirexen erwöhnt.

Elverssen wor ein einzelner Hof , denn die Amerunger Mork,,grensede on den oilden vor-
woisteden dyck den houe Elwersen behorich"40). ln einer onderen Grenzbegehung wird uns ouch die

,,mollenstede to Elwersen" überliefert 41). Do Elverssen sicher bereits vor 1230 zum Houpthof Corveys
in Sirexen gehört hoben wird, vermute ich, doß es ein Ausbou des dortigen Corveyer Besilzes wor,
der bereits im 9. lohrhundert bekonnt ist.

Wie lößt sich dos Fehlen von Nochrichten über Elverssen noch 1250 erklören? Der Hof könnte bis zur

Wüstungsperiode ungestörter Besitz Corveys geblieben sein. Eine Uberlieferung wöre donn ober be-

stimmt bei der Erwerbung durch die Dolheimer Augustiner zu erworten. Do ober Elverssen ols Besitz

überhoupt nicht mehr erwöhnt wird, ist qnzunehmen, doß der Hof noch 1230 oufgegeben worden ist.

Die Einbeziehung Elverssens in die Sirexer Mork unterstreicht diesen Gedonkengong. Außerdem deu-

ten ouch die Scherben mittelolterlicher Keromik, die vom 12. nur bis ins 15. lohrhundert reichen, dorouf
hin. Die Löndereien sind wohrscheinlich von einem onderen Hol des Corveyer Besitzes in Sirexen

14



weitergenutzt worden, der bereits bestond oder neu ongelegt wurde' lch vermute, doß dies der

spötere,,Brunsche Hoff,, worazl. Ein öhnlicher Vorgong der Siedlungskonzentrotion deutete sich bereits

bei sewordessen on und wor fÜr dos Rodenbredengudt nochweisbor.

Die L o g e Elverssens wor noch 1551 bekonnl +r). Sie lößt sich ous den olten Grenzbegehungen

zwischen sirexen und Amerungen lokolisieren. Der MÜhlenhof hot on der storken ouellgruppe ge-

legen, die im Forstdistrikt Dolheim 76 unmittelbor on der Slroße Blonkenrode-Husen entspringt' Die

Altenouwiesen greiten hier in Form eines Keiles in den Wold hinein. ln den Wold ist zwischen Stroße

und wiese eine runde Kiesflöche mit durch die Quellerosion versteilten Röndern eingesenkt. sie wird

on der Mündung in die Wiese durch den olten Ouerdomm der Elversser MÜhle verbout. Er ist in seinem

Mittelstück noch gut erholten44). Der onschließende Boch weist ouf seinem Grund Scherben mittelolter-

licher Keromik und vereinzelt Kolksteine mit Mörtel ouf. Einze!ne Scherben treten ouch ouf dem Sond-

boden om Ostufer der Quellmulde ouf'

Die F I u r log unmittelbor om Hof. lhr westlicher hofnoher Teil besteht ous drei gut ousgeprögten

Hochöckern. lhre Breite schwonkt zwischen 15 und 18 Metern. Mit zunehmender Trockenheit des Bodens

schwdcht sich ihre Wölbung ob. Dos nördliche Beet verliert sich unmittelbor on der Böschung zur Kies-

flöche der Ouelle, wöhrencl die onderen Beete unter der Stroße verschwinden. SÜdlich dovon sind sie

nicht zu finden. Sie scheinen jedoch weiter ostwörts, diesseits einer stork eingetieften Quelle, wieder

oufzutreten. lenseits dieser ouelle ist nur eine rinnenortige schwoche Vertiefung zu erkennen, die

wohl die Furche zwischen zwei Ackerbeeten ist. Sie verliert sich irn Fichtenbestond, um donn im Bogen

wieder oufzutouchen und schließlich unter der Stroße zu verschwinden.

Der Vergleich mit der geologischen Korte zeigt, doß die Hochöcker ouf dem Alluviolboden stork ous-

geprögt sind. Sie umgehen die Hofstelle, die ouf dem hier onstehenden mittleren Buntsondstein liegt,

und verloufen donn ouf der nur sonft zur Toloue obfollenden Oberflöche des Cenomonmergels porollel

zu den lsohypsen. Berücksichtigen wir die rückschreitende Erosion der Quelle noch der Zerstörung des

Mühlendommes, so ergibt sich - immer vorousgeserzt, doß die Rinne ostwörts der zweiten ouelle

die Furche zwischen zwei Hochöckern gebildet hot - eine fost 1000 m longe Flur mit drei S-förmig

geschwungenen Ackerstreifen. Diese Ackerbeetform ist in unserem Gebiet weit verbreitet - in diesem

Folle bei einer Flur, die besitzrechtlich eine Einöde dorstellt'

5. Sirexen

Beiloge 1, Korte 2

Uber Sirexen ist von ollen löndlichen Siedlungen unseres Gebietes dos meiste Moteriol vorhqnden'

DieBehondIungderNochborsied|ungsnevedeimfo|gendenAbschnittwirdoberzeigen,doßdie
Geschichte des Freigutes in sirexen trotzdem nicht ous dem Moteriol Über Sirexen ousreichend be-

leuchtet werden konn, sondern nur in Zusommenhong mit snevede richtig zu deuten ist'

Die Siedlung sirexen wird zwischen 856 und 891 zum erslenmol ols Sirikeshusen in den corveyer Trodi-

tionen überliefert a5). Drei lohrhunderte spöter touschen Corvey und der Bischof von Poderborn im

lohre 1190 einen Zehnten in Sirikessen+41, und seit 1230 wissen wir, doß der bis dohin gesondert Über-

lie{erte Mühlenhof Elverssen zum Corveyer Besitz in Sirexen gehört hota?). 1250 koutt dos Zisterzienser-

kloster Hordehousen den Corveyer Besitz in Sirexen4B), konn ober die dozu gehörende Vogtei erst

1252 ols Pfond erwerben ae). lm gleichen lohr wird Hordehousen der gesomte Besitz in Sirexen von

König wilhelm bestötigt 50). wenig spöter nimmt der Pforrer von Nutlon einen GÜtertousch vor, der zu

einem Streit mit den Einwohnern von Sirexen führt. Der 1254 geschlossene Vergleich5l) hot ober den

Streit offenbor nur vorübergehend geschlichtet, denn dieser zieht sich bis 1275 hin 52)' 1266 schenkt

Bischof Simon von poderborn dem Kloster Hordehousen eine Kornobgobe in Sirexen ss1, und 1271 ver-

kouft Bertold v. Büren seine beieits 1252 verpföndeten Rechte und GÜter dem Klosters4)' Diese stomm-

len ous dem olten CorveYer Besitz,
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Hordehousen hot bis 1501 seine Position in Sirexen stöndig erweitert und gefestigt. 1278 werden
..quotuor monsos et duos oreos Siricsen iocentes" vom Nonnenkloster Dolheim ertouschtss), und bis
1284 kommt der gesomte Lehnsbesitz der Fomilie v. Büren hinzu. Bereits 1281 bezeugt Bertold v. Büren
d. 4., doß sein Schwiegersohn, Bernhord v. Hinnenburg, seinen Besitz in Sirexen und Snevede dem
Kloster verkouft hot 56), und drei Johre dorouf genehmigt Bertold v. Büren d. L diesen Verkouf und
den seines Voters ous dem )ohre 12115i). Die Belehnung wird im gleichen lohr on den Grofen von
Woldeck zurückgegeben, der dorouf seine sömtlichen Rechte in Sirexen und Snevede dem Bischof von
Poderborn resignierl 58).

1291 vermehrt Hordehouseri seine Einkünfte in Sirexen um,,novolio in silvo morkoli Sirexen iocto cum
decimo eorum", die es vom Bischof erwirbt 5e). Wir können hierous entnehmen, doß die Kulturlond-
schoft um diese Zeit olso noch erweitert wurde. 1292 bekommt dos Kloster die von den v. Popenheim
oufgelossenen Besitzungen 001, und 1328 verkoufen ouch die v. Colenberg ihre Ansprüche doron 61).

Hordehousen hot ober bereits vorher dos 1281 erworbene Freigut wieder verloren. 1501 übertrug nöm-
lich Bischof Otto von Poderborn ihm zustehende Abgoben eines Hofes in Doseburg ouf dos genonnte
Freigut in Sirexen und Snevede. Dos Kloster wurde mit dem Hof in Doseburg entschödigt ez). Do Horde-
housen on diesem Tousch offenbor nur possiv teilnimmt, hot es den Anschein, ols hötte der Bischol
dos Kloster ous Sirexen herousgetouscht.

Die Uberlieferung setzt im lohre 1325 wieder ein. In diesem lohr findet die erste Verpföndung Blon-
kenrodes on die v. Colenberg und v. Morscholks stott. Zu dem Pfondbesitz gehören ouch Besitzungen
in Sirexen ez1. 1346 toucht der gleiche Besitz bei einer erneuten Verpföndung Blonkenrodes on die
v. Colenbergs und v. Brobekes ouf 64). Die nöchsten Besitzverönderungen bis zum Abbrechen der Noch-
richten Über Sirexen zwischen 1585 und 1459 zeigen ein vorübergehendes Eindringen von Bürgern. 1J51

verkouft der Knoppe Johonnes v. d. Komeren dem Bürger Alrod Brune ous Volkmorsen 3 Hufen os1, und
im gleichen Johr erwirbt ouch Diderich Wedderolff ous Volkmorsen 2 Hufen in Sirexen 66). Aber der
Brunesche Hoffe wechselt bereits 1382 erneut seinen Besitzer. Er wird von Roleph v. Amerungen on
den Kleinenberger BÜrger Motek verkouft 67) und ist noch mit zwei Bouern besetzt. Auch der Brobe-
kesche Besitz wird zu dieser Zeit noch genutzt, denn die Rente dorous wird'1585 dem Bürger Sudert
ous Worburg verkouft 68).

Do die Urkunde von 1451 , ouf die im Zusommenhong mit den Bleikuhlen noch spöter einzugehen ist,
ols Fölschung bezeichnet wird6e), wird Sirexen erst noch einer Pouse von 54 lohren wieder erwöhnt.
1459 überläßt der Knoppe Friedrich v. Driburg mit Zustimmung seines Lehnsherrn, des Grofen Otto
v. Woldeck, dem Kloster Dolheim sein Gut und die on ihn gefollenen zwei Höfe in Sirexen 70). 1442

wissen wir ous einem Streit zwischen Hordehousen und den v. Brobekes, doß dos Kloster Rechte on
den SomtgÜtern derer v. Brobeke besitzt 71). Ein lohr dorouf verkouft Friedrich Rove v. Constein seine
Rechte in Sirexen on dos Kloster Dolheimzzl. und 1449 geben ouch die v. Brobekes ihren Besitz u.o.
in Sirexen quf. Sie verkoufen die im folgenden lohr ols longe ..vorwosteden" ?3) bezeichneten Be-
sitzungen in Snevede und Sirexen on die Stodt Worburg ?4).

Dies sind die einzigen Güter, die von den Dolheimer Augustinern nicht erworben werden konnten
Schon 1451 bekommen sie die Rechte derer v. Brenken ?5), denen 1454 die Rechte Heinrichs v. Driburg
on den 1459 verkouften zwei Höfen folgenT6). 1459 gelongen der Hordehousener Anteil on der Sirexer
Mork on Dolheim?7), der seit 1582 der Fomilie Motek in Kleinenberg gehörende Brunsche Hoff ?s) und
1460 die Rechte der v. Spiegel in Sirexen dozu 7s).

Domit enden die Erwerbungen Dolheims bis ouf den Kouf der noch in Hordehousener Besitz befind-
lichen Dorfstelle Sirexen im lohre 151880). Die noch 1460 mehrfoch erfolgten Belehnungen Dolheims
durch die Grofen von Woldeck sind nur B,esitzbestötigungen, nicht ober echter Besitzwechsel. Dolheim
hot bei ollen seinen Erwerbungen versucht, sich unter den Schutz der Grofen von Woldeck zu stellen.
Wir können dorous vermuten, doß die Beziehungen zum Bischof nicht gut gewesen sind. Wir werden
spöter bei der Behondlung der Bleikuhlen sehen, doß zwischen den Dolheimer Augustinern uncJ den
Grofen von Woldeck eng zusommengeorbeitet wurde. Dies ging sogor onscheinend bis zur Fölschung
von Urkunden.
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Versuchen wir, dos bei der chronologischen Betrochtung entstondene verwirrende Bild des G r u n d -

besitzes zu ordnen, so sind vor ollem zwei große Besitzkomplexe in Sirexen zu erkennen. Dobei

sollen dos zu einem Teil zu Sirexen gerechnete Rodenbredengudt und Elverssen, soweit es bereits

gesondert beorbeitet worden ist, ousgelossen werden (Beil. 5).

Der größte Besitz wor wohl der des Klosters Corvey. Er bestond im 12.-15. lohrhundert ous einer

Curio und 7 Hufen 81). Mit der Curio wor eine Vogtei verbunden s2). Der Corveyer Besitz kom om Ende

des 13. lohrhunderts on Hqrdehousen, um donoch ous der Uberlieferung zu verschwinden. Von der

Curio können wir überhoupt nichts sogen, wöhrend die 7 Hufen onscheinend einige Mole zu erkennen

sind. 1351 wird ein Hof von 5 Hulen genonnt. Es ist der spötere Brunsche Holf. lch vermute, doß dieser

den Besitz des noch 1230 nicht mehr überlieferten Elverssen umfoßt hot. Es wÜrden demnoch 4 Hufen

übrigbleiben. Sie sind vielleicht poorweise zu Höfen zusommengefoßt gewesen, denn gleichzeitig mit

den 5 Hufen wird uns 1551 ein Hof mit zwei Hufen ols Besitz des Wedderolfl bekonnt. lm 15. lohr-

hundert scheinen schließlich beide Hulenpoore zusommen ols v. Driburgscher Besitz oufzutouchen. lst

dieser Gedonkengong richtig, so muß Hordehousen oußer dem Freigut im Johre 1501 ouch die 7 Cor.

veyer Hufen zwischen 1?78 und 1351 verloren hoben, ohne doß Nochrichten dorÜber vorhonden sind.

Es hot ober Rechte om spöteren Brobekeschen Somtgut - 1442 Überliefert - und die sogenannle

Dorfstelle - 1518 überliefert - sowie vielleicht quch die qus der Vogtei herrÜhrende Gerichtsborkeit

beholten.

Der zweite große Besitz in Sirexen wor dos Freigut. Zu ihm gehörten dos Freigericht und dos Go-

gericht s3). Nochdem dos Freigut zum Lehen der Fomilie v. BÜren bzw. v. Hinnenburg gehört holte,

wurde es 1281 von Hordehousen erworben. 1501 wurde es vom Bischof Übernommen, und seitdem ist

es nicht mehr überliefert.

Wir wissen, doß seit 1525 Besitzungen des Bischofs in Sirexen zusommen mit Blonkenrode verpföndet

wurden 84r. 1346 wird dieser gesomte Komplex erneut verpföndet. Eine Hölfte behqlten die v. Colen-

berg, die ondere, die früher Morschqlksche, kommt on die v. Brobekes. Und hier bietet sich ouch eine

Möglichkeit, die olten Besitzungen zu entwirren. 1442 wissen wir, doß Hordehousen Rechte om Somt-

gut der v. Brobeke in Sirexen und Snevede besitzt. Do dos Freigut 1501 mit ollen Rechten vom Bischof

von Poderborn übernommen wurde - die Gerichtsborkeit wurde ihm bereits 1281 resigniert -, konn

ein Anspruch Hordehousens nur on einem onderen Besitz bestonden hoben, Über dessen Verbleib wir

bisher nichts wissen. Oben wurde bereits dos Schicksol der 7 Corveyer Hufen untersucht und erlöutert,

die ols Besitz der bischöflichen Dienstleute mehrfoch den Besitzer wechselten. Es bleibt olso nur die

Annohme, doß die v. Brobekes die olte Corveyer Curio in Sirexen mit Blonkenrode Übernommen

hoben. Zum Colenberger Teil Blonkenrodes wird demnoch dos Freigut gehört hoben.

Neben dem Corveyer Besitz und dem Freigut bestonden onscheinend noch kleine Besitzungen in

Sirexen. Dos Nonnenkloster Dolheim besoß bis 12l8 2 Höle mit zusqmmen 4 Hufen. Hier kommt der

Verdocht ouf, doß es sich um die zwei oben erwöhnten Hufenpoore des olten Corveyer Besitzes hon-

deln könnlc, .iie irgenciwonn einmol den Dolheimer Nonnen Überlossen wurden. Ein weiterer Hof

gehörte dem Pforrer von Nutlon. Uber seine Größe und seinen Verbleib wissen wir nichts. Vermutlich

ist er spötestens in der Wüstungsperiode verschwunden. Bei den Schenkungen on Dolheim im 15. lohr-

hundert konnte er nicht wieder ouftouchen, do der Pforrer des wÜslen Nutlon keinen Rechtsnochfolger

hotte. Einen dritten Besitz, on dem die v. Colenberg AnsprÜche besoßen, sehen wir im 13. lohrhundert

bei den v. Popenheims.

Bei der Betrochtung des Grundbesitzes sind drei chorokteristische Zeitröume zu erkennen. Zwischen

ihnen liegt immer etwo ein holbes lohrhundert mit lückenhofter Uberlieferung.

1. Bis etwo 1500 versucht Hordehousen, einen geschlossenen Grundbesitz in Sirexen oufzubouen.

Zwischen 1502 und 1546 liegen nur zwei Uberlieferungen vor. Sie melden lediglich Aufgobe von Rechts-

onspruch und Pfondschoft.

2. In der zweiten Hölfte des 14. lohrhunderts dringen Stödte in den Sirexer Grundbesitz ein. Dorouf

folgt eine Lücke in der Uberlieferung von 1585 bis 1459'
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3. Seit 1439 bout Dolheim ous ihm überlossenen Rechten und Besitzringen einen geschlossenen Grund-
besitz ouf, der Sirexen einschließt.

Der SchlÜssel zur Erklörung oller Besitzverönderungen ist der dritte Zeitobschnitt. In ihm werden durch
die Schenkungen die gesomten Besitzrechte des Adels einzeln oufgeführt. Wir erkennen nun, doß die
LÜcke in der uberlieferung noch 1585 mit dem Wüstungsprozeß zusommenhöngt. Er versteinerte die
olten Besitzrechte bis zur Gründung des Augustinerklosters Dolheim. Gehen. wir noch weiter zurück,
donn stoßen wir ouf dos Eindringen der Stödter in den Grundbesitz. Es lößt sich ols der Versuch
deuten, dos Abbröckeln der Bevölkerung und die Verödung des Grundbesitzes obzufongen. lst dies
richtig, donn hot der Wüstungsprozeß wohrscheinlich bereits um die Mitte des 14. lohrhunderts be-
gonnen. DorÜber hinous zurÜckgehend erkennen wir, doß der Adel im frühen 14. lohrhundert noch der
Auflösung des Hordehousener Grundbesitzes in Sirexen Fuß gefoßt hot. Dorüber liegen zwor keine
Nochrichten vor, wir können diesen Vorgong ober ous der Zusommensetzung des odeligen Grund-
besitzes erkennen. Die geringe iJberlieferung zwischen 1502 und 1546 überdeckt dobei vielleicht Besitz-
verluste Hordehousens, die durch öhnliches Heroustouschen entstonden sein mögen wie 1501 beim
Freigut.

Sirexen hot - ohne dos Rodenbredengudt - vor dem Wüstwerden 6 bis 8 Höfe gehobt, je nochdem,
ob die 4 Hufen, die Hordehousen von den Dolheimer Nonnen 1278 erworb, ous dem ehemoligen Cor-
veyer Besitz stommten oder nicht. Sirexen gehörte zum Kirchspiel Nutlon, hotte qber eine eigene
Kopelle und einen eigenen Friedhof 85). Den Schwerpunkt der Siedlung bildeten die Höfe des Corveyer
Besitzes. Sie, dos sogenonnte,,Dorf"s6), dos bis 1518 Hordehousener Besitz blieb, logen gegenüber
dem Hohestein. Wohrscheinlich bildete die Curio den Kern der Siedlung. Gegenüber dem Hohestein
findet sich on einer Stelle in der Wiese ouch Keromik. Sie stommt ober ous dem 11. bis 14. lohrhundert.
An der Fundstelle konn doher nicht der Siedlungskern gelegen hoben, sondern die Keromik muß von
einem jüngeren Hof slommen.

Noch Mertens 87) hoben sich ouf dem Sieserkomp im Gebiet der heutigen Gloshüttenruine früher Reste

einer Siedlung befunden, die ich ols dos Freigut deute. Möglicherweise hot die Bebouung des Gelön-
des durch die Gloshütte olle ölteren Siedlungsspuren beseitigt. lch hobe jedenfolls ouf der Lichtung
des Sieserkomps weder om Woldrond, in der Wiese, ouf dem Ackerlond noch bei den olten Hous-

stellen von Gloshütte und Arbeiterhöusern mittelolterliche Keromik gefunden. Umgekehrt deutet dos
Ausloufen der Ackerflur nördlich der Lichtung ou{ eine ehemolige Siedlung on dieser Stelle. Rechts

der Altenou unter dem Hohestein und om Zufluß des Boches von Pietschergrund und Düsterem Grund
finden sich keine Scherben. Auch der von hier kommende Boch führt vor seiner Mündung in die
Altenou keine Scherben. Die Loge von Sirexen konn doher nur zu einem Teil lokolisiert werden.

Wir müssen bei Sirexen mit zwei, vielleicht sogor drei getrennten F I u r e n rechnen. Eine von ihnen
ist bereits bei Elverssen beschrieben worden, Sie wird die Flur von einem Teil des Corveyer Besitzes
gewesen sein. Die zweite FIur ist unmittelbor nördlich vom Sieserkomp unter Wold nochweisbor. Sie

besteht ous gut erholtenen Ackerterrossen, die noch Norden zur Stroße hinqbziehen und unter ihr ver-
schwinden. Sie werden hier von einem jüngeren Weg überlogert und zerschnitten. Ostwörts der Stroße
liegen breite Hochockerbeete. Ob sich eine dritte Flur bei der Försterei Blindeborn befunden hot, ver-
mog ich nicht zu sogen, holte es ober für möglich. Hier fonden sich ndmlich in einem neu ongelegten
Ackerstück mehrere Scherben mittelolterlicher Keromik, die vielleicht durch Pflügen hierher verschleppt
worden sind. Dos Gelönde gleicht oußerdem in Bodenbeschoffenheit und Relief genou dem der
Elversser Flur. Eine sichere Aussoge ist nicht möglich, do sich weder in der Wiese noch im Wqld Acker-
spuren nochweisen lossen. Dos ist ober kein Beweis gegen eine Flur. Wir hoben bei Elverssen gesehen,
doß der Südteil der dorligen Flur floch gepflügt worden ist, und wir werden in onderen Siedlungen
ebenfolls floch gepflügte Fluren finden.
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4. Snevede

Beiloge 1, Korte 4

Snevede ist die om frühesten überlie{erte Siedlung und wohl die ölteste Überhoupt. Sie log on einem

olten Höhenweg, der ouf der Wosserscheide zwischen Weser und Rhein von der Eresburg bis zum

Völmerstot verlief. Die olte Siedlung Snevede deckt sich in ihrer L o g e zum Teil mit dem heutigen

Blonkenrode. Bereits Schöfers ee1 und Pogendorm se) hoben dies festgestellt. Wöhrend Pogendorm do-

bei wohl ouf Dürresol und Gieferssl) zurückgeht, hot Schöfers ous einer Urkunde von 1538 oul die

Logegleichheit von Snevede und Blonkenrode geschlossen. Er ging dobei sicher von der Vorstellung

ous, Snevede sei ein geschlossenes Dorf gewesen. Lippert e2), der den Nomen Snevede vom ,,vielen

Schnee,, obleitete, hot behouptet s3), die .,Freigrofschoft Snevede", dos Gut Sirexen, Teile der Dor-

peder Mork s+1 und Oddenhusen seien in der Mork der Stodt Blonkenrode oulgegongen. Die Fest-

schritt von 1952eb) geht dorüber noch hinous, indem sie berichtet, Snevede sei bei der GrÜndung

Blonkenrodes oufgelöst worden. Seine Einwohner hötten sich unter Zwong in Blonkenrode onsiedeln

müssen. Noch der Zerstörung der Stodt Blonkenrode hötten einige verbliebene Einwohner on der

Stelle des olten Snevede dos heutige Dorf Blonkenrode gegründet. Alle diese Behouptungen sind

nicht zu beweisen.

Sneuithi ist uns bereits zwischen 822 und 836 0ls neu erworbener Besitz des Klosters corvey Über-

liefertg6), und dos Kloster hot seinen Besitz hier im 9. lohrhundert mehrmols erweitertozl. Die Siedlung

gehörte zum Kirchspiel Nutlonot). lm frühen 15. lohrhundert tritt der Nome Snevede ols Fomiliennome

in Morsberg ouf ee). Er bezeugt die Abwonderung von Londbewohnern in die Stodt, wie sie uns ouch

bei Oddenhusen begegnet. Vom Ende des gleichen lohrhunderts stommen donn Uberlieferungen, die

wir bereits im Zusommenhong mit Sirexen gesehen hoben. Dos Freigut Sirexen-Snevede geht ous der

Hond der v. Hinnenburg in den Besitz des Klosters Hordehousen Über, und dorÜber hinous gibt Bertold

v. Büren d. A. weitere Rechte in Snevede on dos Kloster ob 100). Die Gerichtsborkeit wird den Grofen

von Woldeck und von diesen dem Bischof von Poderborn resigniert 101).

1298 geben die v. Büren ouch den ihnen noch verbliebenen Besitz u.o. in Snevede ouf, indem sie olle

Rechte doron on Gyso v. Brobeke verkoufen 102). Dieser Besitz in Snevede stommt ursprÜnglich von

Corvey, denn dem Kloster wor noch longe sein ehemoliger Besitz doron bekonnt. Der Verlust des

Freigutes qn den Bischof von Poderborn i. l. 1501 wor bereits unter Sirexen mehrfoch erwöhnt wor'

den. 1516 geben die v. Wethen einen Viertelzehnt in Snevede quf 103), und 1518 wechselt dos,,predium

in Snevede,, des Gyso v. Gudensberg on Rove v. Constein 104). 1558 erfohren wir donn, doß eine Curio

und zwei Höfe ols Mitgift der Tochter Gottscholks v. Brobeke on Herbord v. Mederike gekommen

sindlob). Sie woren olter Corveyer Besitz und wurden in diesem Johr on Dolheim verkouft. Noch 1565

hotte Corvey einen Teil des Zehnten in Snevede ipn6 106), und der gesomte verbliebene Besitz des

Klosters hot im 14. lohrhundert noch 6 Hufen umfoßt 10?). 1580 erfohren wir, welches Gebiet zum 1338

gekouften Mederikeschen Besitz gehört hotl0B). Diese Erwerbung wird 1587 durch Corvey bestötigt10e).

Dolheim hot inzwischen 1584 drei weitere Hufen von Volbrocht v. Mederike erworben, die zu dieser

Zeit von Herbold Weldige ous Nutlon bebout wurden110). 1385 erwirbt der BÜrger Sudert ous Worburg

die bereifs bei Sirexen erwöhnte Rente ous dem Brobekeschen Somtgut, und domit bricht ouch in

Snevede die ijberlieferung lÜr ein holbes lohrhundert ob.

Lippert 11r) berichtet zwor, Snevede sei 1429 on Dolheim gekommen, gibt ober keine Quelle dofÜr

on. Do die Urkunde von 1451 oußerdem ols Fölschung bezeichnet vli1d 112), beginnen die Nochrichten

erst wieder mit dem Tohr 1440, in dem die BrÜder v. Hoerhusen (?) von ihren ,,vorwossen und vor-

woisteden ghudere" unter onderem .,eyne houe londes to Sneuelde de tyns und uchte dorsulues noch

eyn ghuet" dem Augustinerkloster Dolheim überlossen 113). 1442 entsteht der bereits erwöhnte Streit

zwischen Hordehousen und denen v. Brobeke um Rechte on deren Somtgutll4). Aber schon 1449 ver-

kouft diese Fomilie ihren gesomten Besitz on die Stodt Worbulg rr5). Um diese Zeit hoben wir ouch

die ersten Nochrichten über den Abbou von Erzen in den Bleikuhlen. Dos domit zusommenhöngende

Problem soll ober bei Blonkenrode erörtert werden.
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1455 schenkt Corvey dem Kloster Dolheim zusommen mit onderen Sintfeldgütern ouch Besitz in
Snevede116). 1485 wird diese Schenkung bestötigtlr?). 1460 erwirbt Dolheim den Besitz Jorgen
Spegelslls), der ihm 1480 bestötigt wirdlle), und der gesomte Dolheimer Besitz wird schließlich 1464
vom Grofen von Woldeck bestötigt 1201. 1475 mochen donn onscheinend die v. Popenheim einen Ver-
such, Snevede wieder zu besetzen. Sie werden von Corvey mit 6 Hufen hier belehntl2l), ober erst 1593
scheint eine wirkliche Besiedlung vorgenommen worden zu sein. In diesem Johr erholten die v. West-
phol die Erloubnis, ,,inselbiger unser Blonckenroder Morcken zu Schneeveler" ein Vorwerk zu errich-
1sn 122). Dieses Vorwerk muß bold ongelegt worden sein, denn eine Beschreibung von Grothous er-
wöhnt zwischen 1665 und 1669 dos neue Dorf Blonkenyeds 128). Die Mork von Snevede hot olso über
200 lohre wÜst gelegen, ist ober bestimmt im Geiciet der Bleikuhlen ols Hude genutzt worclen 12a).

Es zeigt sich olso zwischen 1585 und 1440 die gleiche Lücke in der Uberlieferung wie in Sirexen.
Snevede ist demnoch wohrscheinlich um die gleiche Zeit wie Sirexen oufgegeben worden. Abgesehen
vom Freigut, dos eine Verbindung zwischen Sirexen und Snevede bildet, stommte der gesomle Grund-
besitz in Snevede ursprÜnglich von Corvey her. Do die Corveyer Troditionen nur 5 Schenkungen,mit
insgesomt drei Hufen erwöhnen, muß dieser Besitz im hohen und spöten Mittelolter erheblich erweilert
worden sein. Neben dieser Ausweitung des Kulturlondes können wir eine Abwonderung von Lond-
bewohnern nochweisen, die ober nicht mit der Aufgobe von Lond verbunden wor.

Um ein Bild Über die Größe der Siedlung Snevede zu erholten, müssen die Uberlieferungen noch
Grundbesitzkomplexen geordnet werden. Am einfochsten ldßt sich dobei dos Freigut Sirexen-
Snevede ousscheiden, dos bereits unter Sirexen behondelt worden ist. Es hqt, wie schon gesogt, bis
1281 den v. BÜren bzw. den v. Hinnenburg gehört, kom donn on Hordehousen und ist schließlich 1501
vom Bischof von Poderborn übernommen worden. Donoch wird es nicht mehr erwdhnt. lch vermute,
doß es oufgeteilt worden ist. Mit den einzelnen Teilen sind sicher die Blonkenroder Burgleute belehnt
worden. So wÜrde sich die Herkunft mindestens eines Teiles oufgegebener Rechte der v. Brenken
1451 125), der v. Spiegel 1460 rzal und der v. constein 144312?) erklören lossen.

Der ursprÜnglich Corveyer Besitz ist nur zu entwirren, wenn mon dovon ousgeht, doß dos Corveyer
Register im 14. lohrhundert für Snevede tla vnd t/e Zehnt zusommen mit,,Vl curios cum monsis od hos
pertinentibus in termini eiusdem villoe situotis" überliefert 128). Der Zehnt wor olso zu dieser Zeit zer-
splittert und nur noch zu 3/s in Corveyer Besitz. Wir können dorüber hinous onnehmen, doß der weitere
ehemolige Corveyer Besitz etwo 10-12 Hufen umfossen muß. Einen Teil dovon hotten die v. Brobeke
inne, von denen dos Register im 14. lohrhundert sogt, doß sie.,portem decime in Snevede,, be-
sößen 12e). Wir sehen einen Teil dieses Besitzes im Johre 1387. ln diesem lohr bestötigt Corvey den
Verkcuf von 5 Hufen des Herbord v. Mederike - die von Gottscholk v. Brobeke komen - on Dolheim
im lohre 1558. Auch die 1384 on Dolheim überlossene Rodebrede Vollbrochts v. Mederike oehörte
wohrscheinlich dozu oder wor mindestens ein Ausbou ehemols Corveyer Besitzes.

Wir konnten domit den olten Corveyer Besitz zu etwo 2/3 rekonstruieren. Es erhebt sich nunmehr die
Froge noch dem Rest. Er muß ebenfolls 5 bis 6 Hufen umfoßt hoben. Die 1473 bei der Belehnung der
v. Popenheim genonnten 6 Hufen können es nicht sein. Diese gehörten noch zu dieser Zeit Corvey und
sind mit den im 14. lohrhundert genonnten 6 Hufen,,in terminis eiusdem villoe" identisch. Dorouf deutet
ouch, doß der Popenheimsche Besitz ols ,,in Snevede vor Blonkenrode" gelegen erwöhnt wird, olso
von einem onderen in der Nöhe gelegenen Corveyer Besitz bewußt obgehoben wird. Für dos restliche
Drittel bleibt donoch nur der v. Hoerhusensche Besitz. Er umfoßte 1440 6 + 1 Hufe und hebt durch die
gesonderte Nennung einer Hufe diese hervor. Vielleicht ist es die Hufe der 1284 durch Hordehousen
von den v. BÜren erworbenen MÜhle in Snevede. Die onderen 6 Hufen der v. Hoerhusen würden in
ihrer Größe dem gesuchten Drittel des olten Corveyer Besitzes entsprechen.

Wir können domit ouch die G r ö ß e Snevedes onnöhernd rekonstruieren. Aus dem Freigut, den Be-
sitzonteilen und den drei Hufen Corveys im 9. lohrhundert sind um 1550 etwo 24 Hufen geworden.
5 gehörten zum Mederikeschen Houplhof, 5 zur Rodenbrede Vollbochts v. Mederike, 6 zum verblie-
benen Corveyer Besitz und 6 * 1 zum Hoerhusenschen. Rechnen wir dos Freigut, von dem ein Teil in
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Sirexen log, ouf ebenfolls 6 Hufen, so entfollen dovon schötzungsweise 5 out Snevede. Wir kommen

domit quf die genonnten 24 Hufen. Sie woren ouf 15 Wirtschoftseinheiten 130) verteilt: Mederike 4

(curio*2*Rodenbrede), Hoerhusen 1, Corvey 6 und vielleicht 2 beim ehemoligen Freigut. Dos ist fÜr

die domolige Zeit eine oußerordentlich hohe Zohl, und ich vermute, dqß Snevede durch die Ansetzung

von Burgleuten in Blonkenrode und deren Ausstottung mit Lqnd in Snevede so stork vergrößert

worden ist.'

Auch Snevede wor, wie Sirexen und Amerungen, wohrscheinlich kein dicht geboutes Dorf. Dqrouf

deutet schon, doß der Mederikesche Hof 1558,,in villo Snevelde iuxto superiorem fontem sitom"

beschrieben wird 131). Von dieser Logeongobe ousgehend, hot Schöfers 132) ouf die Logegleichheit

Snevedes mit dem heutigen Blonkenrode geschlossen. Die Logeongobe hebt ober den Hof von den

onderen Höfen ob: er wird olso gesondert gelegen hoben. Sonst hötte mon ,,in Snevede" gesogt.

Außerdem log der Hof on der oberen Quelle der domoligen Zeit. Sie muß in der Nöhe def Wosser-

scheide gelegen hoben. Schließlich deutet ouch die Loge der Flur jenseits der Wosserscheide ouf dem

Tieberg und die Ausdehnung der Berechtigungen des Mederikeschen Hofes bis noch Oddenhusen,

doß der Hof gesondert im Südteil der Sneveder Mork zu suchen ist. Die Überlieferte obere Quelle ist

doher wqhrscheinlich der Beginn des Rinnsols in der Wiesenmulde westlich der Bleikuhlen. Die Wos-

serführung ist heute nur gering. Sie mog im Mittelolter größer gewesen sein, und erst der Bergbou

der Neuzeit hot möglicherweise der Quelle dos Wosser entzogen'

Ein weiterer Siedlungsplotz hot unterholb des Blonkenroder Teiches, ostwörts des Dorfousgonges

gelegen. Dos Lohoffsche Grundstück ist hier mit Scherben übersöt. Sie stommen noch Winkelmonn ous

der Zeit vom 9.-15. lohrhundert, und sind domit Indiz für die ölteste Siedlungsstelle. Etwo 150 !n

obwörts verlöuft quer durch dos Wiesentol eine Gefdllsstufe, on die sich bochoufwörts feuchter Wie-

sengrund onschließt. Die Geföllsstufe ist vermutlich die bochobwörts gelegene Seite eines Dommes,

so doß ich hier die 1284 Überlieferte MÜhle vermute.

Eine dritte Siedlungsstelle vermute ich on der Quelle om Hoselbusch. Diese ist in Felsstein gefoßt und

wird heute noch ols Brunnen benutzt. In ihrer Nöhe befinden sich in der Wiese fundomentöhnliche

Steinselzungen. Dichter Groswuchs verhindert ober dos Auffinden von Scherben. Auch der benoch-

borle Gorten deutet durch fleckenhofte Bodenverförbung, wie sie in gleicher Art on der Dorfstelle

von Amerungen beobochtet werden konn, ouf ehemolige Bebouung. Die intensive Suche hot mir

jedoch hier keinen einzigen Scherbenfund gebrocht. Eine ehemolige Housstelle könnte domit in diesem

Gebiet ousgeschlossen erscheinen. Die Erkundigung bei der Besitzerin des Gortens ergob ober, doß

diese seit Johrzehnten systemotisch jedes kleine Steinchen ous dem Boden heroussommelt und in
Schloglöcher ouf der Stroße schüttet. Sie hot dobei nie ouf die Form der gesommelten Steine geochtet,

so doß sie ouch beim Vorweisen von Scherben onderer WÜstungen nicht sogen konnte, ob solche in

ihrem Gorten gelegen hötten oder nicht.

Die F I u r von Snevede wird heute zum größten Teil von der des Dorfes Blonkenrode Überlogert. Ein

Teil ist mit Sicherheit nordostwörts der Bleikuhlen zu vermuten, denn der Flurnome ,,Breitenbusch", der

ouf die drei Hufen des Volbrocht v. Mederike zurückgeht, weist dorouf hin. Außerdem zeigen dle
Luftoufnohmen dieses Gebietes im Acker mehrere dunkle Porollelstreifen. Sie gleichen in ihren Ab-

messungen den in Blonkenrode bekonnten Fluren des Adels. Die Houptflur des Mederikeschen Hofes

log ouf dem Tieberg. Hier sind etwo 400 m longe Ackerstreifen nochzuweisen. Sie gehörten den

v. Mederike, weil dieses Gebiet bis noch Oddenhusen zum Mederikeschen Houpthof gehörte. Eine

spötere Anloge - evtl. durch Worburger Bergknechte - scheint zwor möglich, ist ober wegen der

Ackerform unwohrscheinlich. Die Strei{en der Flur ouf dem Tieberg sind etwo 25 m breit und werden

durch Steinstreifen begrenzt. - Zwei weitere Fluren hoben onscheinend nördlich Blonkenrode ge-

legen. Eine von ihnen zeigt sich gleich beim Ortsousgong. Hier setzt sich om Westrond des Altenqu-

toles die Böschung einer Ackerterrosse, weiter obwörts die von zwei Ackerterrossen, deutlich gegen

die Wiesen ob. Sie ist in der Lultoufnohme zu erkennen und ouch in der topogr. Kqrte 1 : 25 000

eingezeichnet. Sie steht in keinem Zusommenhong mit den heute vorhondenen Porzellen, die

regellos von ihr durchschnitten werden. Den Ansotz zur zweiten Flur erkennt mon nordwestlich von
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Blonkenrode on der Stroßengobel zum Hoselbusch. Hier ist ostwörts der Stroße ouf einer Wiese ein
Streifensystem zu verfolgen. Es verlöuft noch Norden und wird on seinem Ostrond noch etwo 100 m

durch eine morkonle 5 m hohe Böschung begrenzt. Diese ist ouch in der topogrophischen Korte 1 : 25000

eingezeichnet. Die Böschung schwöcht sich donn zu einer Stufe ob und quert den Acker, der dos
von der Altenou bis zur Stroße hinoufziehende Nebentölchen ousfüllt. An der Stelle, wo die
Stroße noch Norden umbiegt, wendet sich die Stufe nqch NW und löuft floch ouf die Wiesen
ous. - Schließlich hot sich vielleicht noch eine {ünfte Flur im Forstdistrikt 116 nördlich von Blonkenrode
befunden. Hier hobe ich, unmittelbor onschließend qn dos v. Rüdensche Grundstück, im Wolde mehrere
von Norden noch Süden verloufende Ackerterrossen gelunden. Sie sind ouf einer Strecke von 150 m
gut zu erkennen. An einer Stelle fond ich ouf der Böschung mehrere Scherben mittelolterlicher Kero-
mik. ;Diese können zwor bei der Beockerung des Meierfeldes - früher zum Dorf Blonkenrode ge-

hörend, heute Forstdistrikte 115 und 116 - ous der Nochborschoft hierher verschleppt worden sein,
ouf dem ongrenzenden v. Rüdenschen Grundstück und ouf der Wiese ostwörts dovon finden sich ober
keine Scherben. Wohrscheinlich stommt olso die Kerqmik noch vom olten Snevede.

5. Oddenhusen

Beiloge 1, Korte 5

Seine schriftliche Ljberlief erung reicht bis ins 9. lohrhundert. Dos Kloster Corvey foßt zwischen
822 und 856 - olso zur gleichen Zeit wie in Snevede - in Odonhusen Fuß 133), indem es eine Viertel-
hufe und eine gonze Hufe erwirbt. Ob eine weitere Erwerbung Corveys in Odighusen zwischen 991 und

1037 r34) sich ouf Oddenhusen bezieht, woge ich nicht zu entscheiden. Auch dos Hous Udenhusen,
dessen Ubergobe qn dos Nonnenkloster Rumbek i. ). 1195 vom Erzbischof von Köln genehmigt wird,
konn nur durch eine spötere Urkunde zu diesem Besitzwechsel ous dem lohre 1197 ols Oddenhusen
identifiziert werden. In dieser Urkunde wird es ols Hof Odenhusen bezeichnet 135). Die hier erkennbore
Zugehörigkeit zu Köln ist nichts Besonderes. In vielen Siedlungen dieses Gebietes ist kölnischer Besitz
im Hochmittelolter überliefert.

Noch 1197 selzen die Nochrichten über Oddenhusen lür 120 Johre ous. Uns ist ober der Nome Odden-
husen im gonzen 15. Johrhundert ols Fomiliennome in Mqrsberg überliefert. Er tritt höufig ols Nome
von Zeugen in Urkunden 6uf 136). Die Nennung eines ,,Thidericus de Oddenhusen proconsul" 13?) zeigt,
doß Personen dieses Nomens bereits in die Führungsschicht der Stodt oufgestiegen sind. Sie woren
olso wohl schon lönger onsössig. Offensichtlich woren ober nicht olle Bürger des Nomens de Odden-
husen miteinonder verwondt. 1395 sind,,Th. et Th. offines de Oddenhus"138) überliefert. Die Verwondt-
schoft wird hier olso besonders hervorgehoben. Hierbei ist interessont, doß der Nome ,,de Oddenhus"
loutet, olso einwondfrei Singulor dorstellt. Dies steht in Einklong mit den Urkunden von 1195 vnd1197,
die von einem Hous bzw. einem Hof Oddenhusen sprechen. 1317 lossen die Brüder v. Rekelinghusen
ihr Lehen, ,.quotuor monsos suos in Odenhusen" ouf 13e) 

- Lehnsherr ist der Grof von Woldeck -, und
1538 wissen wir, doß der Mederikesche Hof in Snevede, der in diesem Johr on Dolh.eim kommt, ,,ex
specioli etiom privilegio in silvis morcolibus vulgoriter Dyckeberch. Unser vrowen berch et Odden-
husen" besoß r40). Donoch bricht die Uberlieferung ob. 1465 gehört ouch die Oddenhusener Mühle mit
Rechten und Löndereien dem Kloster Dolheim r+r1, ohne doß eine Besitzübertrogung dofür bekonnt
wöre. Der Woldecker Lehnsrevers für Dolheim bestöligt 1496 diesen Besitzl42), und dqnoch wird
Oddenhusen nur noch in Grenzweisungen genonnt.

Versuchen wir, die wenigen Nochrichten zu ordnen, so zeigt sich, doß Corvey - wie in Sirexen und
Snevede - schon frÜh in Oddenhusen Besitz erworben hot. Dieser wird ober spöter überhoupt nicht
mehr erwöhnt. Auch die jüngeren Uberlieferungen onderer Besitzungen nennen diese nur einmol. Die
Nennungen erfolgen oußerdem in so großem zeitlichen Abstond, doß sie u. U. immer den gleichen
Besitz betreffen können, für dessen Wechsel donn die Zwischenüberlieferungen fehlen würden. Dieses
Fehlen der Zwischenüberlieferungen zeigt sich besonders deutlich on dem 1465 überlieferten Dolhei-
mer Besitz. Wir wissen von seiner Herkunft überhoupt nichts, können diese ober rekonstruieren.
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Hierbei können uns die Grenzverhöltnisse des 16. lohrhunderts weiterhelfen. Die Grenz-

beschreibungen legen die Oddenhusener Mork in den Roum zwischen Diemel, Meierhogen, )ogdhÜtte,

om Klingelboch, Schurenberg. Meierberg und der Diemel nördlich von Billinghotr5sn 1a3). Mitten hin-

durch verlöuft die Grenze Woldeck-Poderborn (vergl. Korte 5). Sie beginnt om Heerser Kreuz - dos

beim heutigen Forstomt Jögerpfod gelegen hot -, verlöuft ostwörts des Wöscheboches zur Odden-

husener Mühle, um donn, den Boch selbst ols Grenze nehmend, Über die Soggenwese und Schworze

Beke zu den Bleikuhlen hinoufzusteigen. Diese Grenze wurde 1560 endgültig festgelegtl44) und teilte

die Oddenhusener Mork in zwei Teile. Der ostwörtige Teil wor poderbornisch und gehörte der Stodt

Worburg, stommte olso ous dem 1449 von den v. Brobeke on die Stodt verkouften Besitz. Der West-

teil der Gemorkung wor woldeckisch und gehörte Dolheim, dos schon 1358 die bis Oddenhusen

reichenden privilegien des Mederikeschen Hofes erworben hotte. Diese woren ober domols nur Rechte

in einer mit denen v. Brobeke gemeinsom genutzten Gemorkung. Die Verzohnung der Berechtigungen

wor beim spöteren Verkouf von einer der beiden Besitzungen hinderlich. Doher hoben die v. Brobeke

1449 mit Hordehousen eine Grenzregetung getroffen r45). lch vermute, doß sie um die gleiche Zeit

ouch mit Dolheim zu einer Entflechtung der Berechtigungen gelongt sind.

Wir können dorüber hinous noch folgendes schließen. Erstens wor Oddenhusen wohrscheinlich bereits

15ig wüst. Die Rechte des Mederikeschen Hofes deuten dies bereits on, und die Scherbenfunde er-

hörten es. Noch ihnen zu urteilen, hot Oddenhusen vom 9. bis ins 13. Johrhundert bestonden. Die Auf-

gobe von vier Hufen durch die v. Rekelinghusen ist olso bereits noch dem WÜstwerden erfolgt. Die

Abwonderung von Einwohnern Oddenhusens noch Morsberg konn - im Gegensotz zu Snevede - mit

dem Wüstwerden zusommenhöngen. Zweitens wor Oddenhusen offenbor ein einzelner Hof. Es findet

sich nirgends ein Hinweis, doß hier mehrere Höfe bestonden hötten. Drittens zeigt sich in Oddenhusen

ein öhnliches wüstwerden der Einzelhöfe, wie wir es bereits bei Amerungen (Sewordessen, Gulse)

und Sirexen (Elverssen) beobochten konnten. Die Mork von Oddenhusen gehl in der von Snevede

und, wie wir spöter sehen werden, der stodtgemorkung Blonkenrode ouf.

Noch den qlten Grenzbeschreibungen muß der Mühlenhof Oddenhusen ouf der Ostseite des Wösche'

bqchtoles gelegen hoben, und zwor unterholb der Soggenwese. Segin 146) hot ihn om Fuße däs Tie-

berges vermutet, wo der ,,heute noch bekonnte Oddenhuser Grund" liegen soll. lch konnte diesen

weder durch persönliche Befrogung bei der Gelöndebegehung noch ouf den olten Flurkorten von

1g51152 lokolisieren 14?). vielleicht hot segin die Angoben von Heitemeyer 14B) Übernommen. Dieser er'

wöhnt die Wüstung Oddenhusen und sogt, sie hötte om Fuße des Tieberges gelegen. An onderer

Stelle beschreibt er die Loge Oddenhusens genouer, indem er sogt: ,,An dem Boche im Wdscheberge

log in der Muddenschlupp die Mühle; gleich dorÜber quf der onderen Seite die Rosenkronz-HÜtte."

Abgesehen dovon, doß die Fomilie Rosenkronz erst in der Neuzeit hier wohnte, lossen sich beide

Angoben nicht in Ubereinstimmung bringen. Heitemeyer hot Wösche mit Moddenslop gleichgesetzt.

Dieser lrrtum beruht dorouf, doß er ous einer Quelle wußte, die Oddenhusener MÜhle log ,,in der

Muddenschlup" und ous einer onderen Quelle entnohm, doß Oddenhusen ,,by der Blonkenroder Beke"

, gelegen hqt. Blonkenroder Beke und Moddenslop mußten olso identisch sein. Der Nome Blonkenroder

Beke rührte ober von der olten Stodt her und konn nicht, wie es Heitemeyer tot, ouf dos heutige

Blonkenrode bezogen werden. Der Moddenslop ist olso dos heutige Klingelbochtol, und hier muß die

Oddenhusener MÜhle gesucht werden.

Geht mon von der Diemel den Wöscheboch outwörts, so bemerkt mon, doß sich der Choroktel des

Toles bei der Mündung des Klingelboches veröndert. Von der Diemel erstreckt sich bis hier ein breites

Wiesentol. Oberholb der Mündung wird dos Tol enger. Der Boch fließt oul einer kurzen Strecke in

einem etwo 2 m, tief eingeschnittenen engen Bett, um 250 m oberholb in einem feuchten, nur'rnößig

breiten Tolobschnitt zu möondrieren. Der Tolboden wird hier von Erlen und Schilf eingenommen. West-

lich des Boches liegen drei Teiche. Sie sind vielleicht die olten Oddenhusener Teiche, die onscheinend

bis in unser lohrhundert genutzt wurden. Noch weiter oufwörts, vor dem Zusqmmenfluß von Vesse

und Schworzer Beke, weitet sich dos Tol noch einmol. Hier liegt die olte Soggenwese, deren Ober-

flöche trockene Grosbulten bis zu 50 cm Höhe bilden. Der Boch zerschneidet on der Westseite des

Toles einen olten Domm, der qnscheinend Wosser zur Berieselung der oberen Soggenwese gestout hot.
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Aus der Tolform können wir schließen, doß der Wöscheboch früher etwos oberholb der Mündung des
Klingelboches gestout worden ist. Er hot sich heute in die Sedimentotionsschicht oberholb des Stoues
eingeschnitten. Die Oddenhusener Mühle muß om Stou, olso on der Mündung des Klingelbochtoles

- ModdensloP - gelegen hoben. Bei nöherem Nochsuchen finden sich hier unmittelbor westlich der
Stroße on einer sondigen Stelle inmitten von Erlenbestond Scherben mittelolterlicher Keromik. Sie
stommen ous der Zeit vom 9.-13. lohrhundert.

Die F I u r von Oddenhusen ist nicht genou nochzuweisen. Unterholb des olten Hellepodts, im Wor-
burger Forstdistrikt 31152, liegen om Hong mehrere Terrossen. Sie können von olten Streilenöckern
stommen. Sie sind jedoch nur ouf einer Strecke von etwo 200 m gut zu erkennen, do Wildschöden und
WindbrÜche die Bodenoberflöche stork zerstört hoben. Auch im Südteil des Forstdistriktes 29, qm Fuße
des ,,Osterberges", sind einige kurze Terrossen zu erkennen. Sie sind ober nur schwoch ousgeprögt.
Do sich om Fuße des Osterberges im Boch Scherben von Keromik ous dem 17. und 18. lohrhundert
fonden, konn die zuletzt beschriebene Flur ous dieser Zeit stommen. Sie gehörte vielleicht zu der von
Heitemeyer erwöhnten Rosenkronzschen Hütte. Diese log wohrscheinlich in der Wiese nördlich des
Punktes 248,0. Hier rogt eine Erhöhung einem Housfundoment öhnlich über die Wiesenoberflöche.
Schließlich sind in der Oddenhusener Mork im Wolde ostwörts des Meierberges, dem sog. Rotleis-
busch, hongporollele Streifen zu erkennen. Sie sind 20 m voneinonder entfernt und verloulen von
West noch Ost. Auch hier konn nichts Sicheres gesogt werden, do es sich um olte Woldrond- und
Wegstufen hondeln konn,

6. Yelsberg

Beiloge 2, Korte 9

Um Verwechselungen mit dem heute zu Westheim gehörenden Vorwerk Felsberg zu vermeiden, wird
der Nome der WÜstung in der olten Form Velsberg gebroucht. Die Mork von Velsberg grenzte westlich
on die Oddenhusener Mork. Der Nome Velsberg ist 1232 zum ersten Mol ols Nome eines Morsberger
Bürgers de velceberg Überliefert 14e). 1510 kom der ursprüngliche Corveyer Besitz Velseberch 1b0) zu-
sommen mit onderen GÜtern des Klosters in Aspe und Westheim on Ulrich v. Westheim 15r). Dieser ist
uns bereits 1307 ols Kostellon in Blonkenrode überliefell rsz). 1520 gibt der Knoppe Thidericus de
Weten den holben Zehnten zu Velstbergh, den vorher Hermonn v. Oddenhusen innehotte, on Gerloch
v. BÜren 153), und 1348 verpföndet der Knoppe Heinrich v. Brobeke den vierten Teil seines Zehnten on
den BÜrger Gottscholk v. Büren in Morsberg 154). Donoch bricht die Uberlieferung ob, und Velsberg
wird erst, wieder unter den wÜsten Besitzungen der Brüder v. Hoerhusen, die 1440 on Dolheim kotn-
men, oufgef$ft1t tss). Spöter folgen donn Lehnsbestötigungen der Grofen von Woldeck für Dolheim.
Eine wird fÜr den ehemols Brobekeschen,.Theynden uff dem Velßberghe" ousgestelltrsa), und 1496
folgt eine zweitel57). Ein weiterer Lehnsrevers ist uns für Heidenreich v. Colenberg lür 14gZ über-
li6fslt rso).

Velsberg hot olso ursprÜnglich dem Kloster Corvey gehört. Der Hof wor donn 1510 Besitz Ulrichs
v. Westheim und 1487 Heidenreichs v. Colenberg. Der Zehnte ist schon früh den Hofbesitzern genom-
men worden. Verfolgt mon ihn im einzelnen, so ergeben sich Porollelen zur Entwicklung des Grund-
besitzes in Snevede. 1520 gibt Th. v. Wethen seinen holben Zehnt in Velsberg ob - 1516 verkouft die
gleiche Fomilie ihren Viertelzehnt in Snevederssl, und 1440 befinden sich beide Zehntrechte der
v. Wethen zusommen in der Hond der Brüder v. Hqerhusen. Uber die ondere Hölfte des Zehnten in
Velsberg konn nicht mehr gesogt werden, ols doß sie vor 1548 on die v. Brobeke gekommen ist. Wir
können ouch hier wie in Sirexen und Snevede beobochten, doß die v. Brobeke ihren Besitz in der
Mitte des 14. lohrhunderts on einen Bürger verpfönden. Donoch bricht die Uberlieferung - wohr-
scheinlich durch Wüstwerden - für fost 100 lohre ob.

Aus dem bisher Gesogten ergeben sich keine Anholtspunkte dofür, doß Velsberg eine Siedlung mit
mehreren Höfen gewesen ist. Der ,,hoff geheten de felsbergh" wor wohrscheinlich wie Oddenhusen ein
Einzelhof und hot ,,twischen der Veltmorke des Houes tho Oesthorp twischen de blickkule und der
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morcke tho dorpede" gelegen 160). Innerholb dieses Roumes ist der Berg zu suchen, der dem Hof

seinen Nomen gegeben hot. Der heutige Felsberg ostwörts des gleichnomigen Vorwerkes 161) kommt

dofür nicht in Froge. Er trdgt zwor eine Koppe ous Bqusondstein, ist ober lÜr einen Felsberg nicht

morkont genug. Auch die Stufe des Cenomonmergels westlich vom Vorwerk konn nicht der olte Fels-

berg sein. Sie ist zwor sehr morkont, ist ober frÜher in ihrer gonzen Lönge bis Oesdorf ols Egge, olso

ols Konte bezeichnet worden. Felsformen kommen nur weiter sÜdlich im Gebiet des Zechsteins zwischen

Dohl-Berg, Rosen-Berg, Oesdorf und Hoppen-Berg vor. Hier trögt noch den Hondrissen von 1830 die

Flur nördlich des Rosen-Berges den Nomen ,,ouf dem Felsberg". Dies entspricht der Bezeichnung ,,uff

dem Velßberghe" von 1465,und der Felsberg, bzw. der noch ihm benonnte Hof, ist wohl in diesem Gebiet

zu suchen.

Die Gelöndebegehung ergob ebenfolls einen Hinweis. So hobe ich ouf der Flur ,,Auf dem Felsberge"

Scherben mittelqlterlicher Keromik gefunden. Aber ouch der Anblick des Rosen-Berges dröngte un-

willkürlich den Gedonken quf, doß dies der olte Felsberg sein müßte. Mon erblickl ihn - vom Vor-

werk Felsberg noch Süden gehend - hinter einer Stroßenbiegung. Die Westseite des Rosen-Berges

rogt hier steil ouf und erscheint fost wie eine Wond. Hier konn der Hof Velsberg gelegen hoben. Er

ist ober nicht nochzuweisen, weil Stroßenbou, der Steinbruch on der SÜdseite des Berges und Schutt-

und Abfollhqufen dos Gelönde so umgestoltet hoben, doß ich keine Scherben fond. An der wenig

morkonten Ostseite des Rosen-Berges und im gesomten Tole, dos von hier noch Norden hinoufzieht,

wurden ebenfolls.keine Scherben gefunden. Die Loge des Hofes Velsberg und seiner Flur, die unter

der Flur des heutigen Vorwerkes liegen wird, ist doher nicht nochzuweisen.

lll. Die Siedlungen des Diemelgebietes
1. Poninchusen

Beiloge 1, Korte 6

Poninchusen wird erst 1247 zvm ersten Mol g e n o n n t. In diesem lohre bestötigen die Söhne Gott-

schqlks v. Pyrmont eine Güterschenkung on dos Kloster Hordehousen 1). 1252 erweitert dos Kloster

seinen Besitz erneut um die Güter der v. Brokel 21, und domit scheinen die Besitzverönderungen in

Poninchusen bereits obgeschlossen zu sein. Hordehousen hot seinen Besitz wohl bis zum 14. lohr'
hundert in einen Klosterhof umgewondelt, denn der 1315 erwöhnte Heinrich v. Poninchusen ist villicuss).

1552 unterstellt Hordehousen ouf drei lohre,,Ponninchosen" dem Schutz und der weltlichen Gewolt

der Ritter R. v. Popenheim und R. v. Cuglenberg+), denen dofÜr 22 Mork gezohlt werden. 1410 erfqh-

ren wir schließlich von Rechten Corveys in Poninchusen, denn der Propst des Klosters genehmigt den

Verkouf einer Rente der v. lckenhusen ,,in Potinchusen, dot in dot ompt tho lckenhusen horet" qn

J. Boerding 5). Wonn der Ort wüst geworden ist, geht ous den Uberlieferungen nicht hervor. Alle

Nennungen noch 1410 erfolgen ober nur noch bei Grenzbegehungen oder Besitzstreitigkeiten. Hierbei

werden ouch Rechte der Grofen von Woldeck erwöhnt 6).

Hinsichllich des Grundbesitzes zeigt sich olso, doß Corvey wie om Ronde des Sintfeldes ouch

hier olte Rechte besqß, die es bis 1410 bewohren konnte. Ein großer Teil des Übrigen Besitzes in

Poninchusen wurde von Hordehousen erworben und onscheinend in einen Klosterhof umgewondelt.

Ein solcher Vorgong ist uns bisher noch nicht begegnet. DofÜr ist ober - wie in Sirexen, Snevede und

Velsberg - der Rentenverkouf eines Adeligen überliefert. Wir hoben den Rentenverkouf in den

genonnten Siedlungen ols Anzeichen für dos Wüstwerden des verkquften Besitzes gewertet. In

Poninchusen erfolgt der Rentenverkouf ollerdings ein holbes lohrhundert spöter ols in den bisher

bekonnten Föllen.

Ziehen wir die Keromik hinzu, so hot Poninchusen vom 13. bis möglicherweise ins 14. lohrhundert

bestonden. Dies würde bedeuten, dqß die Siedlung nur wenig vor ihrer ersten Uberlieferung ongelegt

wurde und nicht longe noch 1352 bereits wieder wÜst geworden ist. Der Verkouf der Rente im lohre
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1410 weist qber ouf Einkünfte ous Poninchusen noch zu dieser Zeit, so doß die Mork wohrscheinlich
von Scherfede ous weitergenutzt worden ist ?). Dieser Umstond wirft die Froge ouf, ob nicht ouch die
Morken onderer Siedlungen zvr Zeil der Verpföndung oder des Verkoufs von Renten bereils von
onderen Siedlungen ous genutzt worden sind. Dorouf scheint zum Beispiel in Snevede zu deuten, dqß
die drei Hufen Volbrochts v. Mederike, die Dolheim 1584 erwirbt, von einem Bquern ous Nutlon be-
wirtschoftet werden. Leider isl weder dieser Hof, noch der Brobekesche Besitz in Sirexen und in Vels-
berg zu lokolisieren. Sonst könnte on Hond der Keromik mehr über diese Froge gesogt werden.

Die L o g e von Poninchusen ist von Vornhogsn s) ungeföhr, von Fincke e) irreführend ongegeben
worden, obwohl der Nome ,,Polinxengrund" ouf der Korte 1 : 25 000 die Lokolisierung erleichtert.
Dieser liegt im Scherfeder Wold und hot den Ortsnomen von Poninchusen erholten. Die Siedlung
Poninchusen log beiderseits des Boches um den ouf der Korle eingezeichneten Scfruppen. Dieser ist
vermutlich ous den Bruchsteinen der Fundomente der olten Höuser erbout worden. Hier sind ouf bei-
den Seiten des Boches Scherben mittelolterlicher Keromik verbreitet. Auf der Westseite des Boches
ziehen sich die Scherbenfunde dm Steiluler und im Bochbett 80 m oufwörts. Domit ist die nördliche
Grenze der Ausdehnung der ehemoligen Siedlung gegeben. Nqch Süden sind die Scherben nur wenige
Meter vom Schuppen bochobwörts verbreitet. Dos Ufer wird hier durch eine olte Abfohrt ouf die
Wiese zerschnitlen. Auf dem Ostufer, gegenüber dem Schuppen, sind die Scherben über eine Strecke
von etwo 200 m verslreui. Aus der Verbreitung der Scherben schließe ich - im Vergleich mit Amerun-
9€o -, doß ouf dem Westufer ein Hof gelegen hot. Auf dem Ostufer werden zwei Höfe gelegen
hoben. Ob zu der Siedlung Poninchusen eine Mühle gehört hot, ist nicht zu sogen. Auf der Ostseite
des Polinxengrundes liegt ober om Zusommenfluß beider Arme des Boches ein Domm, der dos Tol
on dieser Verengung verbout hoben konn.

Der Houptteil der F I u r von Poninchusen liegt ouf der Ostseite des Toles. Die Tolflonke wird hier
durch Nebentölchen stork zerschnitten, so doß eine Streifenflur, wie sie ous den bisherigen Erfohrungen
zu erworten ist, nur oberholb der Tolschlüsse der Nebentölchen gelegen hoben konn. Hier sind in den
Forstdistrikten 24,25 und 26 hongporollele Ackerterrossen mit gut qusgeprögten Böschungen nochzu-
weisen. Zwei etwo 20 m breite Streifen sind ouf einer Strecke von 700 m zu verfolgen. Am Schweine-
grund scheinen sich ouf der Höhe zwei nur schwoch ousgeprögte, kurze Streifen von 50 bzw. 45 m
Breite ostwörts onzulogern. lch vermure oußerdem, doß ouch die mit einer Böschung gegen dos Tol
obgesetzte, 120 m longe und 70 m breite Flöche on der Westseite des beschriebenen Flursyslems
Ackerlond gewesen ist. Schließlich findet sich om Südende der Flur eine dritte Ackerterrosse. Sie ist
nur ouf etwo 100 m Lönge gut zu erkennen und scheint on einem Nebentölchen zu enden.

Nördlich des Schweinegrundes sind ebenfolls Ackerterrossen nochzuweisen. Sie loufen in Verlöngerung
des eben beschriebenen Systems noch Norden und gehören vielleicht zu diesem System. Die Abtren-
nung durch den Schweinegrund spricht nicht unbedingt dogegen. Dieser konn zur Zeit der Nutzung
der Flur eine floche Mulde gewesen sein. Erst noch Aulgobe der Flur förderte die Verwoldung die
Erosion, und domit kom es zur Bildung der heutigen Schlucht. Sollte diese Vermutung richtig sein, so
wöre dos streifensystem ouf der ostseite des Polinxengrundes über 1000 m long.

An der Ostseite des Toles befindet sich noch eine weitere flurverdöchtige Stelle. Nördlich der Bun-
desstroße 7 liegen in den Forstdistrikten 6 und 7 mehrere 150 m longe Streifen, die wie schwoche
Ackerterrossen ousse.hen. Sie sind zwor noch den bisherigen Erfohrungen für eine Flur sehr kurz, es
gibt jedoch in Blonkenrode öhnliche Formen. Mit der Aufforstung höngt die Form nicht zusommen,
denn die Boumreihen schneiden die Terrossen in spitzem Winkel.

Auf der Westseite des Polinxengrundes sind in den Forstdistrikten 27 und 28 zwei Ackerterrossen zu
erkennen. Sie verloufen, durch Böschungen obgesetzt, porollel zu den lsohypsen. lm Süden enden sie
on der Blockstreu der Bousondsteinkuppen, im Norden scheinen sie ouszuloufen. Westlich der Kuppen
ist ebenfolls eine einzelne Ackerterrosse zu erkennen, die durch eine Böschung noch Westen gegen
dos Tol begrenzt ist. Dos so entstondene Flurbild ist zwor eigenortig, ist ober durch die Gesteinsver-
höltnisse bedingt. Die Flur mußte die Bousondsteinkuppen oussporen. Ob diese Flur zu einem Hof
gehört hot, der ous geringen Scherbenfunden und einer houspodestöhnlichen Erhöhung im wesllichen
Nebentol des Polinxengrundes vermutet werden könnte, vermog ich nicht zu entscheiden.
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2. Rozedehusen und Rcrdolvessen

Beiloge 1, Korte 7

Die Loge Rozedehusens und Rodolvessens wor bisher nicht bekonnt. Beide Siedlungen werden zu-

sommen mit Bunessen und Luthwordessen höufig erwöhnt, und zwor so, doß Luthwordessen und

Rodolvessen bei Rozedehusen und Bunessen gelegen hoben. Es muß olso untersucht werden, welche

von den vier Orten jeweils ein Ortspoor gebildet hoben, und welches Ortspoor in unserem Gebiet

zu suchen ist. Dos Ergebnis der Untersuchung wird hier bereits vorweggenommen. Luthwordessen und

Bunessen werden doher nur soweit es in diesem Zusommenhong erforderlich ist behondelt.

Rozedehusen ist seit 1149 überliefert. In diesem Johr gibt der Ministeriole Lutold ous

eigenem Besitz dem neu gegründeten Kloster Willebodessen unter onderem ein Hous in Rozede-

husenl0). Willebodessen kommt dem Kloster Hordehousen nur kurz zuvor, denn dieses erhölt 1155

,,quinque monsus in Ruthehusen" von Herzog Heinrich. Vorher hotte sie Conrod v. Amelungessen

innelt). Diese Schenkung wird 1160 bestötig1 1z) und 1171 nochmols erwöhnt13). Inzwischen erweitern

die Hordehousener Zisterzienser 1158 ihren Besitz um .,unom domum in Rizedehusln" 1a) ous der Hond

des Bischofs. Wir sehen in der Schreibung den Zwischenlout zwischen o und u, der es mit sich bringt,

doß die Siedlung teils ols Rozedehusen, teils ols Ruzedehusen oufgefÜhrt wird' Die Bestötigung der

Schenkung von 1158 schreibt 1160 Rocenhusen 15). Dos Streben Hordehousens, seinen Grundbesitz wei-

ter ouszubouen, hot Willebodessen onscheinend veronloßt, sich 1182 seinen Besitz in Rozedehusen von

popst Lucius lll. bestötigen zu lossen re1, und dos Kloster erwirbt sogor 1202 noch ein dem Bischof

oufgelossenes Hous hinzu 1?).

50 lohre long schweigen die Uberlieferungen, donn Übernimmt Hordehousen von Werner v. Brokel

1252 zusommen mit Besitz in Poninchusen ouch,,curte in Rozedehusen super Dimellom"18). 1266 ver-

pföndet Morscholl Ludolf dem Kloster Hordehousen ,,decimo curtis Ruzhusen" le), und 1274 kommen

weitere Rechte hinzu20). 1282 treten Hermonn und Ludolf v. Morscholk und Hermonn v. Oesede dem

Kloster,,curiom Rozdehusen iuxtq Dimellom sitom" o6zt1. 1295 entsogen Gerhord v. Desle und

lohonnes Strith ihren Ansprüchen on ,,curiom ipsorum Rozedehosen sito iuxto Dimellom" zz1, und schließ-

lich verzichtet 1512 ouch Dethord v. Wethen ouf seine AnsprÜche on,,Rozedehusen ultro dimellom"23).

Domit ist onscheinend der gesomte Grundbesitz in Rozedehusen in die Hönde Hordehousens Über-

gegongen, und die Uberlieferung Über diese Siedlung bricht qb'

Rodolvessen wird 1137 zvm erstenmol ols Rodolveshem genonnt24). In diesem lohr stottet

der Bischof von Poderborn dos Kloster Gehrden mit einem Hous hier ous. 1245 verzichten die v. Echene

ouf Ansprüche on Rodolveshenzrl, und 1295 verkquft Ritter Ludolf Morscholl v. Worburg seinen und

seiner drei Freien Zehnten ,,in Luthwordessen et Rodolvessen sitos, que olim ville quondom iuxto

curios Rozedehusen et Bunessen site fueront" on Hordehousen 26). Die Nqmensendung hot sich jetzt

von -hem über -hen zu -essen obgeschliffen und wird in dieser Form weitergebroucht. 1293 ist ous dem

Text zu entnehmen, doß Rodolvessen zu dieser Zeit bereits wüst ist. Der Verzicht des Ritters Hermonn

Morscholl ouf seinen holben Zehnt in Luthwordessen und Rodolvessen zugunsten von {f,{ordehousen

bestötigt 1292 diese Totsoche zz1. 1307 hot sich dos Kloster die gesomten Erwerbungen von den

v. Mqrscholks bestötigen lossen2s), wobei nun gesogt wird, Luthwordessen und Rodolvessen hötten

,,olim opud grongios de monosterio Rotzenhusen et Bunessen" gelegen2e).

Die zusommenfossende Betrochtung der Uberlieferung zeigt, doß Rodolvessen und Rozedehusen erst

in der ersten Höllte des 12. lohrhunderts erwöhnt werden. Die Nochrichten Über beide Siedlungen

enden im gleichen Zeitroum: im lrühen 14. lohrhundert. Rodolvessen ist bereits in der zweiten Höllte

des 15. Johrhunderts wüst geworden. Rozedehusen wurde durch die Hordehousener Zisterzienser StÜck

lür Stück erworben und zur Grongio umgewondelt. Dies ist wohrscheinlich seit der Mitte des 15. lohr-

hunderts erfolgt. 1293 hot Hordehousen die letzten Rechte on Rodolvessen erworben, die der Bildung

eines geschlossenen Grundbesitzes ous beiden Siedlungen im Wege stonden' Die gonze Entwicklung

ist onscheinend von drei Höfen in Rozedehusen und einem Hof in dem benochborten Rodolvessen ous-

gegongen. Willebodessen hot dovon ursprünglich zwei in Rozedehusen erworben, ihr Besitz wird ober
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nach 1202 nicht mehr Überliefert. Vielleicht sind sie on die Fomilie v. Brokel gekommen, die sie donn
ols Besitzkomplex 1252 Hordehousen überließen. Die Bezeichnung ,,curtis" für den v. Brokelschen Be-
sitz scheint dies zu stÜtzen, denn curtis bedeutet Kirchen- oder Klosterbesitz. Ahnlich den Rechten
Willebodessens in Rozedehusen sind ouch die Rechte Gehrdens in Rodolvessen noch 1152 nicht mehr
erwöhnt worden. Do{Ür Überlossen zwei odelige Fomilien nocheinonder ihren Besitz hier on Horde-
housen. Er wird onscheinend der Grongio Rozedehusen hinzugefügt, und die Siedlung R.qdolvessen
wird wüst.

Die schriftliche Uberlieferung enthölt überhoupt keinen verwertboren Hinweis ouf die L o g e Rozede-
husens. 1252 wird gesogt, es hobe .,super Dimellom", olso oberholb der Diemel gelegen. 1292 wird es
ols ,,iuxto Dimellom" erwöhnt und 1312 ols ,.ultro Dimellom". Die letzte Angobe stommt von Dethord
v. Wethen. Do Wethen rechts der Diemel liegt, muß Rozedehusen links der Diemel, nicht weit vom
Fluß gesucht werden. ln welchem Gebiet, ist nicht zu erkennen. Lediglich die Nennung zusommen mit
Poninchusen'1252 deutet die Möglichkeit on, doß die Morken beider Siedlungen oneinondergrenzten.
Bunessen wird nie in ein Logeverhöltnis zur Diemel gesetzt. Noch einer Grenzbegehung von 1251 ist
oußerdem zu vermuten, doß Bunessen weiter ostwörts, zwischen Borlinghousen und Bonenburg ge-
legen hot 30).

1293 und 1297 werden Luthwordessen und Rodolvessen ols unfern von Bunessen und Rozedehusen ge-
legen Überliefert. Welche von beiden Siedlungen bei Rozedehusen gelegen hot, ist dorous nicht zu
erkennen. Giefers 31) hot Luthwordessen zwischen Niesen und Peckelsheim, olso - wie Bunessen -ostwörts vermutet. Es hötte donn ober, wohl ouch noch den Entfernungsbegriffen des Mittelolters,
koum ,.iuxto" Bunessen gelegen und muß sicher nöher bei Borlinghousen gesucht werden. ln unserem
Gebiet deutet kein Forstortsnome ouf Luthwordessen, dogegen verschiedene ouf Rodolvessen. Ab-
gesehen von den ,,Ruderwiesen" im Distrikt 35 des Rimbeker Woldes, deren Nome ouf Rozedehusen
(Ruzedehusen) zurÜckgehen könnte, sind dies Rotepelsgrund und Rothebühl. Der Rotepelsgrund zweigt
von der von Hordehousen herobkommenden Kleinen Diemel, heute Hommer-Boch, noch Westen ob. Er
endet zwischen den Distrikten 18 und 19 des scherfeder woldes. weiter südlich liegt im Distrikt 4 der
RothebÜhl 32). lch vermute, doß beide Nomen den olten Besitz Rodolvessens westlich der Kleinen
Diemel hervorheben, denn ostwörts des Boches log Scivelinchusen, dessen Nutzungsroum von Scher-
fede übernommen worden ist.

Meine Gelöndebegehung hot im Rimbeker und Scherfeder Wold keine Spuren olter Fluren oder olter
Besiedlung erbrocht. lch hobe ober im Stootsforst Hordehousen om Mittelberg und om Rotrberg
mehrere fossile Fluren gefunden. Wie im einzelnen noch ousgeführt wird, besteht kein Zweifel, doß
es sich hierbei - bis ouf eine Ausnohme - um die Fluren von Rodolvessen und Rozedehusen hondelt.
Vielleicht rÜhrt der Nqme Rottberg für den Distrikt 51 im Hordehousener Wold - die Korte 1 : 25 000
verlegt ihn in den Distrikt 34 -, wenn er nicht Rodung bedeutet, von Rodolvessen her. Er trögt ver-
mutlich die Flur dieser Siedlung.

Am Mittelberg und om Rottberg liegen fünf verschiedene fossile F I u r e n. Dos erste System (A)
befindet sich om Nordhong des Mittelberges zwischen den Distrikten 94 und 95. Es besteht qus vier
flochen Beeten, die durch schwoche Böschungen voneinonder getrennt sind. Dos System A ist nur etwo
200 m long. lm Westen verliert es sich in den Fichten, noch Osten löuft es durch den Buchenbestond,
tritt ober ouf den von Nordosten noch Südwesten verloufenden Weg nicht mehr hinous. Diese Flur
gehört zu den kleinsten im gesomten Gebiet. Sie hot vermutlich zu der im lohr 1j21 erwöhnten Blon-
kenroder MÜhle gehört. Diese log südlich des Mittelberges. Die Distrikte 101 ,102 und 9Z on der Nord-
seite des Mittelberges fÜhren den Nomen ,,An der Molle", und vielleicht ist Mittelberg die verönderte
Form eines olten Nomens ,,Mollenberg".

Auf der Osthölfte des Mittelberges, von der Mühlenflur deutlich obgesetzt, liegt ein Komplex von drei
verschiedenen Fluren, die oneinondersloßen. Den Südhong des Berges bedeckt eine Streifenflur (C).
Sie besteht ous etwo 10 m breiten und 500 m longen Ackerterrossen. Diese sind durch deutliche
Böschungen gegeneinonder obgesetzt. Noch oben wird dos System C durch einen Oiwer obgeschlos-
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sen, on den sich dos System B onschließt. Dieses besteht ous unterschiedlichen, bis zu 50 m breiten

llochen Streifen, die sich quer über den Berg erstrecken. Der Westteil der Flur B besteht ous Floch'

öckern mit Lesesteinstreifen. Die Porzellen biegen om Hong in Richtung der lsohypsen um. Die Lese-

steinstreifen werden zu Böschungen, die Acker sind Ackerterrossen. Mitte und Ostteil der Flur B be-

stehen ous breiten, ebenen Ackerstreifen. Die einzelnen Streifen werden durch bis zu 5 m breile ge-

wölbte Lesesteinwölle voneinonder getrennt. Anscheinend Überlogert die Flur B dos ostwörts on-

schließende Streifensystem (D). Aus einer dichten, regellosen Steinstreu om Ostrond der Flur B ent-

wickeln sich noch wenigen Metern mehrere floche Streifen, die durch Steinstreifen voneinonder ge-

trennt sind.

Von den drei Fluren hot die Flur B wohrscheinlich zu der Grongio Rozedehusen gehört. Die möchtigen

Lesesteinwölle zwischen den einzelnen Porzellen weisen ouf einen intensiven Ackerbou, wie er

sonst nirgends in unserem Gebiet ouftritt. Außerdem verlöuft sie ols einzige Flur unseres Gebietes

quer über den Berg. Do die Flur B offenbor einen Teil der Flur D Überlogert, ist sie jÜnger ols diese.

Oben ist bereits erwöhnt worden, doß die Grongio Rozedehusen - und demnoch ouch die Flur B -
in der zweiten Hölfle des 15. Johrhunderts ongelegt worden sein wird. Die Flur D hot olso bereils vor

dieser Zeit bestonden. Dq Flochöcker mit Steinstreifen in unserem Gebiet ollgemein erst seit der

Wende vom 15. zum 14. lohrhundert ongelegt worden sind (vgl. S.45), ist die Flur D eine FrÜhform

intensiven Ackerboues. lch vermute, doß sie der erholtene Rest einer Flur der Hordehousener Zisler-

zienser vor Anloge der Grongio oder der Flur des 1287 on Hordehousen gekommenen Hofes (curio)

der v. Morscholk und v. Oesede ist. Die Grongio hötte sich - wenn dieser Gedonkengong richtig

ist - vom ölteren Westteil der Flur B (Ubergong von Ackerterrosse zu Flochocker) noch 1287 syste-

motisch, mit breiter werdenden Porzellen noch Osten Über die Flur der curio ousgebreitet.

Die Terrossenflur C wurde bisher oußer ocht gelossen. Anloge und Form der Flur sind öhnlich wie in

Oddenhusen (?) und Sirexen. Die Flur C ist olso wohrscheinlich von Bouern ongelegt. Sie mÜßte der

olte Willebodessener Besitz sein, der noch Anloge der Grongio wohrscheinlich oufgelossen worden ist.

Abseits des Rozedehusener Flurkomplexes liegt im Hordehousener Distrikt 51 (Rottberg) eine fÜnfte

Flur (E). Sie gleicht im Prinzip ihrer Anloge der Flur C und besteht ous vier Ackerterrossen. Diese wer-

den durch einen Oiwer noch unten begrenzt. Auf der Höhe scheinen oußerdem zwei Hochockerbeete

zu liegen. Sie sind ober nur schlecht zu erkennen. Sie verloufen porollel zur Terrossenflur. Aus der

gesonderten Loge und der Ahnlichkeit mit der Flur C vermute ich, doß die Flur E zum Hof Rodolvessen

gehört hot.

Dorouf deuten ouch weitere Umstönde. Die Flur E liegt om weitesten ostwörts und unfern der Kleinen

Diemel. In etwo der gleichen Entfernung von der Kleinen Diemel treten weiter sÜdlich im Scherfeder

Wold die Forstortsnomen Rotepelsgrund und RotebÜhl ouf. Die Nutzungsrechte Rodolvessens erstreck-

ten sich demnoch wohrscheinlich in einem breiten Streifen porollel zur Kleinen Diemel. Dieser Streifen

erstreckte sich ouch in den heutigen Stootsforst noch Norden hinein. Seine Zeugen, die Nomen, sind

ober hier, im Gegensolz zum kommunolen Forsts3), verloren gegongen oder bis zur Unkenntlichkeit

enlstellt worden. Westlich von Rodolvessen log Rozedehusen. Seine Mork grenzte demnoch olso sicher

on die Mqrk von Poninchusen, wie ous dem Besitz der v. Brokel 1252 bereits zu vermulen wor.

lV. Blonkenrode
lm Kern des untersuchten Gebietes liegt die StodtwÜstung Blonkenrode. Um Verwechselungen

mit dem heutigen Blonkenrode zu vermeiden, wird dies ols ,,Dorf Blonkenrode" bezeichnet. Der fÜr die

Stodtwüstung Blonkenrode ouf den omtlichen Korten übliche Nome ,,Altstodt" soll hier vermieden

werden. Der Nome Altstodt ist in seinem Gegensotz zur Neustodt ein fester Begriff der Stodl-

geogrophie. Seine Anwendung wijrde irrefÜhren.

Die Wüslung Blonkenrode ist durch mehrere heimotkundliche Veröffentlichungen bekonnt geworden.

Es fehlt ober bisher eine geschlossene Untersuchung der Geschichte dieser Siedlung (Korte 8). Ein-
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heitlich scheint die Meinung zu herrschen, doß die Stodt Blonkenrode - ob rechtlich wirklich eine
Stodt, konn hier nicht geklört werden - in eine bereits in söchsischer Zeit ongelegte Wollburg hin-
eingelegt worden ist. Für die Gründung der Stodt werden unterschiedliche Zeitpunkte ongegeben.
Wöhrend Gehrken t) und Schöfe1s z) sich nicht fesllegen, hot Pogendorm 3) vermutet, die Burg Blonken-
rode sei 1189 ongelegt worden. Sie soll mit Einwilligung des Bischofs von Poderborn ols Burg der
v. Brobeke erbout worden sein. Pogendorm gibt keine Quelle für seine Behouptungen on, geht ober
wohrscheinlich ouf Heitemeyer 4) zurück, der wiederum Gehrken zum Vorbild hot. Eine zweite Ansicht
geht dohin, Blonkenrode sei 1248 gegründet wordens). Hier wird ober offenbor Rhoden in Woldeck
mit Blonkenrode verwechselt. Totsöchlich gibt es bis heute keine Angobe über dos lohr der Grün-
dung der stödtischen Siedlung Blonkenrode. Wir können den Zeitpunkt nur ous verschiedenen Uber-
lieferungen etwo rekonstruieren. 1298 erhölt der Knoppe Bernhord v. Morscholk in Blonken-
rode sechs Hufen Lond 0). lm gleichen lohr verzichtet Grof Otto von Woldeck in einem Vertrog mit
dem Bischof von Poderborn ouf olle Ansprüche in Blonkenrode?). Dieser Vertrog beendet einen Streit
zwischen Poderborn und Woldeck, der um Blonkenrode entstonden wor. Do uns sonst über diesen
Streit nichts bekonnt ist, ist zu vermuten, dqß er nicht sehr longe gedouert hot. Demnoch dürften ouch
die Verönderungen, die noch dem Wortlout des Vertroges den Streit ousgelöst hoben, nicht longe
vor 1298 liegen. Die dem Bischof von Poderborn im Johre 1290 von König Rudolf gegebene Erloubnis,
zwei Burgen in seinem Londe zu bouen 8), nennt keine Orte. Sie bezieht sich vielleicht zu einem Teil
quf Blonkenrode, ober der Bou einer Burg hier wird spöter erfolgt sein. Vielleicht gob der Zwist
zwischen Moinz und Poderborn, in den Otto von Woldeck ols moinzischer Oberomtmonn verwickelt
wurde, den unmittelboren Anloßsy. Auf jeden Foll bestond die Burg in Blonkenrode on der Wende
zum 14. lohrhundert ersl sehr kurze Zeit. Bernhord v. Morscholk bekommt 1298 sechs Hufen. dovon
,,duos de ogris cultis et quotuor in nemore". Und ols Heinrich Morscholk 1501 dos ,,ius costellonie"
in Blonkenrode erhölt, wird er mit fünf Hufen ousgestottet, dovon ebenfolls drei ,,de nemore" 10).

Vielleicht ist Hordehousen vom Bischof om Ende des gleichen Johres ous dem Freigut Sirexen-Snevede
herousgetouscht worden (vgl. Sirexen, S. 16), um dem Londmongel der Burgleute möglichst schnell
und ohne beschwerliche Rodung obzuhelfen.

Bis 1507 sind nur Angehörige der Fomilie v. Morscholk in Blonkenrode überliefert. Für die Behouptung
Gehtkens 11), die v. Brobeke seien die ersten Burgleute gewesen, fehlt zwor ein Beweis; sie hoben
ober bereits 1298 Besitz im benochborten Snevede erworben. Hqrdehousen hqt schon früh in Blonken-
rode Fuß gefoßt. Bereits 1501 touscht dos Kloster sein von Stodtlosten befreites Hous gegen Güter
der v. Morscholks 12). 1502 wird der P{orrer von Blonkenrode ols Zeuge in einer Urkunde überliefert rs).

Diese schwochen Andeutungen eines stödtischen Gemeinwesens lossen sich mit der Behouptung
Lipperls 14), Blonkenrode hobe 1505 bereils 4-5000 Einwohner gehobt, nicht in Einklong bringen.
Diese Angobe wird von ihm nicht belegt und ist ouch nicht zu beweisen. 1306 wissen wir von einer
Verpflichtung derer v. Morscholk, ous ihrem Zehnlen in Blonkenrode drei Johre long 20 Mqlter Getreide
on den Kömmerer des Klosters Hordehqusen zu zohlen rs1, und 150/ wird uns die stödtische Selbst-
verwoltung durch die ,,consules oppidi in Blonkenrode" überliefert. Diese treten zusommen mit ,,Olricus
de westhem . . . costellonus in blonkenrode" ols Zeugen ouf 16). lm gleichen Johr werden ouch Kirche
und Friedhof ouf der Ostseite der Stodt erwöhnt 1?).

151 2 erfohren wir nochmols die Nomen von Rotsherren, die ols Zeugen in einer Urkunde genonnt wer-
den18), und seit 1315 beteiligt sich ouch Corvey on der Verteidigung Blqnkenrodes. Es errichtet neben

,,Borgsoten" in Blonkenou und Corbike ouch eine in Blonkenrodele). Zwei Johre dorqul, 1517, wissen
wir von einem Burglehn, dos Tielemon v. ltter innehotte. Zu ihm gehörten Einnohmen ous Kleinenberg
und Doseburg zo).

Schon 1521 deutet sich der Niedergong Blonkenrodes on. Die Brüder v. Popenheim erlouben den
Verkouf einer ouf ihrem Grund von Blcinkenrode liegenden Mühle on Hordehousen. In dem hierzu
formulierten Vertrog wird festgelegt, dqß der Besitzer der Mühle qllein für den Zins ous ihr hoften
muß. Dies soll ouch gelten, wenn die Mühle obbrennen, die Stodt wüst werden oder dos Wosser ous-
bleiben sollte2r). Die Bedingung, doß der Köufer ouch bei Wossermongel oder Brond der Mühle zur
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Zohlung verpflichtet ist, ist sicher höufig in Vertröge oufgenommen worden. Der Hinweis ouf mögfliches

wüslwerden der stodt isr dogegen etwos Besonderes. Es hot zwor bei der Festlegung der Mohl-

obgoben in der Mühle den Anschein, ols sei eine vollstöndige slödtische Selbstverwoltung in Blon-

kenrode vorhonden gewesen 22), ober wir wissen nichts Über Art und Zohl der mit dem Rol zusommen

genonnten,,universitos opidonorum".

152j werden Stodt und Burg in Blonkenrode on die v. Colenberg und die v. Morscholk verplöndet23)'

Domit beginnt ein neuer Abschnitt in der Geschichte Blonkenrodes. Die BÜrger der Stodt werden Über-

houpt nicht mehr erwöhnt, und ouch die sonstigen Nochrichten werden immer spörlicher. Wöhrend {Ür

die Zeit von 129g bis 1521 12 Urkunden vorliegen, die in irgendeinem Zusommenhong mit Blonkenrode

stehen, hoben wir für die Zeit von 1525 bis 1584 nur 5Urkunden. 1341 kouft der Knoppe Ludolf v'Elme-

ringhousen dos Burgmonnslehn des Bodo v. Westheim z+1, und 1546 löst Bischof Bolduin den 1525 ver'

plöndeten Besitz ein, um ihn sofort mit Mehrbelostung erneut in zwei Teilen zu verpfönden' Einen Teil

erworben die Witwe Alborn v. Ettelns und Hermonn v. Colenberg, den onderen Giso und Heinrich

v. Brobeke 25). Bei den erneuten Verpföndungen zeigt sich deutlich die Entwertung des Blonkenroder

Besitzes. Hotte die Verpföndung von 1525 dem Bischof 600 Mork gebrocht, so belrögt die Rückkquf'

summe nur noch 250 Mork. Sie brouchte nicht einmol oulgebrocht zu werden, do der colenberger Teil

für 150, der Brobekesche für 200 Mork sofort wieder verpföndet wurden. Der Brobekesche Teil konnte

oul Grund einer besonderen Klousel vom Bischol jederzeit noch holbjöhrlicher KÜndigung eingelöst

werden, um einem einheimischen Dienstmonn Übergeben zu werden.

Die folgenden Erwöhnungen zeigen, doß Blonkenrode bis zum Ende des 14' Johrhunderls von Rittern

bewohnt wurde.'t354 ist uns,,Johonnes vom brobecke knope den Jungen de wonnet to blonkenrode"

ols Zeuge beim Verkouf einer Kotstelle in Billinghousen Überliefell 26), und 1568 wird Johonnv'Brobeke

von ,,deme houeschen knopen Bernhorde dem morskolke sin hus tho Blonkenrode up der burgh tho

lostende geuen,.zr1. Die plondsumme betrögt 24 Mork. Zwischendurch wissen wir, doß Corvey 1565

12 Hufen in Blonkenrode besitztzal, und 1584 erfohren wir wieder etwos Über die Ritter in Blonken'

rode2e). In diesem Johr gibt Bischof Simon v. Poderborn,,unsen getrÜven Ghyre vomme Colenberghe,

gherde Spegel und Bertolde von Notesungen" dos Schloß Blonkenrode, ,,' olso doch se uns und

unse Stichte des Slotes wol bewohren". Eine Vorburg soll erbout werden, ,,unde dorto scolle wy und

unse Nokommen en to veer loren . . . behulper syn mit wegenen und Vore ute unsen Londe". Oehr-

ken30) hot ous dieser Urkunde von 1584 entnommen, doß die v. Brobekes durch drei Dienstmonnen

des Bischofs verlrieben werden sollten. Die Losten der Fehde sollte dos Stift Übernehmen'

15g5 wird Blonkenrode erneut verpföndet. Der Bischof versetzt,,den hollten deil unß borgh unde sloles

to Blonkenrode myt dem holften deile der vorborgh un stod dor selues olte de dor weder begre-

pen,,sl) on Herbord v. Brobeke32). Dieser muß dem Stift helfen und dienen. Die RÜcknohme des Pfon-

des bleibt vorbeholten, und ,,wonte ok de bergstede up der borgh gebuwet is up ere bergstede so

sole wy edder unse nokommene enen eyne ondere stede olso grot up der borg wedergeuen". Einen

öhnlichen Vertrog schließt der Bischof gleichzeitig mit Ghyre v. colenberg 33). Dieser unterscheidet sich

ober in zwei punkten von dem ebengenonnten: erstens wird der Bou der Bergstede nicht erwöhnt,

und zweitens sitzen ouf dem Colenberger Teil in Blonkenrode ,,to merer sekerheit" sechs weitere

Burgleute. Der Bischof hot olso versucht, bei dem Vertrog mit G. v. Colenberg ein Gegengewicht

gegen die v. Brobeke zu schoffen. Dies wird deutlich, wenn wir bedenken, doß sich die v. Brobeke

im gleichen Johr on die Spitze der,,Michoelisgesellschoft" stellten. Dieser bischofsfeindliche Rittefbund

hotte schon 1570 im Sternerbund und 1580 im Folkenbund seine Vorlöufer3+)'

Die Entzweiung zwischen Bischof und den v. Brobeke zeigt ouch der Schiedsspruch von 1587. Hier wird

gesogt: ,.. . . vortmer scolen myn here de bisscop un de herrn vorg. semptliken Herbbrde von Brobike

ofmonen un olvordern dot he se des stichtes slotes to Blonkenrode vorwore myt breven un myt borgen

olso dott wontlich is.35). Es ist onzunehmen, doß die Brobekes sich ouch on spöteren Aktionen der

Ritterbünde im Süden des Hochstiftes Poderborn beteiligt hoben, bei denen u. o. Dolheim 1588 zum

dritten Mol zerstört wurdesol. Auch Blonkenrode soll bei Gegenunternehmungen 1589 durch Bischof

Simon ll. belogert worden sein. Simon ll. storb ober bereits Ende lonuor 1589, so doß Genous?) die

Belogerung nur mit Vorbehqlt erwöhnt.
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Wie longe Blonkenrode besetzt geblieben ist, können wir nicht sicher sogen. Alle bisherigen Unter-
suchungen setzen vorous, doß die stodt bis zu den wirren der Ritterfehden om Ende des 14. Tohr-
hunderts bestonden hobe und in ihnen zerstört worden sei. lm Gegensotz hierzu wurde bereits oben
ongedeutet, doß die stödtische siedlung sicher bereits in der ersten Hölfte des 14. Johrhunderts ouf-
gegeben worden ist' Blonkenrode hotte seitdem nur ols Burg weiterhin Bedeutung. Heitemeyer rs)
velmutet die Zerstörung Blonkenrodes zwischen 1589 und 1395. Noch seinen Angoben hot der Bischof
von Poderborn die Burg zerstört, die Grofen von Woldeck hoben die Stodt in Brond gesetzt. Heite-
meyer geht dobei - wieder - wohrscheinlich ouf Gehrken 3e) zurück, der die Einöscherung Blonken-
rodes zwischen 1589 und 1394 onsetzt. Lippert no) schließlich spricht von Verwüstung und Brondschotzung
Blonkenrodes durch Heinrich Vll. von Woldeck um 1395. Alle genonnten Verfosser nehmen die Zer-
störung Blonkenrodes on. Sie setzen die Existenz der stodt zu diesem Zeitpunkt vorous. Zersrörl wor-
den sein soll sie entweder durch den Bischof oder durch den Grofen von Woldeck oder durch beide.
BerÜcksichtigen wir, doß die Stodt om Ende des 14. lohrhunderts bereits longe wüst wor, so erscheint
fÜr die noch bestehende Burg die letzte Annohme om wohrscheinlichsten. 1596 schwört Heinrich
v' Brobeke noch voroufgegongenem streit mit dem Bischof - bei dem es zu Kömpfen in Blonkenrode
gekommen sein konn - Urfehde4l). Eine spötere Quelle berichtet, doß die Grofen von woldeck
Blonkenrode vot 1444 zerstört und dobei zwei Angehörige der Fomilie v. Colenberg gefongen
hötten 42).

Seit dem 15. lohrhundert versuchen die Hordehousener Zisterzienser, die Augustiner in Dolheim, die
Stodt Worburg und dos Domkopitel Teile der Blonkenroder Mork zu erwerben. 142l wird die
Gemorkung in einer Grenzbeschreibung umrissen +r1, und 1449 verkovlen die v. Brobeke ihren Besitz
in Blonkenrode, Syrexen, Snevede, Oddenhusen, om Koppernogelsberg und om puberg on die Stodt
Worburg 41). Den Colenberger Teil der Blonkenroder Mork erwirbt 1451 Hordehousen 45), und domit
liegt der Besitz bis 1606 fest. Die v. Spiegel hotten zwor ouch Rechte, über deren Umfong ist ober
nichts bekonnt. Sie mÜssen im nördlichen - Colenberger - Teil der Blonkenroder Mork gelegen
hoben und sind 1480 wohrscheinlich on Dolheim gekommen46). Vielleicht sind sie bei der 1550 erfolgten
Entflechtung der Rechte Dolheims, Hordehqusens und Worburgs, die zur Festlegung von Grenzen
fÜhrte, im Hordehousener Teil der Blonkenroder Mork oufgegongen 4?). Noch in der Mitte des 16. lohr-
hunderts ist eine ,,Dolheimer Steinhütle" - von der der Grenzboch Steinhoeppersiek seinen Nomen
hot - in der Nöhe der heutigen Försterei Mittelwold überliefert +s).

Unklor erscheint bei ollen Besitzübertrqgungen nur ein Teil des olten Brobekeschen Besitzes: der
P u b e r g' Er log zwischen Poninchusen und dem heutigen Meierhogen, gehörte olso wohrscheinlich
zur olten Poninchusener oder Blonkenroder Mork. 1449 hoben die Brüder v. Brobeke olle ihre Gerech-
tigkeit doron on Worburg verkouft. 1506 werden die Puberge ober ols Woldecker Lehnsgebiet ge-
nonnt, dos in Pfondbesitz von Hordehousen und Worburg;51 as). 1544 werden sie schließlich durch die
v' Brobeke on Woldeck verkouft 50). Dieser Widerspruch lößt sich nur so ouflösen, doß der puberg
bereits 1449 von zwei Linien der Brobekes genutzt wurde. Die Blonkenroder Brobekes hoben ihre
Rechte 1449 on Worburg verkouft. Der ondere Zweig der Fomilie, der wohl ouch Velsberg besoß, hot
seine Rechte on Hordehousen und Worburg verpföndet. Auch der Kouf dieses Teils durch die Grofen
von Woldeck hot die Verflechtung der Berechtigungen nicht entwirrt. So nimmt es nicht wunder, doß
seit 1554 versucht wurde, klore Verhöltnisse zu schoflensl). 1560 wurde eine endgültige Grenze fest-
gelegt 52).

Seit 1550 nutzen Hordehousen und Worburg ihre Anteile on der Blonkenroder Mork gemeinsom5t).
Noch mehrfochen Grenzbegehungens4) wird schließlich durch den Bischof eine endgültige Besitzver-
teilung im lohre 1606 vorgenommen 55). Ein Drittel der Blqnkenroder Mork kommt zu Erbmeierrecht on
Worburg. Der dem Kloster Hordehousen verpföndete ,,holbe Theill unseres holben Schloßes unne
Stott Blonkenrode" wird vom Bischof eingelöst. Ein Teil dovon gelongt 1618 on dos poderborner Dom-
kopitel 56), dos ihn seinem Grundbesitz in der Sneveder Mork hinzufügt 5?).

Versuchen wir, die chronologisch oufgeführten Einzelheiten der Geschichte Blonkenrodes in einer Z u -
sommenschou zu sehen. Kurz vor der Wende zum 14. lohrhundert wurden Oppidum und Burg
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in einer ous früherer Zeit stommenden Wollburg gegrÜndet. Wir konnten dies vor ollem ous der Ver-

leihung ungerodeter Hufen on die Burgleute bis 1501 schließen. Eigenortig ist ober, doß doneben ouch

Ackerlond vergeben worden isl. Otto von Woldeck erwöhnt sogor bereits 1298 ,,'.. morco .'. in quo

edificium erectum est". 1298 bestond olso ein ols,.edificium" bezeichnetes Bouwerk. Es log in einem

Nutzungsroum (morco), in dem bereits Ackerlond log. Hierbei erhebt sich der Verdocht, doß bereits

vor 1298 hier eine löndliche Siedlung bestond, die nicht Überliefert ist. Dorouf deuten ouch die

Keromikfunde innerholb der Wollburg. Noch ihnen hot hier vielleicht schon im 9.-10. lohrhundert eine

Siedlung bestonden.

Noch in einem onderen Zusommenhong ist die Urkunde Ottos von Woldeck von 1298 interessont. Er

verzichtet nömlich ouf olles ,,in situ edi{icii predicti tom in costro quom in opido" sB). Nicht nur dos

Oppidum, sondern ouch die Burg liegen olso innerholb ,,edificii", so doß dies ols Erdwerk, Wollonloge

übersetzt werden muß. Die Loge von Burg und Stodt innerholb der Befestigung geht ouch ous onderen

Urkunden hervor. So ous der Belehnung Bernhord Morscholksssl und ous der Urkunde von 150760).

Hier werden die ,.consules oppidi in blonkenrode" genonnt. Ersl om Ende des lohrhunderts werden

die Stodtwüstung und die Burg nicht mehr ols in der Wollburg Blonkenrode gelegen empfunden, son-

dern der Nome geht nunmehr ouf den gesomten Komplex Über.

Uber die Einwohnerzohl Blonkenrodes wissen wir nichts. Auch Über Gewerbe der BÜrger oder

Hondelsbeziehungen ist nichts bekonnt. Vielfoch wurde vermutet, die nohe gelegenen Bleikuhlen

hötten die wirtscholtliche Bosis der Stodt gebildet. Seit 1441 soll noch v. Detten6l) om Koppernogels-

berg Bergbou betrieben worden sein, ohne doß sich hier Spuren dovon im Gelönde finden. Aus der

lohreszohl 1441 isl zu erkennen, doß Lippert, der von,,Monton- und HÜttenwerken"0z; und einer regel-

rechten Industrie 63) spricht, offenbor die Angoben v. Dettens Übernommen hot. Lippert deutet ouch

den Groben, der porellel zur Grenze zwischen Worburger Wold und Stootsforst vom Ostousgong der

Srodtwüstung Blonkenrode bis zwischen die Distrikte 109 und 71 löuft, ols olte Stroße zu den Blei-

kuhlen 64). Worum diese vertieft ongelegt worden sein soll, gibt er nicht on. Wohrscheinlich ist ihm

unbekonnt, doß der durch Gröben entwösserte Houptweg vom Dorf Blonkenrode zur Wollonloge heute

nur possiert werden konn. wenn es mindestens 14 Toge long ununterbrochen trocken und worm ist.

Eine vertiefte Stroße wöre unpossierbor.

Hoben die Bleikuhlen überhoupt in die Blonkenroder Mork gehört, und seit wonn ist der Berg-

bou ouf Zink- und Bleierze überhoupt nochweisbor? Die Bleikuhlen gehören nicht zur Blonkenroder

Mork. Vor der Festlegung der Grenzen in diesem Gebiet hotte der Mederikesche Hof, der zu Snevede

gehörte, Gerechtigkeiten in der südlichen Sneveder Mork bis Oddenhusen. Spöter wurden die Blei-

kuhlen Fixpunkte der Grenze zwischen Dolheim und Worburg. Gehen wir chronologisch olle Uberliefe-

rungen über die südliche Sneveder Mork durch. 1558 kommt der Mederikesche Hof on Dolheim, ohne

doß bei der genouen Aufzöhlung seiner Gerechtigkeiten die Bleikuhlen erwöhnt werden 65). Allerdings

besoß der Londesherr dos Bergregol. 1431 werden die Bleikuhlen ols Dolheimer Besitz genonnt. Diese

Urkunde wird ober ols Fölschung bezeichnet 661. 1441 erwöhnen Lippert und v. Detten einen Bergbou

in den Bleikuhlen, ohne eine Quelle für diese Angobe nochzuweisen. Wir können olso ouch hier noch

nicht mit Sicherheit von einem Bergbou sprechen. 1465 wird der Dolheimer Besitz ous frÜher Brobeko-

schen Gütern von Grof Wolrove von Woldeck bestötigt 6?). Diese Bestötigung öhnelt in ihrem Inholt

der Urkunde von 1451 , erwöhnt ober die Bleikuhlen nicht. Erst bei der Abgrenzung des Dolheimer Be-

sitzes in der Sneveder Mork im lohre 1480 wird gesogt, die Grenze loufe,,per loco Bligkulen dici-

tur,,6s).Erst jetzt, 150 lohre noch dem Wüstwerden der Stodt, werden die Bleikuhlen genonnt, und

zwor ols Grenzpunkt. Die Bezeichnung des Erzobboues qls..loco Bligkulen" zeigt im Übrigen, doß es

sich noch 1480 um Schürfe gehondelt hoben wird. Auch 151 7 sind die,,Blykulen", olso ein wohrschein-

lich wenig bedeutender Togebou, überliefertao), obwohl die Grofen von Woldeck bereits 1495 dos

Bergregol bekommen hoben ?0). Ein großzügiger Abbou wöre olso zu dieser Zeit durch die Woldecker

möglich gewesen, hötte dos Gelönde eindeutig unter ihrer Hoheit gestonden.

1544 wissen wir von einem Bergwerk. Es wird ols Pfondbesitz Worburger Bergleute unter Poderborner

Hoheit betrieben. Einwendungen der Grofen von Woldeck werden unter Hinweis quf die Aufgcbe

55



oller Rechte on der Blonkenroder Mork im Johre 1298 durch den Bischof zurückgewiesen?1).Dogegen
stellen sich die Woldecker ouf den Stondpunkt, doß dos Gelör:de um die Bleikuhlen nie zur Blonken-
roder Mork gehört hobe. Es sei Dolheimer Besitz?2). Dem wird entgegnet, die Bleikuhlen hötten zum
ehemols Brobekeschen Besitz gehörtzl). Schließlich stellt mon von Poderborn fest. der Bergbou sei
bereits seit longer Zeit betrieben worden, ohne doß Woldeck dogegen Einspruch erhoben hobe ?a).

Der Streit um dos Bergwerk, der sogor zur Gefongennohme von Bergleuten führt, zieht sich bis zum
Ende des 16. lohrhunderts hin. Dobei erfohren wir, doß ouch Leute ous den umliegenden Dörfern im
Bergwerk beschöftigt worden sind ?5).

Fossen wir zusommen. Ein Bergbou ist zur Zeit der Stodt Blonkenrode nicht nochzuweisen. lm spöten
15. lohrhundert sind Schürfe, seit dem 16. lohrhundert ist Bergbou überliefert. Erst bei dem nunmehr
intensiven Abbou der Erze wird der olte Fixpunkt der Grenzen zum Streitobjekt. Unter diesem Ge-
sichtspunkt erscheint es ouch zweifelhoft, ob dos 1872 beim Abbou im Togebou gefundene Schwert
wirklich ein Römerschwert gewesen ist ?6). Die Nochprüfung dieser Angobe ist nicht mehr möglich, do
der weitere Verbleib des Schwertes unbekonnt ist.

Kehren wir zu Blonkenrode zurück. Schon um 1321 isl mit der Abwonderung von Einwohnern zu rech-
nen. Diese wor vielleicht 1546 noch nicht obgeschlossen, denn bei der Verpföndung in diesem lohr
wird von den Einwohnern die Leistung der ,,Huldynge" verlongt ??). Hierbei erhebt sich ober die Froge,
ob dies nicht nur eine formole Verpflichtung ist, die erst Bedeutung erlongt hötte, wenn die Stodt
wieder besetzt worden wöre. Demnoch hötten die Bischöfe Blonkenrode vielleicht bereits 1546 ols
,,lnterimswÜstung"78) betrochtet. 1585 sogen sie dies klor?e).Hieron wöre eine Froge onzuschließen:
Wor Blonkenrode eine Stodt? Vor 1585 wird nömlich immer nur von Oppidum oder Wikbild gespro-
chen B0). Vielleicht ist Blonkenrode rechtlich nur suburbium, Burgflecken gewesen.

Die Auswertung der schriftlichen Uberlieferungen wird durch den Gelöndebef und ergönzt.
Blonkenrode hot mit Burg und stödtischer Siedlung innerholb der ouf den topogrophischen Korten
eingezeichneten Wollonloge gelegen. Diese wurde'1298 ols,,edificium" bezeichnet. Der Roum inner-
holb der Wollonloge ist kleiner ols die Grundflöche des Kernes von Kleinenberg. Kleinenberg hotte
1852 die höchste Bevölkerungszohl der vergctngenen 100 lohre: 1225 Einwohnersl). Do nur die holbe
Grundflöche der Wollonloge bebout gewesen ist, konn Blonkenrode nicht mehr ols höchstens 600 iin-
wohner gehobt hoben. Innerholb der Wollonloge wor ein 100-120 m breiter Soum porollel dem Nord-
west-SÜdost verloufenden Woll, ein etwo 60 m breiter Streifen porollel zum nördlichen Woll und
schließlich unmittelbor westlich des Nord-Süd-Grobens im Norden ein etwo 80 m longer und etwo 20 m
breiter geschlossener Komplex bebout.

Der zuerst genonnte Soum on der Westseite der Wollonloge hot die größte Ausdehnung. Der Boden
ist hier vernorbt, von kleinen Feldsteinen übersöt und weist vereinzelt floche Erhöhungen ouf. Uberoll
treten Scherben mittelolterlicher Keromik ouf. Auf der Wollkrone sind longe Strecken olten Mouer-
werks der Stodtmouer erholten, zwischen denen einige Stücke obgetrogen worden sind. Do sonst
kein olter Durchbruch im Woll vorhonden ist, hot dos olte Westtor der Stodt Blonkenrode o{fenbor
on der heutigen Einfohrt des Houptweges in die Wollonloge gelegen. Diese Einfohrt ist wohrschein-
lich bei der Anloge des Houptweges verbreitert worden, so doß die Uberreste des Tores beseitigl
wurden. Unmittelbor hinter Woll und Mouer verlöuft ein ebener Weg. Er ist wohrscheinlich die olte,
in ollen 'Stödten Übliche Stroße hinter der Mouer. Porollel dozu verloufen im nördlichen Teil dieses
Bebouungsgebietes zwei schwoch erkennbore Tiefenlinien, die ich ebenfolls ols olte Strdßen deute,
weil die Gelöndeoberflöche zwischen ihnen unruhig und mit Feldsteinen übersöt ist. Schließlich ist
ouch im SÜdteil des Gebietes eine Ost-West verloufende Vertiefung zu erkennen. Sie wird etwo in
ihrer Mitte durch den Nord-Süd-Groben getrennt. Auch dies ist vermutlich eine olte Stroße. Dos gonze
hier beschriebene Gelönde weist nur on einer Stelle südlich des Houptweges ouf einem Roum von
co. 6 m Durchmesser Holzkohlestücke ouf, die nicht von einem Meiler stommen. Sie könnten von einem
Bronde herrühren.

Der zweite Roum ehemoliger Bebouung liegt im Norden der Wollburg um den sogei'lonnten Jungfern-
brunnen. Dies ist ein in Sondstein gehouener olter Brunnen, der noch heule gut zu erkennen ist. Auch
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hier ist die Bodenoberflöche uneben und zernorbt. Uberoll finden sich Scherben von Keromik, und

wie im Westteil fehlen Steine mittlerer Größe. Mon gewinnt den Eindruck, doß durch die Verwertung

von Fundomentsetzungen der olten Stodt durch die Einwohner der umliegenden Ortschqften - fÜr

Dolheim ist uns Derortiges überliefert lz1 
- eine Moteriqlsortierung noch der Größe vorgenommen

worden ist. Der Woll föllt nördlich dieses Bebouungsroumes steil noch oußen ob. In der Nordostecke

liegt eine große Rundbefestigung, und von dort zieht sich eine Böschung noch SÜden. Sie löuft unweit

des ehemoligen Osttores, dos on der Stelle des heutigen Ostousgonges des Houplweges gelegen

hoben wird, ous. Hier liegen - wie ouch unmittelbor hinter dem Westtor - einige große Sondstein-

blöcke, die wohrscheinlich vom Torbou oder von der Kirche herrÜhren. Kirche und Friedhof hoben

nömlich noch der Uberlieferung im Ostteil der olten Stodt gelegen. Sie sind om Ostrond der Woll-

onloge zu vermuten; denn Woll und Groben werden hier ouf etwos Über 100 m durch eine einfoche

Böschung ersetzt. ouf deren Krone eine Mouer stond. lhre Bosis ist durch Koninchenlöcher on einigen

Stellen freigelegt. Ein weiterer Hinweis ouf die Loge des olten Friedhofes on dieser Stelle ist die

Sondgrube neben dem Osteingong in die Wollonloge. Sie zeigt, doß der Fels hier erst in größerer

Tiefe onsteht. Domit woren die Voroussetzungen fÜr einen Begröbnisplotz gegeben.

Schließlich liegt im Norden der Wollonloge, westlich vom Nord-SÜd-Groben, der erwöhnte rechtwink-

lige Komplex von etwo 20X80 m. Er erhebt sich fost einen Meter Über die Umgebung und föllt
besonders noch Norden steil zum Außengroben ob. Seine Oberflöche ist im Verhöltnis zu den

beiden onderen bebouten Gebieten recht eben. Mon bekommt den Eindruck, doß es sich um die Bosis

eines großen Geböudes gehondelt hot. lch vermute, doß es dos bereits 1298 erwöhnte und durch

nohezu olle Urkunden loufende.,costrum" ist, dos durch die GegenÜberstellung mit dem,,oppi-

dum" immer hervorgehoben wird 83). Costrum und Oppidum wurden jo, wie bereits erwöhnt, in dos

Erdwerk Blonkenrode hineingelegt.

Die Rundburg in der Nordostecke wird die seit 1584 bekonnte und noch'1585 im Bou befindliche

Vorburg sein. Sie wurde von den v. Brobeke ongelegt. Sie gleicht in den GrundzÜgen ihrer Anloge

der Rundburg der v. Colenberg om Rodenbredengudt, ist nur größer und höher ols diese. In dem

herumloufenden Groben liegen große Blöcke von verstÜrztem Mouerwerk einer SchÜttmouer ous

Felssteinen und Mörtel. Dos gonze Gelönde ist mit Scherben von Keromik und mit Schieferplöttchen -
wqhrscheinlich von einer Dochbedeckung - übersöt, es finden sich ober keine Brondspuren. Noch

Norden legt sich vor die Rundbefestigung eine Spornonloge. Sie wird durch einen unfertigen Woll

und einen Groben geschützt. In ihrer Mitte liegt eine Vertiefung, die durch einen Steinkronz eingefoßt

wird. lch vermute, doß es sich hier um einen Brunnen hondelt.

Zur Erklörung der beiden Befestigungsonlogen, costrum (wohl .- festes Hous) und Rundburg, scheint

es notwendig zu sein, die Situotion um 1385 noch einmol in Erinnerung zu rufen. Bis zu dieser Zeit

hoben die v. Brobeke und die v. Colenberg dos feste Hous onscheinend gemeinsom innegehobt.

Außerdem gehörte jeder der beiden Porteien eine Hcilfte der Mork und der Stodt. Der Vertrog von

1585 zeigt, doß die v. Brobeke eine Vorburg bouen, die ols Bergstede bezeichnet wird. Die v. Colen-

berg soßen - zusommen mit 6 Rittern - onscheinend weiter in dem olten festen Hous. Die 1587 Über-

lieferte Auseinondersetzung der v. Brobeke mit dem Bischof zwong diese sicher, sich von dem in
der Nöhe ihrer Vorburg gelegenen Stodtbrunnen (Jungfernbrunnen) unobhöngig zu mochen. Sie hoben

doher wohrscheinlich die Spornonloge vor die Vorburg gelegt und in ihrem Schutz einen Brunne;1

gegroben.

Vielleicht stommt ous dieser Zeit ouch der Nord-SÜd-Groben. Er wird on beiden Seiten von einem Woll

begleitet. lm Süden der Wollburg durchschneidet der Groben offenbor eine qlte Stroße, ist olso

jünger ols diese. Mon könnte den Nord-Süd-Groben ols Trennungslinie zwischen Colenberger und

Brobekeschen Teil Blqnkenrodes deuten. Dofür spricht, doß er ouf b e i d e n Seiten einen Woll besitzt,

olso keine eindeutige Front besitzt. Außerdem linden wir westlich von Blonkenrode einen öhnlichen

Groben. Er begrenzt den Worburger Wold - von den v. Brobeke erworben - noch Norden. Der

Nord-Süd-Groben konn ober ouch ols Befestigung gedeutet werden, die bei der Schrumpfung der

Stodt wöhrend der Wüstungsperiode zum Schutz des RÜckzugsgebietes ongelegt worden ist. DofÜr
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sprechen Breite und Tiefe des Grobens, dogegen, doß sich ouf keinem der beiden onschließenden
Wölle eindeutige Spuren einer Mouer finden. Leider hot Blonkenrode zu kurz bestonden. Sonst wöre
es möglich, on Hond der Keromik den Ablouf des Wüstungsvorgonges rdumlich zu verfolgen.

Außerholb der Mouern wor Blonkenrode von einem Soum londwirtschoftlich genutzten Gelöndes um-
geben. Porollel zu den Wöllen der Südhölfte zog sich eine noch heute gut erkennbore Londwehr in
etwo 150 m Abstond um die Wollonloge herum. Sie hotte onscheinend on ihrer Südspitze einen Durch-
loß. Innerholb der Lqndwehr sind - bis ouf geringe Reste einer Hochockerflur - keine Spuren eines
Ackerboues zu erkennen. Ebenso weist dos Gelönde zum Popengrund im Norden und Westen Blonken-
rodes keine Ackerspuren ouf, dofÜr ober eine FÜlle von Hohlwegen, besonders im Distrikt 108.

Dos Ackerlond Blonkenrodes zerföllt in mehrere Systeme. Dos erste System (A) liegt nördlich des
Popengrundes. Es besteht ous mehreren hongporollelen Streifenporzellen bis zu 600 m Lönge. Die
einzelnen Porzellen sind voneinonder durch streckenweise bis zur Unkenntlichkeit zerstörte Steinstrei-
fen getrennt, die etwo 40 cm hohe Böschungen bilden. Die Oberflöche der Porzellen ist zum Popen-
grund geneigt, so doß wir nicht von Ackerterrossen sprechen können. Die einzelnen Streifen konnlen
nur durch porollele Vertikolbegehungen völlig rekonstruiert werden. Hierdurch wurden streckenweise
zerstörte Steinstreifen bei der Porollelbegehung wieder erfoßt. Die nicht erkennboren Abschnitte
konnten so rekonslruiert werden. Dos Ackersystem liegt ouf dem mittleren Buntsondstein. Es wird
im Süden durch die Oberkonten der Popengrundschlucht begrenzt. lm Osten verliert es sich, und im

Westen setzt es in voller Breite ungeföhr on der Grenze der Forstomtsbezirke Hordehousen und Blon-
kenrode ein. Nur ein einziger Streifen ist noch Westen weiter zu verfolgen. Er bricht on der Grenze
zum Cenomonmergel plötzlich ob. Südlich von diesem Streifen endet ein in der Korte nicht verzeich-
netes Quertölchen des Popengrundes. Es hot offenbor die Verlöngerung der südlich benochbqrten
Streifen noch Westen verhindert. Nördlich des einzelnen Streifens wird der Hong steiler, so doß die
oberholb liegenden Nochborporzellen hier ebenfolls nicht verlöngert werden konnten.

Westlich von Blonkenrode sind die Reste von zwei Ackersystemen zu erkennen. Dos System B liegt
unmittelbor oußerholb der Londwehr. In seinem nördlichen Teil wird es durch kleine Blockporzellen
(Görten?) gebildet, on die sich Ansdtze zu Streifenporzellen onzuschließen scheinen. Porollel zu der
on die Londwehr grenzenden Porzelle ist ouf etwo 80 m zwischen den Blöcken ein Weg zu erkennen.
Er verliert sich wie die Streifen nqch Südosten. Dos System B wird im Norden durch den bereits oben
erwöhnten Groben zerschnitten, den Lippert e+1 ols Zufohrtsweg zu den Bleikuhlen gedeutet hot.
Zwischen Londwehr und Wollonloge sind südlich des Westtores ouf etwo 50 m Lönge Reste eines
Hochockersystems zu erkennen. Sie enden ostwörts om Groben der Befestigung und loufen noch
Westen ous, wo sich die Hohlwege vor dem Westtor zusommenbündeln. Dies Syslem ist - wie er-
wöhnt - nur ouf eine ungewöhnlich kurze Slrecke zu verfolgen. Es muß, wenn es ein Hochockersystem
ist - und eine ondere Deutung ist nicht möglich - sich weiter noch Westen erstreckt hoben. Es ist
doher ölter ols die Hohlwege. Vielleicht hoben wir hier die erholtenen Reste der Flur der vor-stödti-
schen Siedlung Blonkenrode vor uns, die durch Scherbenfunde nochgewiesen werden konnte. Dorouf
deuten drei Umstönde. Erstens liegt keine der sonst vollkommen erholtenen Fluren Blonkenrodes
innerholb der Londwehr; zweitens kommen sonst nirgends in der Blonkenroder Flur Hochöcker vor.
Wir finden Hochöcker nur bei den olten Siedlungen Elverssen und im Oberhogen. Drittens liegt die
gesomte Flur Blonkenrodes, bis ouf den kleinen Block(Gorten?)-Porzellen des Systems A und B, ouf
sondigem Boden: Mergel und Plöner werden gemieden, wie es besonders klor dos Abbrechen der
longen Porzelle des Systems A om Cenomonmergel zeigte.

Südostwörts von Blonkenrode grenzt unmittelbor on die Lqndwehr dos System D. Es wird durch meh-
rere, unregelmdßige, von Wöllen begrenzte Porzellen gebildet. Wöhrend sie on der Londwehr gut zu

erkennen sind, verlieren sie sich noch Süden. Sie liegen ouf dem tiefgründig verwitterten Bousond-
stein, der wenig grobe Steine oufweist. Hierous und ous der Form der Porzellen vermute ich, doß es

sich, wie bei dem System B, um Gortenporzellen hondelt.

lm Osten schließen die Fluren der olten ,,Snyppenbrede", heute Forstort Schneplenblick des Worburger
Woldes, on. Dos südliche Ackersystem E wird durch breite floche Porzellen gebildet. Sie sind durch
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steinstrei{en gegeneinonder obgesetzt. Die ungewöhnliche Breite der einzelnen Porzellen, von denen

die südliche fost 100 m breit ist, legt den Gedonken nohe, doß diese Flur zur Ausstottung der odeligen

Burgsitze in Blonkenrode gehört hot. Dorouf deutet ouch, doß in der Grenzbegehung von 1427 gesogt

wird, die ..snyppenbrede pertinet od Brobeke" B5), bzw' die ,,snyppenbrede horet tho Blonkenrode

den von Brobeke edder Colenberg" eol.

ostwörts vom system E liegt dos System F. Es besteht ous nur drei, 100 m longen flochen Porzellen'

die durch Steinwölle voneinonder getrennt sind. Vom nördlich ongrenzenden System trennen sie etwo

150 m. Dieses System G besteht ous durchschnittlich 25 m breiten, flochen Porzellen, die durch Stein-

streifen begrenzt werden. Die beiden nördlichen Streifen sind breiter und kÜrzer. Es hot hier den

Anschein, ols sollte die fehlende Lönge dieser Porzellen durch größere Breite ousgeglichen werden,

denn sie enden im Osten on einer vernößten Stelle mit zwei Quellen, können hier olso nicht verlöngert

werden. lm sÜden befindet sich zwischen den Ackersystemen E und G ein etwo 30 m breiter Zwischen-

roum, den heute der Houptweg einnimmt. Es ist sicher, doß zur Zeit der Nutzung der Fluren ouf der

Snyppenbrede der Houptweg noch Worburg zwischen diesen beiden Feldern hindurchfÜhrte und ols

Anwende benutzt worden ist.

Schließlich wören die dem ostzipfel Blonkenrodes vorgelogerten Fluren H, I und J zu erwöhnen' Dos

sysrem H wird durch morkonte steinwölle begrenzt, ouf denen die Fichten vielfoch obgestorben

sind. porzellenform und -größe lossen vermuten, doß es sich um Görten oder Viehpferche gehondelt

hot. Die Streifensysteme I und I werden durch Steinstreifen begrenzt. Dos System I verliert sich in

einer Schonung, dos system I endet oberholb der schlucht des Popengrundes.

Uber die eben beschriebenen Fluren hinous woren in der Mork von Blonkenrode möglicherweise zwei

weitere Komplexe zu vermulen: der Eggerdeshogen und der Koppernogelsberg' Der Nome Egger-

deshqgen toucht zum ersten Mol ols Grenzpunkt bei der Grenzbegehung von 1427 oul87)' Der

Eggerdeshogen hot seit 1449 immer zum Worburger Wold gehör1 ss) und wird spöter Meierhogen

genonnt ss). Aus dem Nomen ist zu vermuten, doß es sich um ein Stück offenen Londes gehondelt hot'

Die Begehung hot on drei Punkten flurverdöchtige Stellen gezeigt. In den Distrikten 25 und 16, on der

Grenze zum Scherfeder Wqld, loufen mehrere hochockeröhnliche Streifen der Grenze porollel' Sie

ziehen sich ols stufen durch einen euerweg hindurch, gehen ober weiter unterholb in Hohlweggeleise

über. Eine sichere Aussoge ist olso nicht möglich. Hochockeröhnliche Formen finden sich ouch im

Norden des Distriktes 55. Sie verloufen von Norden noch SÜden, sind ober nur schwoch ousgeprögt'

Außerdem loufen hier ouf der Höhe noturgemöß die olten Wege zusommen, so doß es sich ouch um

wegegeleise hondeln konn. Am wohrscheinlichsten erscheint mir, doß der olte Eggerdeshogen im

Distrikt g4, unmittelbor südlich des von Punkt 325,0 zum Polinxengrund hinobziehenden Tölchens ge-

legen hot. Der Hong des Tölchens ist Hochockerbeeten öhnlich gewölbt und zerfurcht. Vor ollem liegen

ober weiter oberholb zwei hongporollele Steinstreifen, die etwo 150 m long gut zu verfolgen sind'

Besonders die Steinstreifen erscheinen mir ols Indiz {Ür eine Flur.

Dos schließt im übrigen nicht ous, doß die flurverdöchtige Stelle on der Grenze von Scherfeder Wold

und Worburger Wold ouch eine olte Flur ist. Verschiedentlich wird bei Grenzbegehungen in diesem

Gebiet der Königsborn genonnt, der ols Gut bezeichnet wird s0)' Er ist mit dem Reinborn' heute Rim-

born, identisch.

Die Entscheidung, ob die vorgefundenen Formen wirklich olte Fluren sind, ist schwierig. WindbrÜche

früherer Zeiten hoben die oberflöche des Bodens ouf dem Meierhogen vollkommen umgestoltet

Dozu kommen die wühlschöden durch schworzwild, dos bis ouf den heutigen Tog die Bodenober-

flöche immer wieder zerstört'

Der zweite Flurkomplex in der weiteren Blonkenroder Mork ist der Koppernogelsberg'
Er wird beim Verkouf des Brobekeschen Besitzes on worburg 1449 zum ersten Mol genonnt. wir wis-

sen dobei ober nicht, ob es sich um eine Flur hondeltel). 1550 wird der,,Koppen Nogelsberg" mit

onderen ,,dorff und wusten gemorken" genonnt e2)' Aber die Bezeichnung ols Gemorkung oder Dorf

ist um diese Zeit bereits mit Vorsicht zu belrochten. Besonders bei der Londesherrschoft ist die Kennt-

37



nis von Loge und Größe der wüsten Siedlungen schon sehr ungenou. Heute ist die Loge des Kopper-
nogelsberges bei den Einwohnern des Dorfes Blqnkenrode nicht mehr bekonnt, obwohl der Nqme
selbst gelöufig ist. Aus den olten Grenzbegehungen konn entnommen werden, doß der Koppernogels-
berg zwischen Schuren Berg und Moddenslop (: Klingelboch) gelegen hot, und dqß er vom Diekberg
(: Tieberg) durch eine Schlucht getrennt wor e3). Der ,,Hellepodt", ein mittelolterlicher Weg es) (vergl.
S.51), lief Über ihn hinweg. Der Koppernogelsberg muß olso der Rücken zwischen dem heutigen
Klingelbochtol, dem westlich dovon gelegenen Krögersgrund und dem heutigen Humbertsberg sein e4).

Dies wird durch den Gelöndebefund bewiesen. Südlich des Humbertsberges liegen im Distrikt 62 die
Reste einer olten Flur. Auf der Höhe sind mehrere Nord-Süd verlqufende Furchen zu erkennen, die den
Furchen zwischen Hochockerbeeten gleichen. Es mog ober sein, doß dies olte Wegegeleise des Helle-
podts sind. DofÜr sind ober hongobwörts morkonte Steinwölle zu erkennen, die noch Norden umbie-
gen und die Porzellen gegen dos in den Distrikt 69 hinoufziehende Nebentol obschließen. In Form
und Lönge öhnelt diese Flur der des Eggerdeshogens.

Fossen wir dos Bild der F I u r e n in der Blonkenroder Mork zusommen, so ergeben sich drei verschie-
dene Formengruppen. Sie sind wohrscheinlich verschieden olt. Die ols Görten gedeuteten Blockpor-
zellen sollen hierbei unberücksichtigt bleiben.

1. Die Hochockerflur C unmittelbor westlich der Umwollung. Sie ist wohrscheinlich der Rest der Flur
der vor-stödtischen Siedlung in der Wollburg.

2. Die großflöchigen Fluren A, E und G. Sie liegen in der unmittelboren Umgebung der olten Stodt.
Sie bestehen ous Flochöckern, die in Streifenporzellen ouftreten. Die Porzellen sind gegeneinonder
durch Steinstreifen obgesetzt. lch vermute, doß die Systeme A und G wegen der großen Anzohl
von Porzellen von BÜrgern bebout wurden. Dos System G weist wenige, ungemein breite Porzellen
ouf und ist die olte Adelsflur ,,Snyppenbrede".

5. Die kurzstreifigen Fluren F, l, 1, Eggerdeshogen und Koppernogelsberg. Sie bestehen ous Floch-
öckern, die in kurzstreifige Porzellen zerfollen. Die einzelnen Porzellen werden durch Steinstreifen
voneinonder getrennt. Die kurzstreifigen Fluren gehörten wohrscheinlich Burgleuten in Blonkenrode.

Chorokteristisch für die Blonkenroder Mork ist ihre Loge im zerschluchteten Zentrum des Unter-
suchungsgebietes. Tolböden, ouf denen Wiesenkulturen möglich woren, fehlen fost gonz. Die Töler
sind durch mehrere Dommgruppen verbout worden. Wir können eine ousgedehnte Teichwirtschott im
Popengrund - 4 Teiche - und im Moddenslop - 5 Teiche - nochweisen. Auf die mit der Nutzung
der Töler zusommenhöngenden Probleme wird in einem weiteren Zusommenhong noch einzugehen
sein.
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B. Entwicklung und Bild der Kulturlandschaft

Die Begrenzung des Unlersuchungsgebietes hot sich ols günstig erwiesen. Auf engem Roum sind hier

verschiedene Siedlungsbewegungen oufeinondergestoßen. Außerdem sind vom Einzelhol bis zur

stödtischen Siedlung sömtliche Siedlungsformen ols Wüstungen vertreten. Sömtliche wichtigen Orts-

nomengruppen, ,,qlte dunkle", -heim, -housen, -rode und -hogen-Nomen kommen vor. Schließlich wor

es wegen der günstigen Größe des Arbeitsgebietes möglich, die Gelöndeuntersuchung nicht punkthoft,

sondern flöchenhoft-systemotisch durchzuführen. Die Beschrönkung des Gebietes hot sich nur im Osten

ols bedouerlich herousgestellt. Ein Ausgreifen bis in dos Gebiet um Borlinghousen hötte die WÜstungen

Luthwordessen und Bunessen erfoßt. Dodurch wöre mit Bunessen eine zweite Grongio der Horde-

housener Zisterzienser zu der von Rozedehusen hinzugekommen. Möglicherweise wören dodurch wei-

tere Aspekte der frühen Klostergutswirtschoft gewonnen worden. Diese röumliche Ausweitung wor

ober ous Zeitmongel nicht möglich.

Die für die Wüstungen des südlichen Hochstiftes Poderborn bisher erschienene Literotur ist zum

Teil fehlerhoft. Obwohl ich für mich nicht den Anspruch unwiderleglicher BeweisfÜhrung erhebe, soll

dies doch ousgesprochen werden. Es wor doher unumgönglich, bei der Einzeluntersuchung jeder Sied-

lungdiebishererschieneneLiteroturkritischzubeleuchten.DieschriftlichenUberlieferun'
g e 11 geben nur einen Ausschnitt ous der Geschichte des Gebietes. Sie beschrönken sfch fost ous-

schliäßlich ouf die Aulzeichnung von Besitzwechsel und Eigentumsobgrenzungen. ,,lnnerbetriebliche"
Vorgönge werden überhoupt nicht erwöhnt. So verschwinden Rozedehusen, Rodolvessen und ein Teil

Poninchusens noch der Erwerbung durch Hordehousen völlig ous der tJberlieferung. Auch der Besitz-

wechsel innerholb odeliger Fomilien ist nur ein einziges Mol beim Mederikeschen Hof in Snevede

überliefert, obwohl wir wissen, doß dorüber schriftliche Vertröge bestonden hoben (vgl. S. 11). So ist

der Grundbesitz der Blonkenroder Burgleute überhoupt nicht zu verfolgen und kommt erst noch dem

Wüstwerden in einer Welle von Schenkungen zum Vorschein. Dobei touchen donn ouch Besitzer ouf, die

vorher nie genonnt worden sind und von denen wir nicht wissen, woher sie ihren Grundbesitz bekom-

men hoben. Auch die Grenzbegehungen des 15. lohrhunderts zeigen Besitzungen, die uns bis dohin

völlig unbekonnt gewesen sind. Hierbei erhebt sich sogor die Froge, ob nicht dorÜber hinous Lönde-

reien vorhonden woren, die überhoupt nie schriftlich erfoßt worden sind. Es ist jo doch möglich, doß

innerholb der im 15. lohrhundert festgelegten Grenzen Besitzungen logen. Wenn sie nie den Besitzer

wechselten, wenn die schriftliche Uberlieferung verlorengegongen ist und sie nie von Grenzen 9e-

schnitten wurden, können sie unbekonnt geblieben sein. Typische Beispiele dofÜr sind gegeben. Die

Mederikesche Flur ist nie beschrieben worden und wöre immer unter dem Ackerlond des Dorfes Blon-

kenrode vermutet worden, obwohl sie ouf dem Tieberg unter Wold liegt. Uber die Siedlung Overn-

hogen wüßten wir überhoupt nichts. In beiden Föllen hot die Gelöndebegehung die Fluren erfoßt, und

ich gloube sqgen zu können, dqß ich durch die Gelöndeuntersuchung olle mittelolterlichen Fluren im

untersuchten Gebiet oufgefunden hobe.

SoergönztdieGelöndeuntersuchungdosschriftlicheQuellenmqteriol underloubteineexok-
tere Aussoge. Sie birgt ober ouch ihre Schwierigkeiten. Höufig treten Oberflöchenformen ouf, die zu

Fehldeufungen verleiten. Alte Woldrondstufen werden leicht mit Hochroinen verwechselt. Ebenso er'

wecken die schwqchen Stufen von Neocomsondstein und Plöner zuerst den Eindruck von Hochroinen.

Windbrüche ouf den Höhen werfen longe porollele Steinwölle quf. Höufig zeigt erst der Versuch der
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Kortierung, doß es sich nicht um Steinwölle zwischen Porzellen fossiler Acker hondelt. Longe liegende

Stömme werden durch den Loubfoll seitlich ongeschüttet. Noch dem Wegröumen der Stömme bleiben

Rinnen, die den Furchen zwischen Ackerbeeten gleichen. Ahnliche Furchen bleiben ouch qls Reste qlter

Wogengeleise. Allgemein ist die Erholtung der Oberflöchenformen des Bodens im Wold schlechter ols

in Gebieten, in denen die olten Fluren noch dem WÜstwerden ols Dreischflöche genutzt und durch den

Groswuchs konserviert wurden. Allein die Aufforstung zerstört bei der Anloge von Kulturen die Boden-

oberflöche zum Teil sehr stork, do vielfoch der gesomte Distrikt mit PflÜgen umgebrochen wird. A.uf

Ackerspuren konn in solchen Gebieten koum noch geholft werden. Auch dos Schworzwild hot in vielen

Gebieten die Bodenoberflöche umgestoltet und Fluren quf weite Strecken fost bis zur Unkenntlichkeit

zerstöft.

l. Die löndlichen Siedlungen

1. Die londscholt vor der Besiedlung

Wie soh die Londschoft bei Beginn der Besiedlung ous? Dorouf geben uns einige Nomen om Ronde

des Sorotfeldes einen Hinweis. Hier zieht sich eine Kette von Siedlungen mit -hogen-Nomen von

Morscholkshqgen über Overnhogen, Kleinenberg (1221123 indogo Clenenberic) bis Rikescenhogen jen-

seits der Egge t1. Gonz gleich, ob wir nun Hogen in seiner Bedeutung ols Rodung oder in seiner wohl

ursprünglichen Bedeutung ols ,,hog, hoyn, stoudichl" 2), olso ols Wildnis onnehmen, zeigt die Reihe

der -hogen-Nomen, doß dqs Sorotfeld im Süden von einem Woldgebiet begrenzt worden ist. Seine

Grenze verlief im 9. lohrhundert vermutlich vom Sossenberg über den Lipps Berg noch Kleinenberg

und [gewonn im Osten Anschluß on die bewoldete Egge. Der Nqme Overnhogen zeigt, doß dieser

Siedlung bereits südlich des Woldes log. lch bin ober nicht sicher, ob der Ort eine Rodung wor, oder

ob er on einer von Notur ous woldfreien Stelle log. Gegen eine Rodung spricht die erste Uberliefe-

rung ols ,,ultro", nicht ,,in hoghon". Für eine von Notur ous woldfreie Stelle könnte mon oußerdem

onführen, doß dos Einzugsgebiet der oberen Souer, zu einem Teil durch den wosserstouenden Röt

bedingt, noch heute oußerordentlich schlecht entwössert ist. lm Oberhogen liegt der Grundwosser-

spiegel in etwo 45 cm Tiefe. Wir müssen im Urzustond der Londschoft olso hier in lieferen Logen einen

Bruchwold und Vermoorung onnehmen. Spuren dovon sind noch heute im Piepersiek, im Veddernkomp

und om Nordobfoll des Bentenberges3) zu sehen. Es ist denkbor, doß sich zur Wosserscheide hin on

dieses Gebiet, vor ollem ouf den trockenen Neocom- und Goultsondsteinen, eine Heidezone onschloß,

wie sie öhnlich der Nome,,Wegbollithi"4) für eine wÜste Siedlung im Gebiet nördlich von Kleinenberg

onzeigt. Hier liegl noch heute dos Noturschutzgebiet der BÜlheimer Heide.

Der Westteil unseres Gebietes wor im 9. lohrhundert onscheinend ebenfolls bewoldet. Einen sicheren

Beweis dofür gibt es nicht, ober der Nome Snevithi ouf der Wosserscheide zwischen Wöscheboch und

Altenou hebt vielleicht einen Gegensotz zu onderen, bewoldeten Gebieten hervor5). lch vermute,

doß der Wold quch den Süden und den Kern unseres Gebietes bedeckt hot und in den Tölern durch

Bructrwoldzonen obgelöst wurde. Dorouf deuten vor ollem Nomen wie Moddenslop, Siek, Siepe, Pouls-

gründe und Muddenhogen.

2. 9ong der Besiedlung

Beiloge 2, Korte 9

Seit wonn ist dos untersuchte Gebiet besiedelt? Die schriftliche Uberlieferung konn hier keine Aus-

soge mochen. Sie ist Zuföllen unterworfen und gibt oußerdem nur den ,,terminus post quem". Doneben

wor es bisher üblich, die Ortsnomenchronologie zur Feststellung des Alters der Siedlungen herqnzu-

ziehen, und schließlich sollen die Scherbenfunde ousgewertet werden. Die Ergebnisse werden in der

folgenden Tobelle gegenÜbergestellt.
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Tobelle l zeigt, doß keine Siedlung ouf Grund der Keromik vor dem 9. lohrhundert bestqnden

hot, es sei denn, doß mon onnimmt, die Siedlungen seien vorher nicht ortsfest gewesen. Dies mÜßte

ober im heute woldfreien Gebiet - Dorf Blonkenrode, Oddenhusen, Poninchusen, Sewordessen,

Amerungerr - wenigstens in einigen Föllen durch gesonderte Fundstellen ölterer Keromik nochzu-

weisen sein?).Vergleichen wir Uberlieferung und Scherbenbefund, so stellt sich bis ouf Morscholks-

hogen bei den vergleichboren Siedlungen eine gerodezu Überroschende Ubereinstimmung herous 8).

fobelle I Alter der Siedlungen

locus ultro hoghon
(spöter Overnhogen)
Sewordessen
Amerungen
Gulse
Morscholkshogen
Rodenbredengut
Elverssen
Sirexen
Snevede
Oddenhusen
Velsberg
Poninchusen
Rozedehusen
Rodolvessen

(2/11. lhdr.)
500-800
vor 500
vor 500

2111.Jhdt.

500-800
500-800
vor 500

500-800
500-800
500-800
500-800
vor 500

:
10. lhdr.
12. lhdr.
(11. lhdt.?)
12. lhdr.
15. lhdt.
12. lhdr.
nicht zu werten
9. lhdt.
9. lhdt.

15. lhdr.

zw. 836 u. 891

1011

1176
1 250

1340
1560
zw. 1105 u. 1128
zw. 836 v. 891

zw. 822 u. 836
zw. 822 v. 856

1232 (Fomiliennome)
1247

11 49

1157

Die Ausnohme Morscholkshogens erklört sich ous dem Verlust schriftlicher Uberlieferungen, der uns in

nohezu ollen odeligen Besitzungen oufföllt. Mon ist fost geneigt, ouf Grund der ollgemeinen Uber-

einstimmung von Scherbenbefund und erster Uberlieferung, zum mindesten bei Rozedehusen und

Rodolvessen die GrÜndung der Siedlungen etwq im 12. lohrhundert onzusetzen.

Vergleichen wir dos ous der Dotierung der Keromik gewonnene Bild mit der Orlsnomenchrono-
logie Mortinys, so zeigt sich dogegen eine storke Diskreponz. Schon die erste oufgefÜhrte Siedlung

wirft Probleme ouf. ,,Locus ultro hoghon" ist eine Logebezeichnung. Sie lebt Über die niederdeutsche

Form Overnhogen ols Oberhogen bis heute fort. Ginge mon von diesem letzten Nomen ous, und die

ldentitöt von ,,locus ultro hoghon" mit Overnhogen ist nur mÜhsom nochzuweisen gewesen, so wÜrde

mon eine im 9. lohrhundert bereits vorhondene Siedlung noch der Ortsnomenchronologie ols -hogen-

Ort ins ll.lohrhundert dotierene). Dos ergöbe eine Altersdillerenz von 200 bis 250 Johren. FÜr einige

-housen-Orte ergeben sich bei der Gegenüberstellung von Keromik und Ortsnomenchronologie Difle-

renzen bis zu 450Johren, selbst wenn wir sie on dos Ende der -housen-Zeit setzten 10). lmmerhin wÜrden

Oddenhusen und - wenn wir die Stelle der öllesten Höfe lokolisiert hötten - Sirexen etwo possen.

Die Anwendung der Ortsnomenchronologie für die Dotierung der Entstehung der Siedlungen mit ,,olten

dunklen Nomen" und der -heim-Siedlungen würde zu gerodezu obsurden Verzerrungen fÜhren. Amerun-

gen und Rodolvessen (Rodolveshem) würden 600 lohre zu frÜh ongesetzt, Snevede immerhin noch

500 lohre. Amerungen hötte noch der Ortsnomenchronologie seit vor 500 bis zum WÜstwerden noch

1500 über 800 lohre bestonden, obwohl es noch den Keromikfunden nur etwo 200 lohre bestond. -
Auch eine relotive Ortsnomenchronologie ist nicht möglich. Snevede (Snevithi), Oddenhusen, Sirexen

und Overnhogen sind im gleichen lohrhundert belegt, und Amerungen hinkt um 600 lohre noch. Die

Ortsnomenchronologie ist doher in unserem Gebiet ouch nicht ols Hilfsmittel zu verwenden. Es ist zu

begrüßen, doß die Diskussion dorÜber in jÜngster Zeit oufgelebt ist 11).

Wir sind durch die bei der Gelöndeuntersuchung gewonnene Keromik ouch gor nicht ouf die Orts-

nomenchronologie ongewiesen, um den Gong der Besiedlung zu rekonstruieren. Die Besiedlung
erfolgte in drei Wellen. Die erste erfoßte vom Sintfeld und Sorot{eld her dos Untersuchungsgebiet im

9. lohrhundert. lm Norden entstonden die Siedlung im Oberhogen und Sewordessen, ouf der Wosser-

scheide zwischen Diemel und Altenou Snevede. Sirexen und Oddenhusen stiegen bereits in die Töler

ON-Chronologie
(noch Mortiny)
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hinob. Wohrscheinlich entstond ouch die Siedlung in der Wollburg Blonkenrode um diese Zeilrz).
Sirexen, Snevede und Oddenhusen sind durch ihre kirchliche Bindung on Nutlon ols Ausbousiedlungen
des Sintfeldes zu erkennen 13). Sewordessen gehörte offenbor zum Sorotfeld. Die zweite Siedlungs-
welle ergriff den Roum im 12. lohrhundert. lm Gegensotz zur ersten, die vorwiegend ouf bischöflichem
oder Corveyer Lond Fuß foßte, wird die nun einsetzende Besiedlung onscheinend in die den Mini-
steriolen gehörenden Wölder vorgetrieben 14). Amerungen, Morscholkshogen und Elverssen entstehen.
Und wenn wir ous gleicher Erfohrung mit onderen Siedlungen die erste schriftliche Uberlieferung kurz
noch der GrÜndung onnöhmen, müßten ouch Rozedehusen und Rodolvessen in dieser Zeit entstonden
sein. lm 15. lohrhundert folgt ols letzte Siedlung Poninchusen. Wir können olso eine deutliche Unter-
brechung der Besiedlung zwischen dem 10. und 12. lohrhundert erkennen und sehen, doß der Südteil
erst sehr spöt besiedelt worden ist. Schließlich folgt im 14. lohrhundert eine letzte Welle des Londes-
ousboues. Die odeligen Grundherren sind ihre Tröger. Sie legen die inselortigen kleinen Fluren im
Kern des Untersuchungsgebietes on, zu denen wir keine Höfe nochweisen können.

Die Besiedlung hot den ursprünglichen großen Wold gelichtet. Vom Sintfeld ergriff sie die Wqsser-
scheide und slieg die Töler hinob. Vom Sorotfeld trieb sie Lichtungen hinein, und schließlich wurde
ouch der SÜdrond durch den Menschen erschlossen. Nur der zerschluchtete Kern blieb bewoldet. lm
14. lohrhundert wor die Verbreitung des Woldes wohrscheinlich ouf ihn und einen Kronz ouf der
Wosserscheide vom Buchholz bis zum Sneveder Berg beschrönkt. Aut Griesenberg und Hegerberg
griff er nochweisbor noch Norden ous. Westlich der Altenou und im Süden zur Diemel hin bedeckte
er die Höhen. Um diese Zeit hotte dos Kulturlond seine größte Ausdehnung erreicht.

5. Ackertypen, Flurformen und Siedlungsformen

Unser Gebiet weist drei verschiedene Ackertypen ouf, die durch die Gelöndeuntersuchung fest-
gestelltwurden.DieschriftlicheUberlieferungsogtübersienichtsous.Hochöckersindwestlichvon
Blonkenrode, bei Elverssen und im Forst Oberhogen nochzuweisen. In ollen drei Föllen ist dos Ge-
lönde fost eben. lm Oberhogen liegt der Grundwosserspiegel heute bei etwo 45 cm Tiefe. Bei Blon-
kenrode liegen die Hochöcker ouf dem wosserstouenden Boden des Cenomonmergels, ebenso bei
Elverssen. Hier ist die Wölbung der Beete beim Austritt in die Totsohle besonders kröftig ousgeprögt.
Die Hochöcker sind olso wohrscheinlich die günstigste Ackerform bei kolten, schlecht entwösserten
Böden 15). Sie verhindern die Bildung einer Pflugsohle t0).

HochroineoderAckerterrossentretenbeimRcJenbredengut,inSirexen,Snevede,Oddenhusen,
Poninchusen, Rodolvessen und Rozedehusen ouf. Meist wurden sie ouf west- oder südexponierten
Höngen ongelegt. Dodurch wurden gute Entwösserung des Bodens und Trockenheit durch Insolotion
gewöhrleistetl?). Hochöcker und Ackerter;ossen sind möglicherweise bereits seit dem 9. lohrhundert
ongelegt worden, wie es ouch Hömberg te) für dos Souerlond beschreibt.

DendrittenTypbildendieFlochöcker.Siekor,rmen,bisoufdieostwörtigeFlurvonElverssen,ouf
dem Buntsondstein vor und werden durch Steinstreifen in einzelne Porzellen untergliedert. Sie liegen
o_uf ebenen Flöchen oder on Höngen. Hier hot die Anspülung von Feinmoteriol die Steinstreifen ein-
seitig verschÜttet und zu Böschungen umgeformt. Mosuhr ts; hot die Steinstreifen wegen ihrer
Böschungsform nicht ols Begrenzung von Flochöckern erkonnt und sie ols Hochroine gedeutet. Dies
hot onscheinend ouch Jöger zo1 geton. Die Steinslreifen kommen ober ouch ouf ebenem Gelönde vor.
Am Hong sind die durch Steinstreifen begrenzten Porzellen geneigt, olso nicht lerrossiert. Wir hoben
es olso eindeutig mit Flochöckern zu tun. lhr Auftreten ouf Sondsteinböden zeigt, doß hier offenbor
die Bodenfeuchtigkeit nicht so groß wor, doß sio bekömpft werden mußte. Die Steinstreifen sind on-
scheinend zur Abgrenzung der Pqrzellen ongelegt worden. lch vermute, doß dos Auslesen von Steinen
ous dem Acker - im Gegensolz zu den Steinwöllen der Grongio von Rozedehusen - nicht unmittel-
bor beobsichtigt wor, denn die Porzellenbreite betrögt mehr ols die doppelte Wurfweite. Außerdem
mÜßten bei systemotischem Ablesen der Steine die Steinstreifen höher sein, ouch wenn die Flur nur
kurze Zeit bewirtschoftet worden ist. Schließlich zeigt die große Flur von Overnhogen, doß selbst sehr
steiniger Boden ohne Ablesen von Steinen beorbeitet worden ist. - Flochöcker mit Steinstreifen sind
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ouf den Kern des Untersuchungsgebietes beschrönkt. Sie wurden o{fenbor nur bei den jÜngsten

Rodungen des ousgehenden 15. und frühen 14. lohrhunderts ongelegt. Auch ouf den Korten von

Mosuhr zt; sind die durch Steinstreifen begrenzten Acker ous dem Grod ihres Ausboues ols relotiv
jung zu erkennen. lm Abschnitt über Rozedehusen und Rqdolvessen ist bereits ongedeutet worden,

doß in dem hier untersuchten Gebiet die Flochöcker eine junge Form des Ackerboues sind. Sie ist

olfenbor durch die Hordehousener Zisterzienser im 11. oder 12. lohrhundert in Rozedehusen eingefÜhrt

worden und wurde in dieser Form bei der Anloge der Blonkenroder Fluren und des Mederikeschen

Hofes übernommen. Die Zisterzienser hoben sie inzwischen weiterentwickelt.

Die F lu rf o r m e n sind ous der schriftlichen Uberlieferung nicht zu rekonstruieren. Sie werden Über-

houpt nicht erwöhnt. lm gesomten Untersuchungsgebiet herrscht noch dem Gelöndebefund die Strei-

fenflur. Sie tritt in zwei Typen ouf, die sich in ihrer Lönge unterscheiden. Die Flur der Grongio Rozede-

husen soll hierbei unberücksichtigt bleiben. Den erslen Typ bilden die Longstreifenfluren. Sie sind in

unserem Gebiet lönger ols 400 m 22). Die größte Lönge erreichen die Streifen in Poninchusen mit 700 m'

Sind die Ackerterrossen nördlich des Schweinegrundes die Fortsetzung dieses Systemes (vgl. S.26),

so kommen wir ouf eine Lönge von 1000 m und können diese Flur unter BerÜcksichtigung der Breite

ols Bondflur onsprechen. Sie öhnelt in ihrem Gesomtbild der von Mortensen-Schorlou 2s) kortierten Flur

von Muchhousen. Der zweite Typ der Streifenflur ist kürzer. Er schwonkt in seiner Lönge zwischen 140

und 200 m und tritt beim Rodenbredengut, om Griesenberg, bei der Blonkenroder MÜhle (Rozede-

husen A), om Koppernogelsberg, om Eggerdeshogen und om Rimborn ouf. Diese kurzen Streifen ent-

sprechen ober wegen der geringen Porzellenbreite in einigen Föllen nicht dem von Otrembo 24) be-

schriebenen,,kurzen breiten" Typ der Streifenflur und sollen hier im Gegensotz zur Longstreifenflur ols

Kurzstreilenflur bezeichnet werden. Alle Kurzstreifen{luren gehörten zu odeligen Höfen. Sie sind ous

der Gesomtgeschichte des Gebietes herous ols jÜnger ols die Longstreifenfluren onzusehen. Vielleicht

sind sie eine Vor{orm des Kompes. Die Mosse der Kurzstreifenfluren besteht ous Flochöckern. lch ver-

mute, doß sie wie diese olle im ousgehenden 13. und frÜhen 14. lohrhundert ongelegt worden sind.

Die kürzere Flur im Oberhogen muß hierbei unberücksichtigt bleiben, do wir Über ihre Besitzer und

dos Alter ihrer Anloge nichts wissen.

Alle Fluren des untersuchten Gebietes sind so ongelegt, doß die einzelne Porzelle frei und ohne Flur-

zwong zugönglich ist. Nirgends ist ouch nur der Ansotz zu einer Gewonnbildung zu erkennen, denn

selbst die jüngsten Rodungen berühren keine olte Flur. Bei ollen Longstreifenfluren und bei den mei-

sten Kurzstreifenfluren können die Porzellen on der Stirnseite bis zur Bondflur verlöngert werden 25)

(Korte 9). Die Richtung der Streifen ist offenbor mit Bedocht so gewöhlt worden, doß keine notÜr-

lichen Hindernisse einer Verlöngerung entgegenstonden. An den Höngen verloufen die Streifen porollel

zu den lsohypsen, ouf den Flöchen in Löngsrichtung der RÜcken, in den Tölern porollel zur Toloue. Nur

eine einzige Flur durchbricht dos Prinzip der Verlöngerborkeit des einzelnen Streifens: der Ostteil der

Flur der Grongio in Rozedehusen. Hier müssen beim Ausbou der Flur gonze Streifen seitlich ongefÜgt

worden sein, und doher konnten die Bürger und Adeligen bei den Rodungen des 13. und'14. lohr-

hunderls nur den verlöngerboren Typ des Westteils Übernehmen. Der Ostteil der Flur der Grongio ist

der Ausdruck für dos fehlende Individuoldenken der klösterlichen Körperschoft. Sie steht domit nicht

nur der öußeren Form noch, sondern ouch ous ihrem geistigen Hintergrund im Gegensotz zur Long-

streifenf lur.

Schließlich sind noch die kleinen Blockporzellen zu erwöhnen. Sie kommen in der Blonkenroder Flur

vor und sind ols Görten gedeutet worden. Es ist ober möglich, doß ouch sie bereits kleine Kömpe

sind. lhre Anlehnung on die Londwehr zeigt jedenfolls, doß sie in Zusommenhong mit dieser - und

domit mit der Stodt - ongelegt worden sind. Sie stommen olso nicht ous der vor-stödtischen Zeit.

Die kleine Blockflur beim Rodenbredengut ist sicher ein Komp. In Blonkenrode sind qlle kleinen Block-

porzellen durch Wege oufgeschlossen und konnlen ohne nochborliche Vereinborung oder gor Flur-

zwong genutzt werden.

Die löndlichen Siedlungen sind durch Auswertung der historischen Quellen nicht zu lokoli-

sieren. Die Gelöndeuntersuchung hot den größten Teil der Siedlungsplötze feststellen können (Korte 9),
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ober ouch hier müssen Einschrönkungen gemocht werden. Velsberg, Rodolvessen und Rozedehusen

sind ous Zeitmongel nicht lokolisiert worden. lm Oberhogen wurden zwor Fundomente gefunden, es

fehlt ober Keromik. In Sirexen wurde nur die Stelle eines jungen Holes erfoßt, und in Snevede konnte
nur der olte Siedlungskern durch Scherben belegt werden. lch möchle ober mit Bestimmtheit sogen,
doß die Lokolisierung sömtlicher Siedlungsstellen möglich ist, wenn mqn dofür - notfolls mit Grobun-
gen - die nötige Zeit oufwenden konn.

Die löndlichen Siedlungen bestonden bis zum 15. lohrhundert ous Einzelhöf en und kleinen Hol-
g r u p p e n. Die Hofgruppen oder Drubbel 26) umfoßten im 15. Johrhundert 5-4 Höfe 2?). In Amerungen
und Poninchusen wissen wir, doß die Höfe etwo 100 m voneinonder entfernt gelegen hoben. Fost olle
Siedlungen logen om Ronde der Toloue. Nur die Siedlungen in der Wollburg Blonkenrode und im

Oberhogen logen ouf der Höhe. In beiden Föllen wor ober die Anloge von Brunnen gut möglich.

Dos 15. und 14. Johrhundert sind. in unserem Gebiet eine Zeit storker Siedlungsbewegung. Sehen wir
vom Wüstungsprozeß ob, so lossen sich zwei Houptbewegungen feststellen: dos Aufgeben von Einzel-

höfen und die Ausweitung der Siedlungen im Blonkenroder Bereich. Dos Siedlungsbild zeigt, im

15. lohrhundert beginnend, eine Konzentrotion ze1 und Verdichtung zu größeren Gehöftegruppen -
wie wir sie bei Sewordessen-Gulse-Amerungen, Elverssen-Sirexen und Oddenhusen sehen - oder so-
gor zu stödtischen Siedlungen. Overnhogen ging wohrscheinlich in Kleinenberg ouf, und eine Hölfte
Oddenhusens kom zu Blonkenrode. Velsberg hot ols einziger Einzelhof diesen Prozeß überstonden.
In Sirexen hot sich in dieser Zeit onscheinend die,,Dorfstelle" im Gegensotz zum Freigut herousgebil-
det. Snevede löste sich dogegen in Gehöftegruppen ouf. Die Mederikesche ist uns ols gesondert
gelegen überliefert, eine zweite konnte durch Scherbenfunde nochgewiesen werden. Die dritte Hof-
gruppe wurde om Hoselbusch vermutet, wor ober nicht nochzuweisen.

Dos Siedlungsbild wurde olso im 15. und 14. lohrhundert durch zwei entgegengesetzte Tendenzen
veröndert. Die Konzentrotion ließ viele Einzelhöfe wüst werden. In Snevede - und wenn wir die
Fluren hinzuziehen, ouch in Blonkenrode - können wir umgekehrt fost von Vereinödung sprechen.
Beide Bewegungen gehen ineinonder über und umfossen den Zeitroum von etwo 4 Generotionen 2e).

Beide Vorgönge wurden bewußt eng gesehen, um die Beschreibung der Siedlungsformen nicht ouszu-

weiten. Sie werden in der nun folgenden Betrochtung der Kulturlondschoftsentwicklung in einen größe-
ren Rohmen gestellt.

4. Ackerlond und Bevölkerungsdichte

Der Ackerbou wurde bis zur Wüstungsperiode immer noch ouf kleinen inselortigen Feldern betrieben,
wie sie Mortiny 30) für die Eschfluren beschreibt. Unsere Korte (Nr.9) verdeutlicht diese Beschreibung
und erweckt einen gleichen Eindruck wie die Korte von Wrede vom Osnobrücker Lond. Tobelle 2

gibt die Größe der einzelnen Ackerfluren wieder.

Aus den Zohlen ist ersichtlich, doß die FIur Blonkenrode eine Sonderstellung einnimmt. Sie muß doher
ouch gesondert betrochtet werden. Außerdem können wir nur die Moximolousdehnung des Acker-
londes erfossen. Sie ist nicht überoll gleichzeitig erreicht worden. Die ongeführten Zohlen gelten olso
nicht für einen Zeitpunkt, sondern für die Zeit zwischen der Mitte des 15. und der Mitte des 14. lohr-
hunderts. Schließlich fehlen uns im Süden des Gebietes genoue Gemorkungsgrenzen. Auch der von
Hordehousen durchgeführte Ausbou ist uns nicht in ollen Siedlungen überliefert. Gesomtdurchschnitts-
zohlen schließen doher unterschiedliche Wirtschoftssysleme und Anbouflöchen sowie vermessenes und
in geringem Umfong geschötztes Lond ein. Doher sollen einige typische Werte ergönzend hinzugefügt
werden (Tob. 5).
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lobelle 2 Siedlung und Ackerllut

Siedlung

Overnhogen
Elverssen (Nord)
Elverssen (Süd)
Sirexen

Sirexen

Rodenbredengudt (N-S)

Rodenbredengudt (O-W)
Rodenbredengudt (KornP)

Snevede (Mederike-Tieberg)
Oddenhusen
Poninchusen (Ost)
Poninchusen (SÜd)

Poninchusen (West)
Rodolvessen
Rozedehusen (B)

Rozedehusen (C)

Rozedehusen (D)

Rozedehusen (A)
Blonkenrode (A)
Blonkenrode (E)

Blonkenrode (F)

Blonkenrode (G)
Blonkenrode (l)
Blonkenrode ())
Blonkenrode (8, D, H)

Blonkenrode (KoPPernogelsberg)
Blonkenrode (Eggerdeshogen)
Blonkenrode (Rimborn?)

Ackerlond in Mg
vermessen

Bemerkungen

1 Hof zu 5 Hufen (Elverssen-Brun),
2 Höfe zu ie 2 Hufen,
curio (* Freigut?)

cvrio,2Höfe,5Hufen
Einzelhof
5 Höfe, spöter von Hordehousen
erworben
Besitz Puberg?
Einzelhof
Grongio
Willebodessen?
2 Höfe : curtis?
Mühlenhof Blankenroder MÜhle
Bürger?
Brobeke und Colenberg
Burgmonn?
Bürger?
Burgmonn?
Burgmonn?
Gortenlond oder KömPe
Brobeke
Brobeke
Brobeke (?)

40

6

ö

20

6

L

2

16

6
1A

(7)
ö

10

60
12
't2 (?)

5

48
25

2

40

4

4

18
c

4

4 (?)

Griesenberg
Snevede

Amerungen und Gulse

Sewordessen
Velsberg

4

52

zu Morscholkshogen?
Freigut 7 Mg, Corv. Bes. 50 Mg,
Rottbreite 15 Mg
4 Höfe: RumP, Bunne, Lindenhoff,

Gulse
olter Einzelhof
großer Einzelhof

50

6
9

Summe

fobelle 5

co. 51 I Morgen

Ackerflur und Gesomtgemorkung

Gemorkung
Mg

dovon Ackerllöche
Mg oloOrt

Blonkenrode
Sirexen
Oddenhusen

5 000

2 000

5 000

167

34

6

5,5

1,7
n',

Londgebiet 27 000 1,3

Gesomtgebiet 50 000 1,7
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Blonkenrode konzentriert olso ouf 100/o der Gesomtflöche des Untersuchungsgebietes ungelöhr 500/o
der Anbouflöche in seiner Gemorkung. Dodurch wird in den Durchschnittszohlen die teilweise erstoun-
lich geringe Anbouflöche der Einzelhöfe, für die Oddenhusen ols Beispiel dienen konn, kompensiert.
Sirexen verkörpert in seinen Zohlenrelotionen die Gehöftegruppe. Seine Flur umfoßt 34 Mg, die ouf
die curio, drei Höfe und vielleicht ouch ouf dos Freigut entfollen. Auf die Wirtschoftseinheit kommen
hier demnoch etwo 6-l Mg Ackerlond. Die Tobelle zeigt, doß der ollgemeine Durchschnitt ebenfolls
bei etwo 6 Mg pro Hof liegt. Die jungen Wirtschoftseinheiten 

- ob mon von Höfen sprechen konn,
ist nicht sicher - wie Eggerdeshogen, Rimborn und Griesenberg, der Mühlenhof bei Rozedehusen
und ouch die Blonkenroder Systeme I und I sind kleiner, die curio Sirexen, dos Freigut und Rodol-
vessen sind größer. Poninchusen und die Grongio Rozedehusen sind schließlich weit über diese Moße
vergrößert worden. Die ermittelte durchschnittliche Größe des Ackerlondes der Wirtschoftseinheiten
von etwo 6 Mg deckt sich mit der, die Wrede lür die zu den Altlluren des Osnobrücker Londes ge-
hörenden Höfe - und vor ihm bereits Mortensen 31) im südlichen Osnobrücker Lond _ errechnet hot.

Die gleiche Ubereinstimmung herrscht in der Bevölkerungsdichte. Ergcinzen wir dos euellenmoteriol
durch Schötzungen, so kommen wir ouf 46 Höte. Wrede rechnet mit 7 Personen pro Hof. Dos ergibr in
unserem Gebiet 522 Menschen ouf 75 km2, olso 4,2 Elkmz. Für den Londkreis Melle hot Wrede 4,3 Elkmz
um 800 errechnet. Die Zohlen des Ackerlondonteils und der Bevölkerungsdichte unseres Gebietes
weichen ober von denen Müller-Willes ez1 und domit ouch von denen Riepenhousens, Clemens, und
Mortensenssrl ob' Der Ackerlondonteil unseres Gebietes liegt noch im 14. lohrhundert weit unter dem,
den MÜller-Wille fÜr dos Leinetol um 400 ongibt, und ouch die Bevölkerungsdichte ist - selbst wenn
wir mit MÜller-Wille 10 Personen pro Hof rechnen und domit ouf 6,1 E/kmp kommen - ebenfolls ge-
ringer ols die fÜr dos Leinetol um 900. Sie öhnelt der von Hömberg 34) in der Korolingerzeit für Nord-
westdeutschlond vermuteten Dichte von etwo 5 E/km,. - Diese Unterschiede sind kein Widerspruch.
Die einzelnen Untersuchungsgebiete sind von Notur ous unterschiedlich ousgestottet. Ebenso sind
Beginn und Stond der Besiedlung regionol verschieden. Dorüber hinous hot ober die geogrophische
Erforschung historischer Kulturlondschoflen wöhrend der letzten 8 lohre durch Gelöndeuntersuchungen
ergeben, doß ouch die Fluren sogor bei benochborten Gebieten o.ußerordentlich unterschiedlich ent-
wickelt sein können. Dies mocht zu der durch Wrede für dos Osnobrücker Lond um 800 errechneten
Bevölkerungsdichte eine grundsötzliche Froge notwendig. Seine Zohlen spiegeln die Bevölkerungs-
dichte zur Zeit der ..Altfluren" wider, die er seinen Berechnungen zugrunde legt. Dorf diese Bevölke-
rungsdichte ober um 800 ongesetzt werden, indem mon die ,.Altfluren" zu öhnlichen Fluren onderer
Gebiete zeitlich in Bezug setzt?

5. Zur Froge der zeitlichen Einordnung der Flurformen

Wenn ouch Bevölkerungsdichte und Hofgröße in unserem Gebiet der des Osnobrücker Londes noch
Wredes Untersuchungen gleichen, ergeben sich im einzelnen doch Differenzen. In unserem Gebiet ist
dos Ackerlond der einzelnen Siedlungen im Gegensotz zu den Altfluren des Osnobrücker Londes in
kleine schmole Longstreifenfluren oufgesplittert. Nur bei den stork ousgebouten Fluren von Poninchusen,
Rozedehusen, Overnhogen und bei der Blonkenroder Flur erreichen wir Fluren mit dem Flöchenumfong
der Wredeschen Altfluren. Auch der Form noch bestehen wichtige Unterschiede, und nur die Flur der
Grongio Rozedehusen - die ihrem Wesen noch gor nicht zu den Longstreifenfluren gehört - weist
eine größere Breite ols Lönge ouf. Und nur diese Flur liegt in ihrem Ostteil rittlings über die Höhe
hinweg, wie so viele Altfluren des Osnobrücker Londe

Insgesomt gesehen wirken die Fluren im Osnobrücker Lond in die Breite ousgebout und konzentrierter
ols in unserem Gebiet. Würde mon die Dotierung gleicher Flurformen onderer Gebiete übernehmen,
mÜßten die Fluren Wredes jünger sein ols die unseres Roumes. Hier liegt nun eine entscheidende
Diskreponz: Wrede setzt seine Altfluren für die Zeit um 800 onr]5), wöhrend die weniger entwickelten
Fluren meines Gebietes ihre Form nochweislich zwischen der Mitte des 15. und der Mitte des 14. )ohr-
hunderts erholten hoben. Die Fluren meines Gebietes, die noch Entwicklungsstond und Form denen
Wredes om nöchsten kommen, sind durch dos Kloster Hordehousen, seine Meier oder durch Bürger
Blonkenrodes ongelegl oder ousgebout worden. Sie sind olle orgonisiert ongelegt oder ousgebout 36).
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Ohne Kenntnis der historischen Entwicklung würde mon ober bei einem Vergleich mil den Osnobrücker
Altfluren die Fluren meines Gebietes ohne weiteres für ölter ols diese holten. Mon köme olso von der
Form und der Größe her ouf die Zeit longe vor 800.

Auch ein Vergleich mit den von Jöger 3?) kortierten Fluren des 50 km entfernten Reinhordswoldes köme
zu dem Ergebnis, doß meine Fluren schwöcher entwickelt, olso ölter sind. Die Ortsnomenchronologie
würde diese Auffossung stützen. Die Fluren beider Gebiete sind ober um die gleiche Zeit oufgegeben
worden.

Die in dem von mir untersuchten Gebiet gewonnenen Ergebnisse sollen nicht ols reprösentoriv für
einen größeren Roum ongesehen werden. Es liegt ober nohe, dennoch einige grundsötzliche F r o g e n

oulzuwerfen. Konn mon ous den Flurkorten die wirklich ölteste Flur herousschölen? Wir müssen doch

immer dqmit rechnen, doß unter der ouf der Korte erfoßten Flur noch eine öltere liegt 38). Zum minde-
sten können wir nicht dos Gegenteil beweisen. lst es möglich, die ouf den Korten festgestellten Fluren

nicht nur relotiv, sondern obsolut zu dotieren? Wrede geht vom Gesomtbild der Siedlungsflur ous und

kommt erst einmol zu einer relotiven Altersschichtung. Er schließt sich donn in seiner obsoluten Dotie-
rung on Roshop, Riepenhousen und Hömberg 3e) on. Roshop kommt von der Ortsnomenchronologie
ouf dos Ende der ersten Siedlungsperiode um 1000. Riepenhousen nimmt die Flurnomen, Bodenver-
höltnisse und urgeschichtlichen Funde hinzu und dotiert dos Ende der öltesten Siedlungsperiode, der

,,Eschperiode", etwo um 750. lst diese Ubernohme der Dotierung von Fluren noch ihrer Form möglich?
Die Flurform ist Ausdruck der Orgonisotion der die Flur Bewirtschoftenden. Gleiche Flurformen zeigen

olso lediglich einen gleichen Entwicklungsstond, nicht ober Gleichzeitigkeit. Die Ortsnomenchronologie
hot sich nun in unserem Gebiet ols irreführend herousgestellt. Doher liegen die Folgerungen für die
ous der Ortsnomenchronologie mittelbor obgeleiteten Dotierungen der Flurformen ouf der Hond.

Schließlich geben die Korten nur die öltesten fqßboren Fluren wieder 40), die ouch noch Wrede nur in
günstigen Föllen genou zeitlich eingeordnet werden können 41). Nur bei der Untersuchung von

Wüstungsfluren sind genoue Aussogen möglich. Hier wissen wir, bis zu welcher Zeit dos erholtene
Flurbild erreicht worden ist und ob es hinterher ungestört erholten blieba2). Die Gelöndeuntersuchung

ist hierzu Voroussetzung.

6. Struktur von Grundbesitz und Siedlungen

Beiloge 5

Die Besiedlung ist ouf dem Londe spötestens im 15. lohrhundert obgeschlossen. Dos Kullurlqnd wird
ober bis ins 14. lohrhundert lokol unterschiedlich erweitert. AIle Fluren werden isoliert ongelegt. Die

Porzellen sind einzeln zugönglich. Dies gilt ouch für die jungen Kurzstreifenfluren der Adeligen. Diese

liegen offenbor bewußt isoliert und vom Besitz der Londbevölkerung getrennt.

Diese lsolierung der jüngsten Fluren des Adels ist der Ausdruck einer neuen Auffossung vom

Grundbesitz. Sie hot ihren Ursprung bei den Hordehousener Zisterziensern. Diese gehen dozu über,

die böuerliche Auffossung vom Besitz ols einer Summe von Rechten oufzugeben. Wir können diesen

Vorgong genou verfolgen. Hotte dos Kloster vor dem 13. lohrhundert mit dem Rücken zum Wold ge-

stonden, greift es nun systemotisch über diesen hinous. Zur Bildung der Rozedehusener Grongio wird
Rodolvessen hinzugekouft. Poninchusen rundet den Hordehousener Besitz im Süden ob, Im Westen

werden Sirexen und dos benochborte Gulse erworben, und wir können ous dem Besitz Hordehousens

in Blonkenrode und Snevede erkennen, doß dos Kloster ouch hier Ansötze zum Aufbou eines ge-

schlossenen Besitzes gemocht hot. Die Erwerbung mehrerer Berechtigungen schloß Rechtsstreitigkeiten

mit onderen Berechtigten im gemeinsomen Nutzungsroum ous. Sie schoffte olso klore Besitzverhölt-

nisse und bedeutete den Ubergong zur Schoffung flöchenhoft geschlossener Besitzkom-
p I e x e. Diese Entwicklung hot sicher ouch den Anstoß zur Festlegung von Grenzen gegeben, die den
genutzten Roum nunmehr zur fest umrissenen Gemorkung mochten.

Die Ausstottung der Blonkenroder Burgleute mit Lond hot elwo seit der Wende zum 14. Johrhundert
Hordehousens Streben noch geschlossenem Besitz von oußen her beendet. Der Hordehousener Besitz

wurde in Sirexen und Snevede in die noch vorhondenen olten Wirtschoftseinheiten zerschlogen; im
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Diemelgebiet blieb er, in Klosterhöfe umgewondelt, erholten. Wir können ober erkennen, doß die
Fomilien v. Brobeke und v. Colenberg dos Streben noch geschlossenem Besitz übernohmen und domit
dos,,Flöchendenken" forlsetzten. 1449 überließen die Blonkenroder Brobekes der Stodt Worburg einen

geschlossenen Roum zwischen Wöscheboch, Diemel, Meierhogen und Blonkenrode. lm Osten grenzte

der geschlossene Hordehousener Besitz on, und im Norden besoßen die v. Colenberg om Ronde des

Sorotfeldes einen sehr geschlossenen Grundbesitz, der wohrscheinlich zu großen Teilen ous dem

früheren Morscholkschen Grundbesitz slommte. Die Besitzverflechtungen mit den v. Spiegel und den

Dolheimer Augustinern ols deren Nochfolger sind ober erst durch den RÜckzug der Colenberger ouf

dos Sorotfeld beseitigt worden.

Den geschlossenen Besitzungen im Süden, Westen und Norden stond im 14. und 15. lohrhundert ein

Roum zersplitterter Kleinbesitzungen in der nöchsten Umgebung Blonkenrodes gegen-

über. Erst noch dem Wüstungsprozeß wird in der 2. Höl{te des 15. Johrhunderts dos Altenoutol zur

lineoren Grenze. Der Colenberger Besitz hotte sich bis dohin ous einem Kern geschlossener Besitzun-

gen und einer westlich onschließenden Rondzone zusommengesetzt, in der eigene und fremde Berech-

tigungen verflochten woren. Dies wurde im Zusommenhong mit dem Rodenbredengut eingehend er-

löutert. Ein onderes Beispiel finden wir im Süden des Untersuchungsgebietes. Zwischen den Kern-

besitzungen der Brobekes und Hordehousens (Porrinchusen) liegt der Puberg ols Pulfer gemischter

Berechtigungen. Er hindert longe Zeit dos Entstehen einer endgÜltigen Territoriolgrenze zwischen Wol-

deck und Poderborn. Puberg und Rodenbredengut drücken röumlich den zeitlichen Ubergong vom

Denken in Rechten zum Denken in Flöchen ous.

Die Herousbildung des Flöchendenkens überschneidet sich mit einem entgegengesetzten Vorgong.

Seit 1298 werden in Blonkenrode Burgleute ongesetzt. Sie werden ouf Kosten Hordehousens mit Lond

in Sirexen und in Snevede qusgestottet. Beide Siedlungen werden olso in Besitzkomplexe oufgelöst,

wie wir es on der Geschichte der einzelnen Grundbesitzungen erkennen konnten. Bis ins 15. lohrhun-

dert hotte die Corveyer Curio in Sirexen die dortigen Höfe zusommengefoßt. Die Ubernohme dieses

Gesomtbesitzes durch Hordehousen und der Erwerb des Freigutes dozu ist ein Vorgong der Konzen-

trotion, der der Herousbildung einer Morkengenossenschoft und eines Dorfes im Prinzip nicht ent-

gegenstond 43). Auch Snevede wor geschlossen Corveyer Besitz, der über die v. Büren on die v. Bro-

beke kom. Erst die Aufteilung unter die Blonkenroder Burgleute riß die Siedlung in ihrer inneren

Struktur ouseinonder und verhinderte ouch hier die Bildung einer Morkengenossenschoft und domit
eines Dorfes. Sirexen und Snevede wurden im frühen 14. lqhrhundert zu Einzelbesitzungen zerschlogen,
und wir können diesen Vorgong ols strukturelle Vereinödung bezeichnen. Wöhrend in

Sirexen die Siedlungsform dodurch onscheinend nicht veröndert wurde, hot sich in Snevede ouch der
Siedlungskern oulgelöst, und in der Mork wurden isolierte Fluren ongelegt.

Die Herousbildung geschlossener f löchenhof ter Besitzungen verstörkte diesenVor-
gong. In Snevede kom der ostwörtige Teil der Gemorkung zum Brobekeschen Besitz und wurde mit
einer Hölfte Oddenhusens und Teilen der Blonkenroder Mork zusommengefügt. Dos Rodenbredengut
wurde durch Teilung der Berechtigungen zu einem Teil mit Sirexen, zum onderen Teil mit Amerungen
verflochten. Die großen odeligen Grundbesitzungen zerrissen olso die olten Siedlungen noch zur Zeit
ihres Bestehens. Noch dem Wüstungsprozeß zogen sie ouch ihre Grenzen durch die olten Siedlungs-
einheiten hindurch.

7. Wirtschoftslormen und Orgonisqtion der Siedlungen

lmUntersuchungsgebietgibteskeinenHinweisouldosBestehenvonMorkengenossenschof-
ten und Dörf ern. Die gesomte löndliche Wirtschoft und der Ausbou des Kulturlondes sprechen

dogegen. Auch die Uberlieferungen geben keinen Hinweis ouf dos Vorhondensein von Dörfern. Dies

könnte zwor ous der Art der Quellen, die jo nur Besitzwechse! bekunden, erklört werden, ober die
einzige Nennung eines geschlossenen Auftretens von Bouern im Streit mit dem Pforrer von Nutlon
nennt 1254 die ,,hobitotores ville in Syrikissen"a+).

48



Auch die Flurformen sprechen gegen dos Bestehen dörflicher Orgonisotionen. Die Zusommenfossung

vieler Höfe unter Corveyer Curien hot die Streuloge der Fluren weiterbestehen lossen' Die

Zugönglichkeit der einzelnen Porzellen ohne Flurzwong und dos Fehlen selbst von Ansötzen zur Ge'

wonnbildung bis zu den jüngsten Fluren in Blonkenrode unterstreichen die Individuolitöt der Höfe.

Auch die Streifenform.und die Anloge der Porzellen sprechen gegen eine Dorfbildung im 15. und

14. lohrhundert. In ollen Fluren des untersuchten Gebietes - bis ouf die Flur der Grongio Rozede-

huseh - steckt im Prinzip immer noch der Ansotz zur Bondflur. Dies steht in grundsötzlichem Gegen-

sotz zu den ,,Altfluren" oder ,,Eschfluren". Sie liegen .,rittlings quer Über die Höhe" oder om Hong ob-

wörts. Eine individuelle Ausweitung der Streifenporzellen ist meist durch notÜrliche Hindernisse be-

grenzt. Mon hot offenbor die Möglichkeit einer StreifenfÜhrung in Löngsrichtung der Erhebungen be-

wußt zugunsten der kürzeren Querführung vernochlössig1 +s). Die ,,Altfluren" und ,,Eschfluren" können

olso nur durch Anfügung gonzer Streifen seitwörts ousgebout werden. Dies gilt in unserem Bereich

nur für die Flur der Grongio Rozedehusen, olso die Flur einer orgonisierten Körperschoft. Dies legt

nohe, ouch bei den ,,Altfluren" und ,,Eschfluren" bereits dos Vorhondensein einer Orgonisotion, einer

Morkgenossenschoft zu vermuten, die ober im Osnobrücker Lond erst im 11. und 12. lohrhundert ent-

stonden ist.

Auch hierous ergeben sich olso Zweilel om Alter der ,,Altfluren", wie sie bereits in onderem Zusom-

menhong geöußert worden sind. Und wieder erhebt sich die Froge: Sind die Altfluren wirklich die

obsolut öltesten Fluren der untersuchten Siedlungen? Liegt nicht om Ende dorunter eine noch öltere,

in meinem Gebiet in den fossilen Wüstungsfluren noch foßbore Longstreifenflur der Zoii vor doi lviorl<-

genossenschoft, deren Merkmol die Verlöngerungsmöglichkeit zur Bondflur ist?

Auch die Nutzung der Tolniederungen spricht gegen dos Vorhondensein von Dörfern. Dozu

müssen wir etwos weiter ousholen. Betrochten wir die Erwerbungen der Dolheimer Augustiner noch

dem Wüstungsprozeß, so föllt die Ostgrenze des sich dobei bildenden Grundbesitzes ouf (Beil. 1).

Sie verlöuft um 1500 vom Bockenberg (heute Boddenberg) Über Sossenberg, Hohestein zur Sneveder

Furt und zur Altenouquelle. Jenseits der Wosserscheide ist die Schlucht der Schworzen Beke Grenze,

donn löult sie von der Mündung der Vesse ostwörts der Soggenwese bis zur Oddenhusener MÜhlen-

stelle. Die Grenze schließt olso die breiten Sohlentöler ein, springt ober bei den schmolen Tölern

und Schluchten noch Westen ouf den Bochlouf zurück. Die Dolheimer Augustiner woren olso offensicht-

lich bestrebt, die röumliche Grundloge für eine ousgedehnte Wiesenkultur zu schoffen. Der Adel, die

Brobekes und Colenbergs, zogen sich dogegen ous den Niederungen ouf die Höhen zurÜck. Besonders

on der Altenouniederung zwischen Amerungen und Hohestein können wir Dqlheims Slreben gut er-

kennen. Es steht hier im Gegensotz zur vorhergehenden Entwicklung. Die Besiedlung hotte die Altenou

unterholb des Hohesteins nicht überschritten. Boch und Niederung woren somit Grenze zwischen Sint-

feld und Sorotfeld. Lediglich oberholb des Hohesteins, wo dos Altenoutol schmoler wird, hot Sirexen

und vor ollem Snevede noch Osten hinübergegriffen und seine Mork ouf die Wosserscheide zwischen

Diemel und Altenou hinoufgelegt. Dos Tol unterholb des Hohesteins wor in die Nutzungsberechtigun-

gen von vier Anliegern, Amerungen, Elverssen, Sirexen und Rodenbredengut, oufgeteilt. Domit wor

eine einheitliche Bewirtschoftung und Meliorotion der Niederung nicht möglich. Die Nutzung durch die

Anlieger konnte nur extensiv sein. lch vermute, doß erst Dolheim ols Alleinbesitzer des Altenoutoles

Meliorotionen durchlühren konnte und die Longe und die Brede Wiese ongelegt hdt. Dorouf deutet

ouch, doß der olte Weg, der dos'fcrl bei Elverssen querte, noch im 15. lohrhundert ols,,Bolweg" be-

zeichnet wird.

Auch ein onderer Umstond spricht gegen dos Vorhondensein von Wiesen und die intensive Nutzung

derTölervordemWüstungsprozeß: dieTeichwirtschoft(Korteg). lnAmerungenwurdeeinTeil
des oberholb gelegenen Toles durch Teiche genutzt, und vielleicht besoß ouch der weiter obwörts

gelegene olte Hof Gulse eine Mühle. Die Elversser Mühle log on einer Ouelle und hot dos Altenoutol

nicht gestout, der Nome ,,Bolweg" deutet ober ouch hier ouf Vernössung. In Sirexen wurde dos Tol

onscheinend om ,,Mollenberg" (Mühlenberg?) durch einen heute noch schwoch erkennboren Domm

verbout. Weiter oberholb folgte der Mühlendomm von Snevede. Auch der Wöscheboch jenseits der
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Wosserscheide hotte Stouteiche. Es woren die Fischteiche von Nullon om Fuße des Wöscheberges und
der MÜhlenteich von Oddenhusen, dessen Rückstou noch heute on den Ablogerungen und on der
Form der Tolsohle zu erkennen sind. lm Moddenslop (Klingelbochtol) logen drei heute noch gut er-
kennbore Teiche. Auch der Polinxengrund wor durch einen noch erkennboren Domm onscheinend ver-
bout. lm Kern des Untersuchungsgebietes log oberholb von Rozedehusen die Blonkenroder Mühle,
deren Teich heute die Wiese des ,,Hirschstolles" bildet. Schließlich logen im Popengrund 4 Fischteiche
Übereinonder. Fossen wir zusommen, so erkennen wir, doß ein großer Teil der Töler durch Teichwirt-
schoft und MÜhlenstou londwirtschoftlich nicht genutzt werden konnten. Durch den Stou wurde dorüber
hinous die Erosionsbosis der Böche streckenweise künstlich hochgelegt. Die Abflußverhöltnisse woren
olso schlecht, und wir mÜssen mit Vernössung, vielleicht sogor mit Bruchwöldern in den Tölern
rechnen 46). Die Nomen Moddenslop, Sötterich, Siepe, Siek und Soggenwese drücken dies ouch ous.
Dieser Zustond konnte nur durch Aufgobe der Teichwirtschoft und orgonisierte Meliorotion seitens der
Anlieger beseitigt werden. Wir tinden hierfür ober vor der Wüstungsperiode keinen Hinweis 4?). Auch
hier olso ein Indiz gegen dos Bestehen orgonisierter Morkengenossenschoften, von Dörfern.

Wiesen hoben demnoch nur oberholb der Töler gelegen, wo ihre Nutzung uns noch im't7. lohr-
hundert Überliefert ;s1 l0). Die Heugewinnung ist dodurch olso von der Johresfolge der Niederschlöge
in ungleich stärkorem Moße obhöngig gewesen, ols es in meliorierten Niederungen der Foll ist. Die
Winterstollung hing eng mit dem Witterungsverlouf des Sommers zusommen. Selbst wenn ouch Stroh
verfÜttert worden sein sollte, wie es in den nordwestdeutschen Geestgebieten noch im vergcrngenen
Johrhundert der Foll wor, wor die Viehholtung immer mit einem Risiko verbunden. Wir müssen
doher onnehmen, doß Ouolitöt und Stückzohl beim Rindvieh stöndig wechselten.

Die Folgen für den Ackerbou liegen ouf der Hond. Ausreichende Düngung kqnn nur selten vor-
genommen worden sein, und domit entlöllt die Möglichkeit eines intensiven Ackerboues. Mortensen ae)

hot fÜr die zentrole stellung der Düngung in der Londwirtschoft der Vergongenheit die Meiervertröge
ongefÜhrt, die noch dem Turnus der Düngung obgeschlossen worden sind. Dies deckt sich vollkommen
mit den Hinweisen von v. Schwerz so1 ouf dos Mistrecht, dos noch im vergongenen Johrhundert in
Westfolen üblich wor.

An diesem Punkt greifen mehrere Problemkreise ineinonder. Der Ausbou der Londwirtschoft und ihre
lntensivierung hingen unmittelbor von der Uberwindung der Londesnotur durch den Menschen ob.
Dies erforderte den Zusommenschluß der Siedlungen zu Dörfern. Dieser Vorgong wurde durch die
oben erwöhnte ,,strukturelle Vereinödung" der Siedlungen im Zuge der Bildung des Grundbesitzes
verhindert. Vielleicht liegt hier eine Wurzel des Wüstungsvorgcnges.

ll. Blqnkenrode
Anlösse zur Intensivierung und Vergrößerung der Eizeugung ouf dem Londe woren im 14. lohrhundert
gegeben. Die GrÜndung der Stödte und die domit verbundene Differenzierung der Wirtschoft in Stodt
und Lond erzeugte den Wunsch noch Austousch und förderte die Geldwirtschoft. Unter diesem Ge-
sichtspunkt erscheint die Gründung einer stödtischen Siedlung in Blonkenrode logisch. Hierdurch wurde
nicht nur eine Grenzfestung Poderborns geschoflen, sondern die Stodtgründung erscheint ouch ols
Höhepunkt und Abschluß der Besiedlung und der domit verbundenen Wirtschoftsentwicklung. ln dos
Zenlrum der Londschoft wurde eine stödtische Siedlung gelegt, die zum gewerblichen Zentrum des
Umlondes bestimmt wqr.

l. loge zum mittelolterlichen Verkehrsnetz

Blonkenrode log ouch zum Fernverkehr günstig. Die Zeit des olten Eggeweges ouf der Wosserscheide
zwischen Weser und Rhein wor zwor vorbei - wirklich nochgewiesen ist dieser Weg m. W. jedoch
nicht -, ober zwischen Dolheimer und Altenoutol liefen zwei wichtige Nord-Süd-Stroßen zu-
sommen (Korte 9). Eine von ihnen wor die 1480 ols,,ontique y;q"t) bezeichnete Stroße Morsberg-
Poderborn. Sie wurde qnscheinend im 15, lqhrhundert quf dos Sintfeld hinoufverlegt und ist dort ols
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,,Herßweg" überliefert 2). Teile dieser olten Stroße sind im oberen Apfelboumgrund in der SÜdwest-

ecke des Forstdistriktes 16 und oberholb vom Vorwerk Felsberg ols Hohlwege erholten. Anscheinend

hot Blonkenrode eine Abzweigung dieser Stroße ouf sich gezogen. Sie ist ostwörts vom Vorwerk

Felsberg (Punkt 552,6) ols Hohlwegbündel zu erkennen und senkt sich in mehreren tief eingesenkten

Gleisen noch Osten zur Soggenwese hinob. lenseits des Toles zieht sie ols Hellepodt den Liebfrouen-

berg hinouf ouf Blonkenrode zu. Die zweite wichtige Stroße wor die Stroße Worburg-Poderborn. Sie

verlief von dem wichtigen Knotenpunkt Worburg 3) noch Scherfede. Von dort stieg sie westlich von

Scivelinchusen ols Roter Weg nördlich um den kleinen Knechteberg herum noch Blonkenrode hinouf.

Sie ist heute noch on den tiefen Hohlwegen westlich der Kleinen Diemel (Hommerboch) und on dem

6 m tiefen Hohlwegpoor om Nordhonge des kleinen Knechteberges zu erkennen. Die Morsberger und

die Worburger Stroße trofen sich ursprünglich 3 km westlich von Blonkenrode jenseits der ,,Voerde

thoSnevede",derKnotenpunktistjedochdurchdenHellepodtunmittelborondieStodtgezogen
worden. Der Knotenpunkt log out der Wosserscheide zwischen Popengrund und Düsterem Grund. Hier

trofen sich ouch die untergeordneten lokolen Verbindungswege des Gebietes, wie der Weg

noch Hordehousen, der bis dort durch Hohlwege noch heute zu verfolgen ist, und der Weg noch

Kleinenberg.

2. Wirtschoftliche Struktur

Die Loge neben dem Knotenpunkt des Verkehrs ist symbolisch für die wirtschoftliche Stellung Blonken-

rodes. Die stödtische Siedlung konn noch nicht die Kroft entwickelt hoben, den Verkehr in sich hin-

einzuziehen. Die erste Einwohnergenerotion bestond zu einem großen Teil qus Lond-

bewohnern. Wir konnten dies ous den wenigen überlieferten Herkunftsnomen immer wieder sehen.

Eine stödtische Trodition mußte erst entstehen. Auch Hondwerk und Gewerbe mußten erst oufgebout

werden. Ein Morkt ist überhoupt nicht überliefert. Sollte er bestonden hoben, so stqnd er in Konkur-

tenz zu den Mörkten und stödtischen Siedlungen der Umgebung, wie Lichtenou, Kleinenberg, Worburg,

Scherlede 4), Rhoden und Morsberg. Außerdem mußte dos Umlond erst zu einem Austousch ongeregt

werden. Wir hoben bereits oben gesehen, doß es wirtschoftlich wqhrscheinlich sehr schwqch wor.

Schließlich dienten die Höle der umliegenden Siedlungen seit der Entstehung der stödtischen Siedlun$

vor ollem der Versorgung der Burgleute. Ob sie dorüber hinous die zur Austouschfunktion zwischen

Stodt und Lond notwendigen Uberschüsse on löndlichen Erzeugnissen oufbrochten, erscheinl froglich.

Sie hötten es wohrscheinlich in einem größeren Zeitroum geschofft, ober dos WÜstwerden Blonken-

rodes hot diesen longsomen, zöhen Entwicklungsprozeß ouf dem Londe obgeschnitten.

Hierous folgert von selbst, doß die erste und zweite Blonkenroder Einwohnergenerotion notwendiger-

weise zuerst einmol eine Ackerbürgergrundloge scholfen mußte. Auf ihr konnte die Dilferenzierung in

stödtische Berufe oufbouen. Erst die donn entstehenden Gewerbe hötten die Austouschfunktion mit

dem Hinterlond geschoffen und domit Blonkenrode eine stödtische Wirtschoftsstruktur gegeben. Dieser

Entwicklungsgong ist offenbor nicht durchloufen worden. Blonkenrode wurde bereits in seiner Ent-

wicklungsphose, dem Ackerbürgerstodium, wüst, für dos uns die Flur ols Zeugnis erholten

geblieben ist.

5. Bevölkerung und londbesltz

Die Blonkenroder Flur ist bereits bei der Betrochtung der Fluren der löndlichen Siedlungen mehrfoch

mitbehondelt worden. Es sollen hier ober noch zwei Frogen erörtert werden: Londbesitz der BÜrger

und Einwohnerzohl der stödtischen Siedlung.

Als Fluren der Bürger woren die Systeme A und G vermutet worden. Dos System A hqt 12 Streifen-

porzellen mit insgesomt 48 Mg, dos System G 15 Streifenporzellens) mit insgesomt 40 Mg. Querteilun-

gen sind ouf den Streifenporzellen nicht zu erkennen. Die einzelnen Streifen hoben doher wohrschein-

lich einem Besitzer gehört, sind olso ols Besitzporzellen onzusehen. Im Durchschnitt hotte ein BÜrger,

dessen Lond im System A log, 4 Mg Lond, der Besitz im System G umfoßte im Durchschnitt weniger

ols 3 Mg. Vielleicht wurde die hier geringere Porzellengröße durch Gortenbesitz ousgeglichen. Um
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die Ursqche dieses unterschiedlichen Ackerbositzes zu klören, ist die Uberlieferung ober zu gering.
Wir können nur ollgemein festslellen, doß der Fomilie in Blonkenrode etwo holb so viel Ackerlqnd
gehörte wie einem Hof im Londgebiet. In der Stodt brouchten ober keine Uberschüsse erzeugt zu

werden, sondern dos Ackerlond Blonkenrodes diente ousschließlich der Selbstversorgung der
Einwohner. Außerdem wor die Bürgerfomilie wohrscheinlich kleiner ols der Personenkreis eines Hofes,
und wir kommen so ouf eine onnöhernd gleiche Ackerbosis für die einzelne Person wie ouf dem Londe.

Hierous ergeben sich ouch Konsequenzen lür die Einwohnerzohl Blonkenrodes. Sie wor oben
(S. 54) mit moximql 600 Menschen ongegeben worden. Diese Zohlen wurden noch der geschötzten
Bebouungsflöche errechnet. Selbst wenn wir - wie ouf dem Londe - 7 Personen für die Housstö1e
rechnen, konn die Stodtbevölkerung ouf Grund der Zohl der Ackerporzellen nicht einmol 200 Ein-

wohner betrogen hoben, zu denen vielleicht noch 100 bis 150 Menschen ous dem Kreis der Burgleute
und des mit ihnen zusommenhöngenden Personenkreises hinzukommen. Die Schötzung der Einwohner-
zohl noch der bebouten Flöche innerholb der Wollburg ist qlso sicher zu hoch gegriffen. Der Fehler ist
zum Teil dadurch zu erklören, doß die ehemols beboute Flöche ous der Verbreitung unregelmößiger
Oberflöchenformen ermittelt wurde. Die Dichte der Bebouung ist dodurch ober unbekonnt geblieben.
Sie konn nur durch Flöchengrobung festgestellt werden. Auf jeden Foll wor die Bebouungsdichte -dos konn nunmehr ous dem Vergleich von Einwohnerzohl und Bebouungsflöche gefolgert werden -
offenbor geringer ols heute in Kleinenberg, obwohl mon on sich geneigt ist, ollgemein für früher eine
engere Bebouung ols heute onzunehmen.

Aus dem bisher Gesogten geht hervor, doß Blonkenrode sowohl wirtschoftlich ols ouch noch seinen
Einwohnerzohlen unbedeutend gewesen ist. Es wor Grenzf este gegen Woldeck. Dos geht ouch
ous der zusommenfossenden Betrochtung der politischen Entwicklung hervor. Wir hoben keinen siche-
ren Beweis, doß Blonkenrode olle stödtischen Rechte erworben hot. Es wird immer ols ,,o p p i d u m"
oder ols,,wikbelt" bezeichnet. Erst 1585, olso longe noch dem Wüstwerden der stödtischen Siedlung,
wird bei der Verp{öndung der Ausdruck ,.Stod" gebroucht. Domit ist ouch die Möglichkeit, doß Blon-
kenrode ouf der Bosis stödtischer Rechte zu einer Entwicklung ous eigener Krolt und noch dem Willen
der Bürger gekommen wöre, nicht nqchzuweisen.

lll. Der Wüstungsprozeß
lm 14. lohrhundert werden die Siedlungen des Londgebietes und die stödtische Siedlung Blonkenrode
oufgelossen. Der WÜstungsprozeß setzt domit dos Aufgeben der Einzelhöfe, die im Zuge einer Sied-
lungskonzentrotion oufgelossen wurden, fort. lm Sinne des verbesserten Wüstungsschemos von Schor-
lou 1) beginnt der Wüstungsvorgong onscheinend bei den einzelnen Besitzungen mit der totolen Orts-
wÜstung, setzt sich Über die portielle Flurwüstung fort und endet mit der totolen Flurwüstung und do-
mit quch mit der totolen Wüstung. Einschrönkend muß hier bemerkt werden, doß über Overnhogen,
Rozedehusen und Rodolvessen keine Aussoge möglich ist.

l. Mögliche Ursqchen

Dos WÜstwerden der Siedlungen ist eigentlich erst durch die Schenkungen on Dolheim im 15. lohr-
hundert richtig zu erkennen. Die Schenkungen zeigen die Verteilung des Grundbesitzes und den Um-
fong der ehemoligen Siedlungen. Für den Wüstungsvorgong sind sie der ,,terminus onte quem". Dor-
Über hinous regen sie on, die lJberlieferungen für dos 14. ]ohrhundert und besonders den Besitz-
wechsel in dieser Zeit genouer zu betrochten, um eventuell den Verlouf des Wüstungsvorgonges und
vor ollem Anzeichen für seinen Beginn zu erkennen.

Die Ursqchen fÜr dos Aufgeben der Siedlungen und Fluren sind uns nicht bekonnt. Eine Bodenent-
wertung, wie sie Segin2) vermutet hot, ist sicher onzunehmen. Sie hot sich ober wqhrscheinlich
kontinuierlich in einem Zeitroum von Johrhunderten vollzogen. Eine plötzliche Reoktion der Bouern ist
nicht onzunehmen. Die P e s t, höufig ols Ursoche lür dos Wüstwerden von Siedlungen ongenommen 3),

ist ober in dem hier untersuchten Gebiet ous den Uberlieferungen nicht nochzuweisen. Ein Ubergong
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von der lockeren Siedlung zur Dorf bildung, olso Bollung, wird von Segin4) zur Erklörung her'

ongezogen, Bollungszentren können ober nur oußerholb unseres Gebietes gelegen hoben. Dobei

scheidet dos Sintfeld ols Bollungsroum ous. Dort hot der WÜstungsvorgong onscheinend zur gleichen

Zeit ein öhnliches Ausmoß erreicht wie in dem hier untersuchten Gebiet. Außerdem ist eine Bollung -
eventuell zu Houlendörfern - um diese Zeit noch nicht nochweisbor, do es noch keine Höferegister

gibt. Die großen Ritterf ehden im südlichen Hochstift hoben sicher zum totolen WÜstwerden der

zu dieser Zeit bestehenden Restsiedlungen beigetrogen. Sie sind ober nicht die Ursoche fÜr dos Ab-

wondern der Bevölkerung, sondern beschleunigen nur noch den Abschluß des WÜstungsvorgonges.

Der Wüstungsvorgong ist qlso wohrscheinlich nur ous einer Gesomtschou der Situotion des 14. lohr'

hunderts zu verslehen. Die politische Loge zu dieser Zeit stellt unser Gebiet in dos Sponnungs-

feld zwischen Poderborn und Woldeck im südlichen Hochstift. Bis ins 16. lohrhundert sind hier Berech-

tigungen und Interessen beider Territorien ineinonder verzohnt. Der Londodel versucht ous dieser

Situotion Nutzen zu ziehen und seine eigene Stellung gegenÜber den TerritoriolfÜrsten zu behoupten.

Domit verbindet sich die Loge der Bouern. Alle Siedlungen sind kurz noch ihrer GrÜndung durch Grund-

herren erfoßt worden. Seit dem 12. lohrhundert werden die Grundbesitzungen der Klöster, vor ollem

Corveys, zunehmend durch odelige Vögte belqstet s), und eine Abwonderung in die Stödte setzt ein 6).

lmmerhin wor die Belostung lür die Bouern onscheinend ollgemein noch nicht so stork, doß sie zur

Aufgobe von Höfen in großem Umfonge geführt hötte 7). Viel wichtiger ist die Auflösung der V i | | i -

kotionsverf ossung und die Einlührung der Zeitpocht, die Jögere) im benochborten Kreis Hof-

geismor für dos 15. lohrhundert nochweisls). Sie förderte die Bildung der odeligen Grundbesitzungen

unseres Gebietes und löste den Bouern vom Besitz. Auch die Rechtsstellung der Bouern ist dodurch

vermutlich verschlechtert worden. Die olten Gerichte verschwinden völlig ous der Uberlieferung, ohne

doß eine neue Rechtsorgonisotion Überliefert wird.

Die Wirtschof t befond sich im 14. lohrhundert ebenfolls in einer Krise, die sogor die reichen

Klöster erfoßt hot ro1. Die notwendige Intensivierung der löndlichen Erzeugung wurde durch die Zer-

splitterung der Siedlungen in einzelne Grundbesilzungen verhindert, denn der Londesousbou konnte

nur von orgonisierten Siedlungen, olso von Dörfern ousgehen.

Alle diese Umstönde sind miteinonder zeitlich und sochlich verflochten. Sie lösen den Bouern longsom

und unmerklich innerlich von seinem Besitz und bewirken eine Tendenz oder eine Anfölligkeit zur Ab-

wonderung. Es bedurfte wohrscheinlich nur eines Anlosses, um den Vorgong der Entsiedlung in Gong

zu selzen. Er ging donn in zwei Phosen vor sich. Zuerst können wir erkennen, doß onscheinend

die Zeitpocht oufkom. Der Vertrog über den Verkouf des Brunschen Hofes in Sirexen 1582 erwöhnt

nömlich, doß den Hof ,,nu to dusse tiden buwet tweselingk und joneke" ttl. Die Bewirtschoftung des

Hofes hotte olso bereits vorher gewechselt, und die Bindung einer Fomilie on den Hof wor dodurch

bereits verlorengegongen. Anscheinend wor ober zur Zeit des Verkoufs des Brunschen Hofes bereits

die zweite Phose des Wüstungsprozesses in onderen Siedlungen im Gonge, denn es wurden bereits

Hofstellen oufgegeben und nur noch dos Ackerlond weitergenutzt. Die ,,Rodebrede" Volbrocht v. Me-

derikes in Snevede wird 1584 bereits durch Herbold Weldige von Nutlon bewirtschoftet. Wir können

olso sicher mit dem Wüstwerden von Siedlungsplötzen zu dieser Zeit rechnen. Dos Lond wurde ober

noch weitergenutzt und brochte sogor noch Einnohmen. Dies zeigen Verkouf und Verpföndung von

Besitz on Bürger, denn die Stödter woren gonz sicher in der Loge zu erkennen, ob ein Hof mit Ge-

winn bewirtschoftet werden konnte, und domit Kouf oder Pfondnohme lohnte. Auch fÜr Poninchusen

könhen wir die Ortswüstung ous dem ,Abbrechen der Keromik im 14. lohrhundert nochweisen, ober die

Nutzung der Flur ist noch 1410 ous einer Rente zu erkennen.

2. Kerqmlsche Bodenfunde

Dieses on sich einheitliche Bild des Ortswüstungsvorgonges um 1380 - wobei OrtswÜstung bei der

Zersplitterung der Siedlungen ols Wüstwerden eines Grundbesitzes oufgefoßt werden muß - wird

durch die Keromiklunde gestört. Die Keromik bricht bis ouf Poninchusen ollgemein noch dem 15. lohr-

hundert ob. Dos ist, gemessen on der Uberlieferung, viel zu frÜh, und wir mÜssen die Dotierung
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der Keromik berichtigen. Dobei kommt uns die Uberlieferung über Blonkenrode zu Hilfe. Auch
hier bricht die Besiedlung noch den Scherbenfunden noch dem 15. lohrhundert ob. Wir wissen ober,
doß der WÜstungsvorgong 1321 noch nicht obgeschlossen wor, sondern wohrscheinlich erst begonn.
Die im 13. lohrhundert ollgemein übliche Keromik wor hier - und domit ouch in den löndlichen Sied-
lungen - noch bis in dos frühe 14. lohrhundert üblich. Wir müssen doher mit dem Beginn des
WÜstungsvorgonges olso bereits in der ersten Hölfte des 14. lohrhunderts rechnen. Viele Fluren blieben
ober noch in Nutzung, und ouch einige Höfe woren bis ins spöte 14. lohrhundert noch beselzt. Wonn
sie wÜst geworden sind, ist nicht überliefert. Wir wissen nur, doß es vor 1436, dem Beginn der Schen-
kungen on die Dolheimer Augustiner, gewesen sein muß. lch vermute dos Wüstwerden der letzten
Höfe bereits vor 1400 im Zusommenhong mit den Fehden zwischen den Ritterbünden des südlichen
Hochstifts und dem Bischof. Dobei wurden die löndlichen Besitzungen 12), die Stödte t3) und ouch dos
Nonnenkloster Dolheim mehrfoch heimgesucht und gebrondschotzt.

Dieser gewoltsome Abschluß des Wüstungsvorgonges ist in der Uberlieferung erholten geblieben. Er

überdeckte und vereinfochte den vielföltigen und uneinheitlichen Vorgong der Entsiedlung seit dem
frÜhen 14. lohrhundert durch eine schorf erkennbore Zösur. Diese blieb in der Erinnerung erholten,
genou wie es heute Üblich ist, onzunehmen, die Wüstungen seien eine Folge des Dreißigjöhrigen
Krieges.

5. Grenzfestlegung und Verwoldung

Die Zeit noch dem Wüstungsvorgong wird durch Grenzlestlegung und Verwoldung ge-
kennzeichnet. Dolheim, Hordehousen, Worburg, der Bischof, dos Domkopitel und die Fomilie v. Spiegel
teilen von oußen her dos enlstehende Woldgebiet in einzelne Sektoren ouf. Diese werden durctr im-
mer neue und stets genouer werdende Grenzbegehungen gegeneinonder qbgesetzt, und domit hot
sich dos Flöchendenken endgüllig gegen dos Denken in Berechtigungen durchgesetzt. lm Hintergrund
ober steht die Froge der Abgrenzung der Territorien Poderborn und Woldeck im Südteil des Unter-
suchungsgebietes. Sie wor nur über Austousch und Ausgleich der einzelnen Berechtigungen zu er-
reichen.

Den Anfong zur Klörung der Grenzverhöltnisse mochte wohl Hordehousen. 1427 legte es seine West-
grenze mit denen v. Brobeke fest 1a), und 1450 errichtete es on der Grenze gegen Billinghousen eine
Londwehr mit Knickls). 1550 folgte die Abgrenzung des mit Worburg gemeinsom genutzten Woldes
gegen Dolheim. Auf ihr ruhte zum Teil die im 16. lohrhundert festgelegte Grenze zwischen Woldeck
und Poderborn. Der Streit dorum wor bis vor den Koiser getrogen worden 16). lm Diemelgebiet komen
ollerdings immer wieder durch die Verlegung des Flußloufes Streitigkeiten zwischen Wrexen und
Scherfede vor. Auch die Jogdrechte wurden verschiedentlich von der einen oder onderen Seite ous-
gedehnt und goben Anloß zu Differenzen tz1. Schließlich hotte Woldeck Mühe, die Umgehung seines
Zolles ouf der neuen Stroße ouf dem Nordufer der Diemelniederung zu verhindern. Offenbor wurde
vielfoch der Weg durch den Wold und dos wüste Blonkenrode benutzt, der dos Woldecker Gebiet
umginglB). Erst der Vertrog über gegenseitige Zollfreiheit zwischen Woldeck und Poderborn hot 1560

diesen Streitpunkt ous der Welt gescholft ts1.

lm Norden logen die Besitzgrenzen zwischen Kleinenberg, Hordehousen, denen v. Spiegel, dem Bischof
und dem Domkopitel fest. Wir können ouch hier immer wieder Grenzbegehungen feststellen, sie sind
ober zrlm Teil die Folge von Uberschreitungen der Nulzungsrechte oder vom Verfoll der Morkierungen.
Seit 1715 wurden doher Grenzsteine gesetzt, die heute noch stehen. Einer von ihnen, der dreieckige
,,Notelenstein" 20), hot dem Aussichtspunkt Nodel den Nomen gegeben.

Dos große Woldgebiet wurde durch Hude, Holzobfuhr, Köhlerei, Gloshütten und Steinbrüche genutzt,
ober dos OrtsgefÜhl ging immer rnehr verloren. Die Uberlieferung broch ob, und mon gewöhnte sich
doron, den Roum zwischen Dolheim und Hordehousen ols ein einziges großes Woldgebiet mit der
kleinen Rodungsinsel Blonkenrode zu sehen. Heute stehen wir vor einem großen Woldgebiet ohne
einheitlichen Nomen.
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Zusammenfassung

Die Quellenloge erloubte, die Entwicklung der Siedlungen unseres Gebietes - besonders im 15. und

14. lohrhundert - recht genou zu verfolgen. Wir konnten erkennen, doß unser Gebiet offenbor ein

junges Ausbougebiet ist. Seine Besiedlung begonn erst irn 9. lohrhundert. Bereits kurz noch

der Besiedlung hoben Corvey und der Bischof von Poderborn onscheinend den meisten Grundbesitz

erworben. Dos Gebiet enthölt mit der Stodtwüstu n g Blonkenrode und der Gro n g io Rozede-

husen zwei besonders interessonte Siedlungs- und Flurtypen, die bisher unbekonnt woren. Schließlich

lößt sich die Entwicklung des Grundbesitzes, besonders die Ablösung der Berechtigungen durch 9e-

schlossenen Flöchenbesitz, gut verfolgen.

Die Untersuchung hot gezeigt, doß neben der Auswertung des schriftlichen Moteriols die Gelönde-

begehung unumgönglich ist. Diese brochte bei der Lokolisierung der Siedlungsstellen mit der Keromik

Hinweise ouf dos Alter der Siedlungen. Die Kortierung der Flurformen zeigte, doß in den wÜsten Sied-

lungen offenbor keine Morkengenossenschoften bestonden hoben. Die Dommbouten ließen erkennen,

doß die Tolniederungen noch nicht ols Wiesen genutzt werden konnlen. Dorous ergoben sich wichtige

Rückschlüsse ouf die Viehwirtschoft.

Uber die lokole Bedeutung der Ergebnisse hinous hqt sich gezeigt, doß die Anwendung der Orts-

ncrmenchronologie in unserem Gebiet zu entstellenden Ergebnissen fÜr dos Alter der Siedlungen

führen würde. Doneben wurde die Froge ou{geworfen, ob die ,,Esch"- oder ,,Altfluren" zeitlich ein-

geordnet werden können, und ob - noch den hier vorliegenden Ergebnissen - bei ihnen der Ausbou

noch der Seite nicht doch bereils eine Orgonisotion notwendig gemocht hot. Schließlich wor zu erken-

nen, doß selbst in diesem kleinen Gebiet nicht olle Vorgönge der Siedlungsgeschichte gleichsinnig

verloufen, sondern doß zu gleicher Zeit höufig gegenlöufige Bewegungen bestehen. Dem Streben

noch Ordnung und Gesetzmößigkeit der Entwicklung sind olso, wie bei ollen durch den Menschen be-

dingten Vorgöngen, die Grenzen der Individuolitöt gesetzt.
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Zu Elnleitung und A. Der Belund

l. Die Siedlungen om Ronde des Sorotfeldes S. 7-1 2

1) Vgl. hierzu Stille, Erl. geol. Speziolkorte v. Preußen, Bl. Kleinenberg und Schriel, Westheimer Abbruch, 1954. 2) WUB lV,
Regisler. 3) Seibertz 1'18. 4) WUB |V,45,49. 5) WUB |V,64. 6) Segin, Kloster Dolheim, 1955, S. 144. 7) so ouch Dürre,
Ortsnomen,1884,S.74. B) TC g 394. 9) TC $ 599. 10) Dürre, Orlsnomen,1884. 11) WUB lV,94o. 12, Segin, Kloster Dolheim,
1935, S. 143. 13) StA Münster, OA Dringenberg Loc. XXl, Pok. G 8. 14) StA Morburg, Fm. Woldeck, OU 5956. 15) WUB Cod.
LXXXII; Seibertz 21; VM ols Siwordeshus. 16) WUB, Cod. XCl. 17) Wilmons-Philippi ll, Nr. 158. 18) Vgl. Anm.21. 19) WUB l,
Cod. CXXVII; VM. 20) StA Morburg, Fm. Woldeck, OU 5959, 5960,5965,5964. 21) WUB l, Cod. LXXXII (1011), VM (1011);

WUB l, Cod. XCI (1016); VM (1024); WUB l, Cod. CXXVII (1036), VM (1056). 22) Pogendorm, Uber den Nomen
Sorotfeld, 1950. 23) Dürre, Orlsnomen, 1884. 24) Holscher, Diözese Poderborn, 1885. 25) Segin, Kloster Dolheim, 1955, S. 149.

26) WUB ll, C.401, 402; zur Froge der mittelolterlichen Gerichte. Vgl. Hömberg, Die Veme, 1955. 2?) Weber, Pforrei Lich-

tenou, 1950. 2S) Segin, Klosler Dolheim, 1935. 29) Pogendorm, Quellgebiet der Altenou, 1937. 30) StA Münster, Fm. Poder
bDrn, OU 65?. 31) StA Münsler, Kl. Dolheim, OU 103. 32) StA Münster, Msc. | 127, fol. 4. 33) StA Münster, Msc. lV 94, tol.51 f.

34) StA Münster, Msc. 4505, tol.27. 35, Vgl. Anm. ll, 25. 36) StA Münster, Msc. I 127. fol. 12 (1480, lV., 18.). 3?) StA Münster,
Msc. | 'f 27, tol.147 (1480, Yl.,26.):,,... desse bouen benompte morscholks gude de hegherberch myd ollen orer- rechdich
keide unde tobehoringe . . ." 38) StA Münster, Msc. | 127. tol. '144,'45: ,,.. . vtllitle wilde gude twischen dem Klenenberge
lechtencwe unde llerdehusen gelegen und heyt de morscholkgut myt den v/uslen dorpsteden morscholks Hoghen Hegher-
herch uRde de Rodenbrede ..." 39) StA Münster, ivisc. 4505, Nr. Vll (1551); Arch. Vy'orbur9, Rotsoklen ll/2 (1575). 401 StA

Morburg, Fm. Woldeck, Ausw. Bez. Pok. 41) Vgl. Anm. ll, 110. 42) StA Münsler, Msc. l. 127, tol. 144 (1480\: ,,... so weren
wir de Spegele unde de Kolenbergischen twylulftich ynne de Rodenbreden so wil und zol eyn sulbelik syne breue unda

registere vlytliken ouerseen ..." 43) StA Münster, Msc. | 127, tol. 12: ,,... ulgescheyden de gude to holthem und den
hegherberg . . ." besitzt Dolheim olles. 44) StA Münster, Msc. | 127. Vgl. hierzu Korte 3. Die Ausbuchtung der Grenze zum

Hoppenborn, clie ous dem Text nicht zu erkennen ist, ist einer ondefen Grenzbegehung enlnommen (Arch. Worburg, Rots-

oktenfl/2). 4s) StAMünster,Msc.l127,tol.9. 46)SIAMünster,Msc.l127,lol.144145.47)StAMünster,Msc.l128,fol.7'
48) Eine öhnliche Anloge ist im Atlos vor- und frühgeschichtl. Befestigungen 1920 bei Hohenlimburg beschrieben worden.
Ortmonn, Poderborner Lond, 1?37, bezeichnet unsere Anloge ols sächsischen Herrenhof'

ll. Die Siedlungen om Ronde des Sintfeldes S. 12-25

1) Vgt. Abb. .. 2) WUB ll, C.401,402. 3) Pogendorm, Amerungen,1936,S.48, ohne Quellenongobe. 4) Ebdd. 5) Ebdo.

6) Ass. UB 425. ?) stA Münster, Msc. | 127, fol. 89. s) Ass. UB 975.982. 9) Ass. UB 977. 10) Ass. UB 981. 11) Ass. UB ?85.

12) Noch Pogendorm, Amerungen, 1936, S. 59; ohne Quellenongobe. 13) StA Morburg, Frn. Woldeck, OU '10 880. 14) StA

Morburg, Fm. Wqtdeck, OU 5955. 15) WUB |V,417. 16) WUB 1V,1678. 1?) WUB lV,2434. 1B) Voss, Mühlen, 1936, S. 223.

t9) StA Münster, Msc. | 127, tol.7 lt. 20) StA Münster, Msc. I 127, lol.84. 2r) PGAV Act. 71. 22) SIA MÜnster, Msc l 1?9,

fol. 10. 23) stA Münster, Msc. | '127, tal.9. 24) Vgl. unler Rodenbredengut. 25) StA Müncter, Msc. | 128, lol. 7; ,,... den

tyndenhofl myt oll syner tobehorynge so cle ys gelegen to Amerungen under dem Bockenberghe (Boddenberg, Anm. cl.

Verf.) twysschen dem woter unn eyne weße cilor enbouen de dor stot up den dyck to Elwerßenn myt ollen erer tobe-
horinge . .." 26) Pogendorm, Amerungen, 1956, S. 58. 2?) Ebdo. 28) Lipperl, Zum Heimotfest, '1952. 29) Vgl. Sewordessen.

B0) Se9in, Kloster Dolheim, 1935, S. 148. 31) Pogendorm, zulelzt in ,,Quellgebiet der Altenou", 1937. 32) Schöfers, Aus der
Heimot, 1936. 33) Lipperl, Zum Heimotfesl, 1952. 34) Voss. Mühlen, 1956. 35) Kindlinger ll, Nr. XlX. 35) WUB l, Cod.

CXXVil. S?) WUB |V,191. 38) Siehe Ass.UB. 39) StA Münster, Fm. Poderborn, OU 1403 (1405). 40) SIA Münster, Msc. | 1?8,

fot.11 (1496). 4t) StA Münster, Msc. | 128. 42) Vgl. unler 9irexen S.17. 43) StA MÜnster, Msc.4505, Nr. Vll. 44) Dos

Gelönde lst im Herbsl 1?55 durch die Einfossung der Quetlen für eine Wosserleitung stork umgestoltet worden. 45) TC $ 430.

46) WUB tt, Reg. ?261. 4?) Vgl. unter Elverssen S. 14. 48) PGAV, OU von 1250. 49) WUB |V.511. 50) Wig. Arch. l, H 2,

s. 66. 51) WUB tV. 587. 52) WUB tV, 1386. 53) WUB tV,1077. 54) WUB lV, 1250. 55) WUB |Y,1497. 56) Ass. UB 409, 410.

5?) Ass. UB 431. 53) WUB tV, 1789. 59) WUB lV, 2159. 60) WUB lV, 2225. 61) StA MÜnster, Kl. Hordehousen, ou 495.
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62) Arch. worburg, Nr. 24 (zit. noch Inv. nichtstootl. Arch.). 68) stA Münster, Fm. poderborn, OU 49j. 64) stA Morburg,Fm. Woldeck, OU 10711. 65) PGAV, Cod. 112; StA Münsler, Kl. Dotheim, OU 91. 66) PGAV, Cod. 11?. 6?) pcAV, Cod. 1,12:stA MÜnster, Msc. 1127, fot. 131. 6s) stA Münster, Kl. Dolheim, oU t20. 69) stA Münster, Kt. Dotheim, ou 161, lt. Anm.im Repertorium Fölschung. ?0) stA Münsler, Kl. Dolheim, oU 168. ?1) stA Münster, Kl. Hordehousen, aU 7fl. ?2) segin, W.,Kfoster Dolheim im sintleid, wz 1935, s. 165. ?3) stA Münster, Msc. 4505, fol. t. ?4) stA Münster, Msc. 1 75, tot. 196:
PGAV, Act.97. ?5) segin, W., Klosler Dolheim, Wz 1935, s. 165. ?6) stA Münster, Msc. | 127,lol. 122. ??) stA Münster,Msc. | 127, fol' 89. ?B) StA Mtjnster, Msc. 4505, fol. 22. 79) stA Münster, Msc. | 12t, lot.5. B0) stA Münster, Kt. Dot-heim, oU 301 81) Wig. Arch. l, H. 2, s 51. 62) wUB lV, 511 ,,odvococie" (1252), ebdo. 1250 ,,odvococio,, (1271). 83) Ass. UB
4o9 (1281),,libero comitio, ius gogrovioe". 84) stA Münster, Fm. poderborn, ou 493: ,,... uno cum bono nostris el homi.nibus in syrexen..." 85) wuB lv, 587. 86) stA MÜnster, Kt. Dotheim, ou 316 (1550). Noch dieser urkunde gehörte dieschweinemost om Hohestein den Worburgern. Diese durtten ober dos wosser im Grund und,,im Dorf Sirexen,,benutzen.8?) PGAV, cod- 247. Vgl. Beil. 1, Korte 3. 8s) Schöters, Aus der Heimot, 19J6. 89) pogendorm, euelgebiet derAltenou, 1937. 90) DÜrre, Ortsnomen, 1884. 91) Giefers, Bemerkungen, 1885. 92) Lippert, Bteikuhlen, 1957, s. 69.
93) lippert, zum Heimotfest, 1952 94) Dorpede log etwo 1 km nordwesttich von Billingshousen (vgl. Kotosleromt Büren,
Hondriß Westheim 1830131); eine dhnliche Logeongobe ouch in A,rch. Worburg, Rotsokten lll2 (Grenzbegehung von odden-husen, o' D')' Die ,,Dorpeder Mork" ist in der Westheimer Gemorkung oufgegongen und konn gor nicht zu Blonkenrodegehört hoben. 95) Festschrift, 1952. 96) Tc SS 250, 262. 9?) Tc g 342 Snevidimorcu; gg J86, 476. 98) wUB tv, 145 Anm.
99) seibertz 186' 197. 100) WUB lv, 1779. 101) In der zeitlichen Folge zeigen sich einige Unstimmigkeiten. WöhrendB v' BÜren d. l. seine Rechle om 13. 5. 1284 dem Grolen von Woldeck resigniert (Ass. UB 4Jl), lößt dieser seine Ansprüchebereifs om 12. 5- 1284 dem Bischol von Poderborn oul (wuB lv, 1789). 102) wuB tv, 2510. 103) stA Münsrer, Kt. Horde-housen, ou 449. 101) PGAV, cod. 112, xClX. 105) PGAV, Cod. 112, C. 106) StA Münster, Msc. | 154, fot. tJE. 10?) Wig.Arch Vll, S. 250. 103) PGAV. Cod. 112, Cl: ,,... Ad predictom Curiq in vitte Snefetde sito ex specioli etiom privilegio
in silvis morcolibus vtrlgoriter Dykberch. Unser vrowen berch et oddenhusen ...'. 109) stA Münsler, Kl. Dotheim, oU 1,11.
110) stA Münster, Msc. | 127. Der Besitz v. v. Mederikes wurde ols ,,Rodebrede" bezeichnet. 111) Lippert, zum Heimot-fesl, 1952. 112) Vgl. Anm. 69. 113) StA MÜnster, Kl. Dolheim, ou 170. 114) stA Münsler, Kt. Dotheim, ou 717. 115) stA
MÜnster, Msc. ll 73, lol. 196 PGAV Act. 97. 116) Holscher, l-. A. T., Die öttere Diözese poderborn, wz 1885, s. 55. 11?) StAMünster, Kl Dolheim, ou 243. 118) stA Münster, Msc. t127. 119) stA Münster, Kt. Dotheim, oU 14t. 120) stA Münster,Msc vl 94, tol. 31 f. 121) Wig. Arch. Vl, S. 588. 122) stA Münster, Fm. Poderborn, oU 2395. r2B) PGAV, Hondschrift der
Theodorionischen Bibliothek: ,,. .. hodie in villo rusticoneo honorem ilerum surrexit." Grolhous (t 1669) hot diese Be-
schreibung ouf der RÜckseite eines bedruckten Bogens ous dem lohre'1663 geschrieben. 124) stA Münster, Kl. Dolheim,
OU 299o. 125) segin, Kloster Dolheim, 1955, S. 165, Anm. 5. 126) StA Münster, Msc. I i27. 12?) Segin, Ktoster Dotheim,
1935, S. 165, Anm. l ln diesem Zusommenhong ist ouch interessont, doß ein Teil des resignierlen Besitzes in sirexen und
Snevede liegt. 128) Wig. Arch. Vll, S. 250. 129) Wig. Arch. Vl, S. 396. 130) Dieser Ausdruck wurde gewöhn, weil sich
die zohl der wirklich in cler sneveder Mork gelegenen Hofstellen nicht genou nochweisen lößt. Wir müssen domil rechnen-
doß der Londbesitz der Burgleute von Blonkenrode ous bewirtschoftet worden ist. Vielleicht erklört sich dodurch ouchdie Hervorhebung von 6 Hufen ,,in lerminis eiusdem villoe" im 14. lohrh. r31) PGAV, Cod. 112, C. 132) schöfers, Aus
der Heimot, 1936, S. 42. SchöIers, Die Domkopilulorische Mühte, 1957. 133) TC Sg 263,273. 134) Tc 5 203. 135) WUB il,
Reg. 2298 und Reg. 2588. 136) Seibertz 197 (1232r,217 (1240t,21o (12441,289 (125s1,578 (1277),384 (1278),388 (1280), 402 (1282r.
13?) Seibertz 395 (1281). 138) Seibertz 458. 139) StA Morburg, Fm. Wotdeck ou 6828. 140) PGAV, Cod. 1.12, c. 141) stA
MÜnsler, Msc. ll 73, lol. 179:.. myt der Mollen tho Oddenhußen myl den dycken und wotern dor tho behorich mvl dem
Dyckberghe unde gevelte und onderen gerechticheiden in dem suluen dorpp . .." 142) stA Morburg, Fm. Woldeck,
OU 5138. 143) Arch. Worburg, Rolsokten ll/2. 144) StA Morburg, Fm. Woldeck, OU 11361 . 145) StA Münster, Kt. Horde-
hqusen, OU 733. 146) segin, Kloster Dolheim, wZ 1955, S. 148. 14?) KA Büren, Hondriss westheim 1BJ1/52. r4B) Heite-
meyer, chronik von oesdorf, 1868, s. 98 if. 149) Seibertz 197. 150) wig. Arch. Vt und Vil, Corveyer Lehnsregister.
151) Ass. UB 675. 152) itA MÜnster, Kl. Hordehousen, OU 393. 153) StA Münster, Kl. Dolheim. OU 65. 154) stA Münster,
Kl. Dolheim, oU 86. 155) stA Münster, Kl. Dolheim, oU 170. 1b6) slA Münster, Msc. il 73, lot. 177 (146s). 15?) stA Mor-
burg, Fm. Woldeck, OU 5138 (1496). 158) stA Morburg, Fm. woldeck, OU 5956. 159) 1312 hoben die v. Wethen ihren Besitz
in Rozedehusen oufgegeben. V9l. S. 28. 160) StA Morburg, Fm. Woldeck, OU 5956. Dorpede isl eine wüstung zwischen
Westheim und Försterei lögerptod. Vgl. Anm.94. 161) KA Bürer', Hondriss Westheim 1Bj1/32.

lll. Die Siedlungen des Diemelgebietes S. ZS-?g
i) WUB lV, 585 2) WUB lV, 513. 3) Wig.Arch. ll. S. 10?; v9l. Wigond. Reichsobtei Corvey, 1899, S. 99. 4) Wig. Arch. 1t,
S. 148 5) StA MÜnster, Kl. Dolheim, OU 137. 6) StA Morburg, Fm. Woldeck, OU 9491 (1506); StA Münster, Kt. Hordehousen.
OU 780 (1514). 7) Auf eine Nutzung durch Scherfede deuten die bis heule bestehenden Nutzungsrechte im polinxengrund.
Vgl. quch StA Morburg, Fm. Woldeck, OU'11568 (1564). 8) Vornhogen, Wolcleckische Londes- und Regentengeschichte, 1825,
s. 56. 9) Fincke, WUB lV, Nr.513, Anmerkung. 10) stA Münsler, Kt. Willebodessen, Heberegister lt, lol. 5. 1l) schoten l,
P' 804. 12) schoten l, P. 817. 13) stA Münster, Msc. I 242, tol. 24. 14) WUB tt, Cod. CCCXilt. 1si StA Münster, Kt. Horde-
hqusen, OU 11. 16) StA MÜnster, Kl. Willebodessen, Heberegister 6, tol.4. 1?) Freiherrl. Wredesches Archiv Willebod-
essen, Nr. 9, zit. noch Inv. nichtstootl. Arch. 1s) wuB tv, 513, 514. 19) wuB tv, 1080. 20) wuB lv, 1568. 21) wuB :V,1937.
221 WUS lV, ?273. 23) StA MÜnster, Kl. Hordehousen, OU 427. 24) WUB ll, Cod. CCCLXil. 25) WUB tV, JSZ. 26) WUB tV,
2266 2?) WUB 1v,2445: -... que ville quondom iuxto curios Rozdehusen et Bunessen site fueront...,, 28) StA Mün-
ster, Kl. Hordehousen, OU 442. 29) stA Münster, Kl. Hordehousen, OU 595. - 30) StA Münster, OA Dringenberg Loc. XtV,
Pok. D: ,,... Ferner sind wir ouf dem grünen Großweg zur linken Seiten versus Borlinghoußen hinunler biß ufl die ecke
des Longeberges und doselbst so wohl stehende große Eiche olß betlndllichen schnodstein gegongen. Von dießem zur
rechten Hondl im gehöltz hinouff durch eine schlucht biß ouf den bunßer schnddlslein, weithers den weg hlnous, und ouf
der ohnewondt longes hinunler zur lincken hondt biß ouf die ecke der Bunßer wieße ..." Es tolgt ein nicht zur Grenz-
begehung gehörender Einschub, und donn geht es weiler: ,,... weiler hoben wir unß von hier ein leld grodt lrinoulf biß
noch dem Bunßer felder schnodtstein, und von dießem zur linken hondl slrocks oul dos Twister hoilz .. .. (1751,).
31) Giefers, Bemerkungen, 1883, S. 110. 32) KA Worburg, Hondriss Scherfede 1831. gs) Dies wird besonders deuilich
beim Vergleich der Forstkqrten der einzelnen Forslen. Ursoche ist wohrscheinlich der Wechsel der Beomten in den stoot-
lichen und die Herousbildung von Försterlomilien in den kommunqlen Forslen. Dodurch ging die mündliche Uberlielerung
in den Stootsfotsten verloren, wcihrend sie in den kommunolen Forsten orhollen blieb.
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lV. Blonkenrode S. 29-58
1) Gehrken, Slodl Blonkenrode, 1828. 2) Schölers, Aus der Heimot, 1956. 3) Pogendorm, Quellgebiet der Altenou, 1937,
s. 4. 4) Heitemeyer, Oesdorf, 1868, S. 80. 5) Sponcken, Gou Sorqtfeld, '1882; Holscher, Diözese Poderborn, 1885; Genou,
Dos Sintfeld, 1925; Lipperl, zuletzt in: Zum Heimotfest, 1952; Festschrift des Eggegebirgsvereins 1952. 6) WUB tV, 2465.
7) WUB lV,251?. 8) WUB 1V,2076. 9) Schöller, Poderborn und Hessen, 1914,5.14. Noch 1291 bekommt Hordehousen vom
Bischof einen Neubruchzehnt im benqchborten Sirexen (vgl. Anm. ll, 59). 10) StA Münster, Fm. poderborn, OU j64.
11) Gehrken, Stodt Blonkenrode, 1828, S. '169. 12) StA Münster, Kl. Hordehousen, OU 360. 13) StA Münster, Kl. Horde-
housen, OU 572: ,,Conrodus plebonus de Blonckenrode." 14) tippert, Geschichtliches über clie Bleikuh;err, 1957. t5) StA
Münsler, Kl. Hordehousen, OU 392o. 16) StA Münster, Kl. Hordehousen, OU 595. 1?) Gehrken, Stodt Blonkenrode, 1820,
S. 170: .,cimiterio Blonkenrode prope ecclesiom versus orientem . . ." 18) StA Münster, Kl. Hordehousen, OU 431. 19) StA
MÜnsler, Fm. Podelborn, OU 450. 20) StA Münster, Fm. Poderborn, OU 454. 21) StA Münster, Kl. Hordehousen, OU 458:
,.. si domum molendini incendium memoroli (?) oppidum desolotionem oque iminuerim ." zeugen,,Hortmodus iudex,
Everordus de Hollhem, Hermonnus de scherve consules in blonkenrode". 22) StA Münsler, Kl. Hqrdehousen, OU 462:
Zeugen u. q. Gelhordus de Oddenhusen, Hermonnus de Söerve, Theodoricus de Oddenhusen, Henricus de Husen (1321).
23) SIA Münsler, Fm. Poderborn, OU 1158. 24) StA Münster, Kl. Hordehousen, OU 549. 25) StA Münster, Fm. pqderbo:n,
OU 689 (lol.); StA Mqlburg, Fm. Woldeck. OU 10711 (deutsch). StA Münsler, Msc.5717, erwöhnt von diesem Vorgong nur oen
Erwerb des Brobekeschen Anleils. 26) PGAV, olles Register. Mit der genouen Angobe des Wohnsitzes wird qnscheinend
ouch die Aufspoltung der Fomilie, die wir im'15. lqhrhunderl erkennen, hervorgehoben. 2?) StA Münsler, Kl. Hordehousen,
OU 628. 28) StA MÜnster, Fm. Corvey, Msc. | 134. 29) Weslfolio 1825, Stück 45, S. 55. 30) Gehrken, Stodl Btonkenrode,
1828. 31) Noch Schiller-lübben, Wörterbuch. begrepen : u. o. beselzen. 32) StA Münsler, Fm. Poderborn, OU 11i8. 83) StA
Münster, Fm. Poderborn, OU 1137. 34) Genou, Dos Sintfeld, 1925,5.61,64. 35) StA Münster. Fm. Poderborn, OU 1180.
36) Genou, Dos Sintteld, 1925, S. 61 lt. 3?) Ebdo. S. 64. 3B) Heilemeyer, Oesdort, 1868, S. 84. 39) Gehrken, Stodt Blqn-
kenrode, 1828, S. 1/6. 40) Lippert, zum Heimotfesl, 1952. 41) StA Münster, Fm. Poderborn, OU 118C. 42'l Poderborner
Domscholosler v. Engelsheim, zitiert noch Heilemeyer. 43) POAV, oltes Copiqr. 44) PGAV, Act. 97; Wig. Arch ilt, S. 184 f.
45) StA Münster, Fm. Poderborn, OU 1810. 46) StA Münster, Msc. I 127, tol. 145, 147. 4?) StA Münster, Kt. Dotheim, OU 316.
48) Arch. Worburg, Rolsokten ll12 o. D.; seit 1590 Sleinhuetle. 49) StA Morburg, Fm. Wqldeck, OU 9491 : ,,. . . ßo die von
Volgkerhußen ouch ponekußen und die puberge von den von Herdehußen und den von Worlbergh loßen wollen
50) SIA Morburg, Fm. Woldeck, OU 1705. 51) StA Morburg, Fm. Woldeck, Alt. Kzl., Ausw. Bez. Poderborn, Pok. 567.
52) StA Morburg. Fm. Woldeck, OU 11367 (1560). 53) StA Morburg, Fm. Woldeck, All. Kzl., Ausw. Bez. Poderborn, Pok.567.
54) Arch. Worburg, Rotsokten ll12 (1571?1. 55) StA Münster, Kl. Hordehousen, OU 654. 56) StA Münster, Fm. Poderborn,
OU 2419. 5?) StA Münster, Fm. Poderbon, OU ?392. 5B) Der Streit zwischen Poderborn und Woldeck wor,.occoslone
edificii" entstonden. Diese Stelle muß sinngemöß durch,,wegen der Anloge (Erdwerk, Wollburg)", nicht,,onlößlich der
Erbouung". übersetzt werden. Do edificii Genitiv Singulor von editicium ist, konn occosionc nur durclr wegen, um über-
setzt werden. 59) WUB lY, 2465 ,,iure costellonie, quod burglen dicitur, costri nostri in Blonckenrode ." 60) Vgl.
Anm. 16. 61) v. Detlen, Westtö1. Wirlschoftsleben, 1905, S.'152. 62) Iippert, Bleikuhlen, 1937. 63) Lippert, Zum Heimot-
fest,1952. 64) Lippert, Bleikuhlen,1937. 65) PGAV, Cod.112, C, Cl. 66) StA Münster, Kl. Dolheim, OU 161; im Reper-
torium ols Fölschung bezeichnet. 67) StA Münster, Msc. ll 73, lol. 179. 63) PGAV, Cod. 1'1?, Cll. 6c) StA Münster,
Kl. Dolheim, AU 299a. 70) Vornhogen, Woldeckische Londes- und Regentengeschichte, 1825, Urkunde XCVlll. ?1) StA Mün-
ster, Msc. ll 73, lol. 193. 72) StA Morburg, Fm. Woldeck, Alt. Kzl., Ausw. Bez. Poderborn, Pok.367. ?3) StA Münsier,
Msc. lf 75, fol. 195. 74) SIA Morburg, Fm. Woldeck, Alt. Kzl., Ausw. Bez. Poderborn, Pok. 373. ?5) PGAV, Act. 97.
?6) Schriel, Alter und Vererzung, 1957, S. 247. 7?) StA Morburg, Fm. Woldeck, OU 10711 ,,... oick de borchlude und de
borger dor sulues de sollet louen tho Holdende gelouen Ce huldynge wert genont .. ." 7B) Dieser Begriff ist von
H. und G. Mortensen ous den ostpreuß. Verhöltnissen entwickelt worden und wird in einer demndchst obgeschlossenen
Arbeit qusführlich erörlert werden. Er soll u. o. ousdrücken, doß der Grundherr dos Wüstwerden nur für vorübergehend
hielt. 79) V9l. Anm. 51 und 32. B0) StA Morburg, Fm. Woldeck, OU 10711 ,,... unse vestunge borch uncle wicbilde
Bfonckenrode. . ." 81) Peschges, Poderborner Hochtlöche,1927,5.77. 82) Noch StA Münster, Msc. | 127, fol.8 (1461) erloubt
der bischötliche Olliziol dem Kloster Dolheim, Sleine ous den wüslen Ortscholten, z. B. Nutlon, zum Wiederoufbou des
Klosfers Dolheim zu verwenden. 83) WUB lV,2512 (1298),,tom in costro quom in opido"; StA Münster, Fm. Poderborn,
OU 495 (15?5),,coslrum et opidum in Blqnkenrode"; StA Morburg, Fm. Woldeck, OU 10711 (1546), vgl. Anm.80; StA Münstor,
Fm. Poderborn, OU 689 (1546),,municionem meom costrum et opidum Blonkenrode"; StA Münster, Fm. Poderborn, OU 1138

(1385) ,,Unß borgh unde slotes to Blonkenrode und vorborgh un stod dor sulues"; StA Münsler, Fm. Poderborn, OU 1180
(1387) ,,des slichles slotes to Blonkenrode; Sl.A Münster, Kl. Hordehousen, OU 854 ('1606) ,,unsers . . . Schloßes unne stolt
Blonckenrode". 84) Lippert, Bleikuhlen, 1937. 85) Arch. Wofburg, Rotsoklen ll/2, Abschrift der Grenzbegehung von 1427.

86) PGAV. OU von 1427; Hömberg, Grundlrogen,1958, S.33, und lajger, Hofgeismor,1951, S.38, weisen dorout hin, doß der
Flurnome ,,Brede" olten Solhofbesitz ondeutet (Rodenbrede, Rottbreite). B?) POAV, OU von 1427. 33) Arch. Worburg,
Rofsokten ll12 (15711. Bg) Arch. Worburg, Rolsokten ll./2 (1590). 90) Arch. Worburg, Rotsqkten lli2,den Konnyckborn elft
eyn gudt". 9l) Wig. Arch. lll, S. 184 t. 92) PGAV, Act. 9/. 93) Arch. Worburg, Rotsokten ll/2. 94) Aus ijlteren Loge-
beschreibungen des Unser Liebe Frouen Berges geht hervor, doß dieser mil dem spöleren Koppernogelsberg identisch
ist. Noch SIA Münster, Msc.4505, Anhong Nr. V, hoben die Grofen von Woldeck lestgeslellt, doß der Unsor Liebe Frouen
Berg weiler westlich noch Oesdort liege und mit einem onderen Berge verwechselt werde. Aus dem vorhondenen Regesl
ist zu entnehmen, doß in dieser Urkunde die Loge beider Berge ongegeben wird. Vielleicht sogt sie auch olwos über dio
Herkunft des Nomens Koppernogelsberg ous. Die Urkunde ist ober beim Zusommenheflen vervr'echselt unc.l durch eine
ondere erselzt worden und domit nicht oullindbor. - In diesem Zusommenhong soll erwöhnt werden, doß der Unsere
Llebe Frquen Berg (Koppernogelsberg) im Südteil der Blonkenroder Mork liegt, der den v. Brobekes gshört hat. Die
v. Brobekes hoben in Blonkenrode - noch Loge ihrer Burg - den Teil ostwörts des Nord-Süd-Grqbens besessen. In diesem
Teil log die Kirche. Sollte der Unsere Liebe Frouen Berg Kirchenlond gewesen sein und mit seinem Nqmen dcs Polrozinium
der Blonkenroder Stodtkirche wiedergeben?



Zu B. Entwieklung und Bild der Kulturlsndschqft

l. Die löndliehen Siedlungen S. 40-50
1) Lokolisierl durch Giefers (Bemerkungen, 1885, 5. 130) 2) Diefenboch, Novum Glosscrium, Fronkf urt /M. '1867. Schiller-
LÜbben zitiert Gött. UB Nr.261 (1571), noch der Hogen ols Buschwerk oder Wold, olso Wildnis zu deuten ist. Ahnlich ouch
MÜller, MHD Wörterbuch l, teipzig 1854. Oflenbor hot sich der Sinn des Wortes Hogen in unserem Gebiet geöndert. lm
9. lohrhunderl bedeutete er sicher Wildnis, und v. Medem (Zur iilteren Geogrophie, 1827, S.94, tührt eine Urkunde von
1180 on, ous der hervorgeht, doß zu dieser Zeit ouch in dcr Soester Börde Hogen noch eindeutig Wold bezeichnet. Offen-
bor h(lben die Rodungssiedlungen spdter zum Begritf des Hogens ols Roclungslond übergeleitet, wie er uns im'14. lqhr-
hundert im Eggerdeshogen entgegentritt. 3) Bent bedeutet noch Jellinglrous, Die westfölischen Ortsnomen, 1925, s. 24,
Binse, weist clso ouf Verndssung. 4) TC 0$ 594, 475. 5) Nqch frcll. Mitteilung von Herrn cond. rer. nol. Niehus, Münster,
kommt im Gebiel der Bleikuhlen die Frühlingsmiere (Alsine verno) vor. Sie deutet dorouf hin, doß dieses Gebiet seit je
woldfrei wor. 6) Dotierung durch Herrn Winkelmonn, Münster. Einc weitere unobhdngig dovon vorgenommene Dotierung
durch Hetrn Dr. Engel, Honnover, setzt - nohezu einheitlich - ous den Verhtjltnissen in Niedersochsen die Scherben um
ein Johrhundert spöler on. Doraus ergibt sich eine gleiche relotive Chronologie der Keromik, eine Verschiebung der
obsolulen Chronologie. Beide Dotierungen stimmcn im übrigen oußerdem im Prinzip mit bereits 1954 unobhöngig dovon
vorgenommenen Dotierungen durch Herrn Souermilch, Holzmindcil, übcrein. ?) Zur Frogo der Siedlungskontinuitöt ver-
gleiche Jonkuhn, Methode und Probleme siedlungsorchi,iologischor Forschung,'1955. In diesem Zusqmnenltcng scll dorouf
hingowiesen werden, doß eine Verzerrung des Siedlungsoller'5 ouftrelen konn, wenn die mürbe Keromik des 7. und
B. lqhrhunderts zerfällt. Dieses Argument entfdllt meines Erochlcns, do bei den z. T. lür die Erhaltung olter Keromik
oußerordenllich ungünstigen Bedingungen ouch die sehr brüchige und grobe Keromik des 9. lohrhunderts nicht zerfollen
ist. - lch möchte Herrn Prof. lonkuhn on dieser Stelle für die freundliche Berotung in dieser Froge donken. B) Dies steht
im Oegensotz zu den rtrustührungen von löger (Hofgeismor,1951, S.69) und Flcchsig (Westfijl. Forsch.,1954, S.276). Aus
den Schenkungen ist m. E. zu erkennen, doß die im ?. lohrhunderl dobei erwähnten Siedlungen Ausbousiedlungen - z. T.
mit Liten (TC S 476 Wegbollithi, TC 0 250 Snevede) ocler unfreien Leulen - woren. In fost ollen Fdllen verschenken die
Besitzer den gesomten Besitz im genonnten Orl. Sie werclen ober notwendigerweise noch onderen Besilz gehobt hoben,
do sie sich sonst selbst londlos gemocht hötten. 9) Noch Mortiny, Hof und Do(t,1926, der ouf Arnold zurückgeht, mittel-
ollerlich (800-1200), noch Flechsig (Westldl- Forsch. 191i4) 2111. )hdt. 10) Noch Hömberg, Ortsnomenkunde und Siedlungs-
geschichte,1955, S.55, woI es noch bis ins g. lhdt. gebröuchlich, -housen-Endungen zu geben. Wir kömen ober ouch donn
immer noch quf 550 )ohra Diflerenz zwischen Ortsnornenchronologie und Keromik. Wir müssen olso lokol die Nomens-
gebung der -housen-Orle bis ins 15. Johrhundert (Poninchusen) hinqufrücken. Außerdem scheint dio Abschleifung von
-husen zu -sen, deren Zenlrum Hömberg in dos Diemelgebiet legt, ebenlolls lokol zu korrigieren sein. Abgesehen vom
olten Oddenhusen, dos seinen Nomen unveröndert erhiell, hoben offenbor die jungen -husen-Orte im Diemelgebiet die
Al)schleifung nicht mitgemocht (Poninchusen, Rozedehusen, Hersuithehusen : Hordehousen, Scivelinchusen). Wir können für
die;c Abschleifung ober bei den Genilivendungen -eshusen und -eshem eine gewisse Anlölligkeit erkennen (Wrexen,
Remgodcssen, Ricwordessen, Rodolvessen, Bunessen, Luthwordessen, Sirexen, Elvorssen). Sie ist bei Sirexen (TC Sirikes-
husen, i190 Sirikessen, l?50 Sirexen), Sewordessen (1011 Siwordeshus,1016 Sewordeshuson, l024 Siwordessun) und Rodol-
vessen (1i37 Rodolveshem, 1245 Rodolveshen, 1293 Rodolvessen) in ihrenr zeillichen Ablouf gul zu vertolgen. Besondere
Beochtung verdienl m. E. die Feststellung Hömbergs (S. 52), doß viele Nomen sich über eine bereits vorhondene öllere
Ortsnomenschicht gelegt hoben. Dorous würde sich die immer wieder hervorgehobene Ubereinstimmung z. B. der -heim-
Orte mll den frönkischen Heerslroßen zwonglos dodurch erklören lossen, doß die,,Erfossung" und Nomensgebung entlong
der Hquptwege begonn und sich von hier später mit jüngeren Namensgruppen ousbreitele. 11) V9l. hierzu vor ollem
Hömberg, Ortsnomenkunde und Siedlungsgeschichte, l955, Engel, Die löndlichen Siedlungen,1955, sowie die Beitröge von
Boch, Flechsig, Hömberg und Wrede in Westf. Forsch. T/1954. 12) Vielleicht ist die Siedlung in der Wollburg vor der
Stodlgründung eine Ausbousiedlung von Snevede gewesen. Zwischen 856 und 891 erwirbl Corvey einen Besitz in Sneuidi-
morcu (TC S 342). Die Scherbenfunde sprechen nicht gegen einen solchen Gedonken, und Corvey hot spöter eigenen Be-
sitz - unbekonnter Herkunfl und vorher nicht überliefert - zur Ausstoltung einer Borgsqle hergegeben. 13) StA Münstor,
Kl. Dolheim, OU 170 (1440); PGAV, Cod. 112, Nutlon und Dqlheim o u I dem Sintfeld (1384); StA Münster, Msc. | 127, fol. 84,
NutlonundAmerungenoufdemSintfeld;StAMünster,Msc.l12l,tol.4Morscholkshogen,Rodenbrede,Andorpeondem
Sintfeld ('1463); StA Münster, Msc. | 127, tol. 147 Morscholkshogen, Rodenbrede, Nutlon, Snevede, Sirexen, Blonkenrode ,,o n
deme sentfelde oder ummelqngk liggende" (1480); StA Münster, Msc. ll 75 Nutlon, Oddenhusen,,und onderen dorperen
dor ummelongk o n dem Sentfelde belegen . . ." (1465). 14) Vgl. löger, Holgeismor, 1951, S. 40. 15) So ouch Morlensen-
Schorlou, Oer siedlungskundliche Wert, 1949, S. 327; )öget, H., Die Entwicklung der Kulturlondschqft, 1951, S. 57; Morten-
sen, H., Gewonnflur, 1955, S. 42. 16) So ouch Mosuhr, J., Anwendung neuer Methoden, 1955, S. 56. 17) Vgl. Mortensen, H.,
Neue Boobochlungen, 1951. 18) Hömberg, A. K., Siedlungsgeschichte des Souerlondes, 1938, S. 54. 19) Mosuhr, 1., An-
wendung neuer Melhoden, 1953, S. 44,50,56,59, 61. 20) löger, H., Die Entwicklung der Kullurlondschofl, 1951, S. 304. Hier
lrondelt es sich onscheinend ouch um Steinstreifen. 2l) Mosuhr, 1., Die Anwendung neuer Methoden, 1955. 22) V9l. hier-
zu Müller-Wille, W., Longstreitenflur und Drubbel, 1944, und Otrembo, E., Entwicklungsgeschichte, 1951. 23) Mortensen-
Schqrlou, Wüstungs{luren,1949,5.321. 24) Olrembo, Oberdeutsches Altsiedellond, 195'1,5.372. 25) Müller-Wille, Long-
streifen{lur und Drubbel, 1944. 26) Müller-Wille, Longslreifentlur und Drubbel, 1944. 2?) Gleiche Zohlen ouch bei Engel,
Die löndlichen Siedlungen, 1955, S. 107. 2B) Vgl. Pohlendt, Mittelolterliche Wüstungen,1950,5.27. 29) Vgl. hierzu löger,
Hofgeismor,1951, S.54. 30) Mortiny, Hof und Dotf,1926,5.287. 3l) Mortensen, Bqndlluren 195'1, S. 546. 32) Müller-
Wille, Göttinger Leinetolung, 1948,5.93, ?6. 33) Alle ziliert noch Müller-Wille, Götlinger Leinetolung, 1948, S. 96.

34) Hömberg, Ortsnomenkunde und Siedlungsgeschichte, 1955, S. 44. 35) Wrede, Die Longstreifenflur, 1954, S. 6. 36) Wrede,
Die Longslreifenflur,'1954, S.65, sogt, die Longstreifenflur sei ,,eine Gemeinschoftsleistung lockerer Bouernsiedlung, wo-
bei ein genossenschottliches Element gegenüber der Leistung des einzelnen nur bedingt in Ansqtz gebrocht werden
dorf". Eine plonmößige Anloge lehnt er ob. 3?) löger, Hofgeismor, 1951. 38) Schorlou, Die hessische Wüstungstorschung,
1954i55, zeigl in seinen vier Korlen besonders klor die Fehlermöglichkeiten, die die Auswerlung der Flurkorte in vielen
Föllen mit sich bringt. 39) Roshop, Grqfschqlt Diepholz, 1932, S. 50; Riepenhousen, Rovensberger Lond, 1958, S. 64; Höm-
berg, Grundfrogen, 1938. 40) So ouch Wrede, Die Longstreifenllur, 1954, S. 97, und Mortensen, Gewonnflur, 1955, S. 56.

41) Wrede, Die Longstreifenflur, 1954, S. 85. 42) Aus diesem Grunde komml der Untersuchung Mortensens und Schorlous
(Wüslungslluren, 1949) grundlegende Bedeutung zu. 43) Vielleicht wöre ouch Sirexen zur Grongiq umgewondelt worden.
Diese Ve:mulung ist durch gleiche Vorgönge in Poninchusen, Rozedehusen und Roclolvessen begr0ndet. Hinweise dorouf
gibt es ober nichi. 44) WUB 1V,587 (1254). 45) Hierzu muß bemerkt werden, doß die Fluren meines Gebietes nicht durch
die Gelöndeform bedingt porollel zu den lsohypsen ongelegt werden mußten. Bei den meisten Siedlungen wor in un-
mittelborer Nochbo.schotl genügend geeignetes Gelönde vorhonden, urn die Fluren in ihrer gonzen erholtenen Lönge
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quer zu den lsohypsen onzulegen. Es hondelt sich olso bei den Fluren des hier untersuchten Gebieles nicht um eine
spezielle Berglondsform, sondern gonz offenbor um dos Prinzip, die einzelnen Porzellen der Flur ohne Orgonisqlion ltei
verlöngern zu können. 46) Für dos Einzugsgebiet der Souer beschreibl v. Schwerz, Beschreibung deI Londwirtschoft,
1856, S. 52, 319, die Vernössung durch den Mühlenslou noch im vergongenen lohrhunderl. 4?) Doß eine Meliorotion ersl
noch dem Wüslungsprozeß ertolgt ist, können wir ous einem typischen Beispiel lolgern. Die Gunselmühle - nochweislich

noch der Wüslungsperiode ongelegl - liegt unmittelbor om Boch quf der Tolsohle der Altenou. lm Gegensolz dozu logen
sömtliche olten Siedlungsstellen über der loloue. 48) Arch. Worburg, Rotsokten ll/2. 49) Mortensen, Gewonnflur, 1955,

S. 59. 50) v. Schwerz, Beschreibung der Londwirlschofl, 1856, S' 15'

ll. Blonkenrode S. 50-52
t) PGAV, Cod.112, Cll. 2) StA Münster, Msc. | 127, tol.109 (1465). 3) löger, Hofgeismor,1951, S.51. 4) Noch SIA MÜn'

ster, Kl. Hordehousen, OU 474, hot 1325 ein Morkt in Scherlede bestonden. 5) Die Flur öhnelt domil onscheinend der von

Hömberg (Siedlungsgeschichle des Souerlondes,1958, S.32) beschriebenen Stodlllur von Brilon. Hömberg erklöIt die
Slreitenform dorl ollerdings durch nochlrögliche Teilung von Blöcken.

lll. Der Wüslungsprozeß S. 52-55

i) Schorlou, Die hessische Wüstungslorschung, lg54l55. 2) Segin, Kloster Dolheim,1935, S.151. 3) Vgl. hierzu und folgend
pohlendt, Mittelolterliche Wüstungen, 1950. 4) Segin, Von der Kleinsiedlung zuI Großsiedlung, 1950, S. 451 ll. 5) Bortels,
Kloster Corvey, 1906; Wig. Arch. l, S. 19; Linneborn, Westlölische Klöster, 1904; Pteifler, Die BÜndnis- und londfli6dens-
politik, 1955; Wenck, Hessische Londesgeschichte. 1797, S. 1035. 6) Vgl. Ahrens, Die Londschott um Bod Dributg, 1954,

S, 4j ll. ?) Dies zeigt sich besonders gut in Sirexen on den für Corvey zu leistenden Abgqben. Die drei Corveyer Höfe

mit zusommen Z Hulen hoben 4 Molter Getreide und l schwein zu liefern, die Curio dogegen 30 Molter Gelreide. Hieron

ist zu erkennen, in welchem Umfong die Curiq der Erzeugung von Uberschüssen dienle. B) löger, Holgeismor,1951, S 61.

g) Vgt. ouch Pohlendl, Wüstungen, 1950, S. 28. 10) Linnebotn, Westfölische Klöster, 1904, S. 515, 329. 1r) PGAV, Cod' 112,

XCtV; StA Münster, Msc. | 127. 12) Genou, Dos Sintfeld, 1925, S. 65, berichtet, doß 1592 in der Herrscholt Podberg 16 Dör-

fer zerstört wurden. 1594 wurden Borgentreich und Lichtenou gebrondscholzt. 13) 1384 wurde Kleinenberg obgebrdnnt.
Die Bürger woren donoch 20 lohre von Abgoben befteit (StA Münste;. Msc. 3717, fol. 52). 14) PGAV, OU von 1427'

15) StA Mijnster, Kt. Hordehousen, OU 7870. 16) PGAV, Acl.97 (1550). 1?) StA Morburg, Fm. Woldeck, All. Kzl., Ausw.

Bez. poderborn, Pok.369,371. 18) StA Morburg, Fm. Woldeck, Alt. Kzl., Ausw. Bez. Poderborn, Pok.372,314. 19) SIA

Morburg, Fm. Woldeck, Alt. Kzl., Ausw. Bez. Poderborn, Pok.577. 20) StA MÜnster, OA Dringenberg, Loc. XXV, Pok. CC 2

(1781). SIA Münster, Fm. Poderborn, Hotkommer lX, 266 (1706).
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